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Sommerliche Außenpolitik England s En
Die heißen Tage, die der Anfang des Ferienmonats uns beſchert

hat, laſſen bei allen Parlamentariern und Staatsmännern den
e e e e werben. Jaſt werall Außenpolitiſche Oebatte im engliſchen Unterhaus Chamberlain hat das Wort

ſind wichtige innenpoliliſche Probleme zu erörtern geweſen, ehe 3 zder erſte Ferientag anbrach. Jn England iſt der Kampf um die England für baldige Beſatzungsverminderung
Oberhausvorlage der Regierung Baldwin durch die Ausſprache h reim Unterhaus wieder in den Vordergrund getreten. Es war dabei Bei den Etatsberatungen für das Foreign Offiee kam es geſtern als letzte Inſtanz Das Ziel unſerer Politik iſt die Sicherung des
e h klar, daß das Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei im e 3 e a beerve e en der e Nen Friedens für uns und die anderen. Beifall bei den Konſervativen.)
abgelehnt werden würde, aber die Debatte hat doch der Regierung eingeleitet von dem Arbeiterparteiler Ponſonby, der zuerſt Englan z z J ererneut gezeigt, wie ſtark das Mißtrauen und die Ablehnung en bie Mittlerrölle in den durch Locarno geregelten deutſch franzöſiſchen Be England für baldige Beſatzungsverminderung.

eplante Oberhausre f ich dabei n ziehungen kritiſierte und dann den Bemühungen Amerikas und Frank Berlin, 12. Juli. (TU.) Wie die Morgenblätter aus Londonp Oberhausreform iſt. Auch Baldwin wird ſich dabei nicht ne täuſchen können, daß ſeine Regierung in dieſer Frage eine reichs um einen ewigen Friedenspakt hohes Lob zollte. Ponſonby berichten, erklärte der ſtändige Unterſtaatsſekretär des Außeren, Locker
wenig glückliche Hand gehabt hat. Man hat es nämlich zuwege gen Fragte den Außenminiſter, ob ſich England nicht um einen gleichen LZampſon, im Unterhaus, anſchließend an die Ausſprache über die Aus
bracht, daß die uneinigen Liberalen durch die Oberhausvorlage wieder Dertrag mit den Vereinigten Staaten bemühen könnte. Der Redner führungen Chamberlains: „Was die Räumung des Rheinlandes be
geeint wurden während in der konſervatiben Regierungspartet ſchwere verwies dann noch auf die alles andere als friedliche Lage in Süd krifft, ſo hat mich der Staatsſekretär gebeten, zu ſagen, er bedauere
Auseinanderſehun n ſanden, derart en e e R oſteuropa und unterzog den Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Beziehungen ſehr, daß er bezüglich dieſes beſonderen Punktes nichts Ausdrückliches
Sie Bolen g en e er ort n a einer ſcharfen Kritik Die Franzoſen hätten ſich klüger als die Eng ſagen könne. Tatſächlich teilte er mit daß die Frage der Räumung des
brt t d Ht h e geplan litiſchen 5 a os nicht ein länder gezeigt, indem ſie der plumpen Rußlandpolitik Chamberlains Rheinlandes in Genf bei der letzten Sitzung des Völkerbundes nicht
9 e di ird. on er dieſem innenpolitiſchen Problem traken in bis heute noch nicht gefalgt ſeien. An ſcharfen Worten für den ohn auſgeworſen wurde und die britiſche Regierung glaubt nicht, daß es

ondon die außenpolitiſchen Fragen mehr in den Hintergrund. Nach mächtigen Völkerbund ließ es Ponſonby ebenfalls nicht fehlen. einem nützlichen Zweck dienen würde, wenn dieſe Frage jett erörtert
n e ö d Fu ad ſehr er und mit großem Hierauf ergriff der Staatsſekretär des Außern werden würde. Tatſächlich iſt ſeit Dezember 1925 eine beträchtliche

n n e e en e e re n ſten Sharnrber ln e e e e der e e eHerrſcher Dabei kommt dieſem Beſuch zweifellos ſehr erhebliche das Wort zu einer längeren Rede, in der er u. g. ausführte: Ich weit genug und nicht ſo weit durchgeführt worden iſt, wie ſie in der
politiſche Bedeutung zu, da man ſich in England bemüht, ein Bünd kann Ponſonby verſichern daß es in der britiſchen Außenpolitik ein Entſchließung der Botſchaſterkonſerenz ins Auge gefaßt wurde. Aber
wis mit Agypten zuſtande zu bringen oder doch zum mindeſten die Be h d in nis gibt. Jch e als einmal die Erklärung wieder die Regierung wird fortfahren, ihr Beſtes zu tun, um dafür zu ſorgen,
Fragen endgültig zu regeln, die bei der im Jahre 1922 erfolgten Un holt, ie jede Regierung in England beobachten muß daß es keine daß die baldige Erfüllung der Erwartungen die durch die Entſchließung
hangigkeitsertlärung Aayptens offen gelaſſen warden, nämlich die erhflichtungen oder Suſagen gibt die dem Unkerhauſe nicht bekannt de Botſchafterkonfereng erregt worden ſind, tatſächlich zuſtande ge
Wahrnehmung der Intereſſen der Ausländer in A ypten der Schutz ſind und daß die Regierung keine Verpflichtung eingehen wird. ohne bracht wird
es Sandes gegen den n riff einer dritten Macht re 9 ſchaft u ſie dem Parlament zu unterbreiten, damit dieſes ſeine e eden Se e en er r der e e gibt. Ponſonby hat geſagt, ſeit Locarno könnten wir den Beziehungen Die Rä iſt et F 9 Erfüllun
dabei wohl nicht beſonders zu betonen, daß dieſe Punkte im engliſchen e nree ne dert ne e e e e es Veerne er werten te n le e e rrueee z de v Jrantreich und Oeutſchland r mehr gleichgültig gegen des Verſailler Vertrags.g ſollen o erklärt ſich denn auch der größe überſtehen. Bas iſt ſelbſtverſtändlich Aber warum ſtellt Ponſonby London, 12. Juli. „Weſtminſter Gazette ſagt in einem LeitAufwand, den man beim Empfang der äghptiſchen Majeſtät trieb d d 2 J „Weſe en eeee e en Kuen aenn en See a Zeit n dieſem Datum ab in Kechnung Hat nicht der tie Deutſchland hat mit der Zerſtörung der ZHementunterſtändeg gewünſchten Ver aroße Krieg bewieſen daß wir der europäiſchen Lage der den Be ſeine Abrüſtungsverpflichtungen ſo gut wie erfüllt. Dies hat ſelbſtginbarungen wird man nicht ſagen können, daß die Ausgabe für giehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht gleichgültig gegen t
Blumen und Flaggenſchmuck unnütz waren. überſtehen Künnen, und, wenn dieſes Beiſpiel nicht genügte, haben wir e nene e e die

Ziemlich ſtill iſt es in London auch von dem Konflikt mit Ruß wicht die Völkerbundsſaßungen unterzeichnet, die u Verpflichtung Käumungsfräge in einer neuen Form auf. Es bleibt nur noch dieland geworden. Zwar hat die r Preſſe in e Nach en e ine n e er en en Merlen Abänderung der Poltzeiorgantſation übrig, und dann ſind die Ab
richten durchblicken laſſen, daß möglicherweiſe die ruſſiſche Regierung en Bleibt und daß jeder internationale Streit mit Friedlichen rüſtungsverpflichtungen endgültig erfüllt. Der letztgenannte Punkt hatſen, glich J ſſiſche Regierung Mitteln beigelegt wird, ſo wenig er auch unſere eigenen Intereſſen lich fe terteund der Bolſchewismus nunmehr „ſturmreif wären, und ſie hat dabei berühren ign Durch offentſiche Vortrage r Private We wenig Bedeutung und wird vorausſichtlich keine rer net ver
Auf die neuen Schwierigkeiten hingewieſen, die den Sowjets in der Prechnngen ine Volterbond oder außerhalb in der Völkerbundsver rſachen. Die Alliierten ſtehen alſo der Lage gegenüber auf die der
Ukrain den ſind M ber doch wohl kan c gen r Staats Derſailler Vertrag Bezug nimmt, und ſie können ſich nicht auf dieſesraine entſtanden ſind an geht aber doch woh m fehl in der ſammlun oder außerhalb jede Bemühnng der britiſchen Staats
Annahme daß es ſich hier doch nur um die Anſchauung eines kleinen kunſt iſt Wbearanf erichtet, Je de zu eriohnee und Urſachen von ment ſtüten, wenn ſte die h gumung erweigern. Sie Käumung
Sei andelt, der mer noch glaubt in Rußland durch Attentate e on beſettgen und den Rcknen helfen ihre natürlichen e e tung degſethen Sertrages geworden
d de e olſchewiſ ſche Herrſchaft Scſeitigen zu können, und Differenzen in einem Geiſte guter Kameradſchaft und ohne Gewalt t angeht wurde. wenn Stra e Vetgeltungsmahnahmen

der vielleicht auch für dieſe Zwecke einiges Geld aufwendet. Vielleicht anwendungen zu regeln. Wir haben und nicht ohne Erfolg ge wünſcht n e Räumung iſt tatſächch e ine n
aber hat man auch in England mit ſolchen Nachrichten ein wenig die unſer Beſtes getan Mißtrauen zu beſeitigen, um das Zuſammentreffen des guten Willens, ſondern eine Frage der Ghrlichkeit. Sie Alliierten
Aufmerkſamkeit von den ruſſiſch- amerikaniſchen Petroleumvberein e derer, die Differenzen zu erörtern hatten, zu erleichtern und bet der en t un ſich mit der Lage abzuſinden, und er u er
baringen ablenken wollen, denn es ſt natürlich für die Engländer Regelung dieſer Fragen zu helfen on hat ben jüngſt in Frank n de u a en e enicht ſehr angenehm, daß gerade in dieſem Augenblick, d. h. nach dem reich und in Deutſchland gehaltenen Reden geſprochen, als ob ſie ein e
de der e ne e e auf dem Abweichen von der Die Politik der Verwirklichung von Lorarnvo.etroleummarkt, Amerika, mit Rußlan erträge ießt, die geeig Zuſiti e f is, 12. Juli. (TU.) Die linksſteh V e“net ſind, den inneren Ausbau der ruſſiſchen Naphthainduſtrie zu fördern J Politik der Wiederverſöhnung e e n Grtun r nen en nn zu wären, die nicht nur unſere Politik, ſondern auch die Politik der fran geſtern auf die „reſtloſe Erſüllung der deutſchen Abrüſtungsverpflichund für dieſe Induſtrie bei dem Kampf um den Weltmarkt ſehr ren n der helſen Regterang u n ch hof t re tüngen“ zu ſprechen und hält den Augenblick für gekommen, daß Frank
weſentliche Vorteile verſchaffen. ler deren hetetnten Re, en et Gr iſt ſehr ſchwi o e reich die Wahl kreffe zwiſchen einer Politik der Zuſammenarbeit und

Auch in Frankreich ſtehen die innenpolitiſchen Fragen wieder eine Worte ſo abzumeſſen daß man das ſag e es ſeinen Lande leuten gehe dtgen Konfikle. Ob man wolle oder nichts leitet
mal im Vordergrund, vor allem der Kampf um die Wahlr efo rm zu ſagen wünſcht ohne dabei anderswo hen falſchen oder herttiebenen das Matt ſeinen Alufſat in die Frage der Räumung d inlandes
hat in der Kammer zu ſehr erregten Debatten geführt. Wenn auch Eindruck zu erwecken. Ponſonby wird niemals müde, die offene Diplo ſei endgültig geſtellt Es handele ſich eher un ein Politiſche als um
die Grüchte, die wieder einmal von einer bevorſtehenden Regierungs Tatie zu fordern. Sſſene Diplomatie ſchließt ſchließt Polemik ein. e r ehe er Deren e e r er e e e
S e e ren unvermeidlich, aber man ſollte ſich dabei vor übertreibungen einwandfreie Auslegung zugnlaſſen. Die einzige klare Stelle über die

le aſſen lernet wird, in Belfort gehalten hat, gezeigt, wie ſehr die frangöſiſche Hirrauf wandte ſich Chamberlain den von Ponſonby erwähnten ere en e a e dte r eines
Jnnenpolitik heute ſchon im Zeichen der kommenden Wahlen ſteht. Srlä rungen Briands Zu worin dieſer geſagt hatte, die fran enügend Grund ſein, um mit Deutſchland zu verhandeln. Das beſte
Ob Tardieu freilich mit ſeinen Bemühungen um die Schaffung einer n Regierung ſei bereit, Verhandlungen oder Beſprechungen mit Mitter um Sſene von einer Anttehr r ha ſern Meere
Partei der Mitte Erfolg haben wird, iſt recht zweifelhaft. Daß die den g en d ten Staat ne zu en um den Krieg zwiſchen abzuhalten, ſei die Politik der Verwirklichung des Werkes von Locarno

en die h e e ithieden chlehhen iſt b rer e e e e e e e ehe le ehe e ſernſtändlich, da ja der Plan Tardieus zweifellos darauf hinausläuft, auf Jch brauche en e t daß ch nen eraen a n Der inf Jm übrigen habe Deutſchland ein moraliſches Recht, die Räumung des
den Trümmern eben dieſer Radikalen Partei verwirklicht zu werden. wünſche aber de ine en ans ehe er e n Rheinlandes zu fordern. Das ſei keine deutſche und keine europäiſche
Auch in Frankreich haben dieſe innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen e en en e en An Formel, ſondern eine amerikaniſche, die vor zwei Wochen in den Neu
außenpolitiſche Vorgä in den Hint d treten laſſen, die E aknng ſein. venn ich eine Anſicht äußern wollte über die Nichte hork Times zum Ausdruck gebracht worden ſei. Wie würde Frankp de n vrgänge in in e en e e lnien, die bei dieſen Beſprechungen verſolgt werden ſollen. Was uns reich daſtehen, ſchließt das Blatt ſeinen Leitartikel, wenn es eine Hand
e de e e en r v e da wiſchen den Vereinigten Staaten und lung begehen würde, die von ſeinem beſten Freunde als politiſche

e e e ten hen ehen Drut i r ſchn ger in den Herzen und Seelen eines jeden Bürgers von Englandne n en von e e t daß ne e h 87 glaube, nen gilt von der großen Republik der Werentgen
rangöſiſchen Auswärtigen Amt nicht beſonders tragiſch nahm und ſi Staaten von Amerika. ſ ſt ſch ift 5e die re ne e n Mipeeen e re e Rede warnte dann Chamberlain vor Ein deut cher Be werdeſchritt n Brüi el
ieſe Vorgänge hinzu enken, von einem formellen roteſt aber an ißtrauen über ſeine un Paris, 11. Juli. „Echo de Paris“ beginnt eine neue Hetze gegen

e Bee e e e e e er d Churchills Beſprechungen mit Muſſolini n en Nachdem es widerwillig feſtgeſtellt hat, daß die Frage der
e e und betonte nochmals, daß die Regierung keine bindenden Ver ſtbefeſtigungen geregelt iſt und notwendigerweiſe zugeben muß, daß dieund daß ſie immerhin doch ein beachtenswertes Zeichen für die poli ſprechungen ohne Kenntnis und Zuſtimmung des Hauſes eingeht. Botſchafterkonferenz nunmehr ihre Befriedigung ausſprechen muß, ſpricht

Wenn die Staatsmänner verſchiedener Länder eine Ubereinſtimmung das Blatt von einem

S

tiſche Lage im Weſten Europas ſind.

Vorübergehend iſt auch trotz der ſtarken innenpolitiſchen Kämpfe ihrer Anſichten über die Erhaltung des Friedens finden, ſo ſoll man neuen Swiſchenfall“,
in der franzöſiſchen Preſſe das Anſchlußproblem wieder einmal bei ihnen keine niedrigen Jntriguen ſuchen. Eine ſolche Einſtellung iſt der ſich ereignet habe Es ſchreibt, der belgiſche Kriegsminiſter
erörtert worden wobei der „Temps“ zugeſtehen mußte, daß man ſich der ſchädlichſte der internationalen Jrrtümer. Nichts hat mehr zur Ka de Broqueville habe im Parlament erklärt, Deutſchland habe ſich ſchwere
in Frankreich über die Bedeutung der Anſchlußbewegung einer gefähr- taſtrophe des Krieges beigetragen, als die damaligen Zwangsvor Verfehlüngen gegen das Enkwäffnungsprogramm zuſchulden kommen
lichen Selbſttäuſchung hingegeben habe, da tatſächlich die übergroße ſtellungen der Deutſchen, daß es notwendig ſei, dafür zu ſorgen, daß laſſen. De Brogüeville habe von Dokumenten geſprochen die auch das
Mehrheit der politiſchen Parteien Oſterreichs hinter dem Anſchluß andere Regierungen Streitigkeiten miteinander hätten, und daß jede Pariſer Kabinett kenne. n d ſie dem e unkerbreiten.
ſtehe. Der „Temps“ vermied es aber ſehr ſorgfältig, hieraus nun Beilegung von Zwiſtigkeiten zwiſchen ihnen einen Schlag für Deutſch die Weh i en ne die Erfutt e er affn e r dem
etwa die Konſequenz zu ziehen. daß dem Selbſtbeſtimmungsrecht land bedeutete Es iſt tragiſch zu ſehen, daß dieſe Zwangsvorſtellung, faſt e e el e n e et ich r
Oſterreichs Genüge geſchehen müſſe, vielmehr hielt es das franzöſiſche von der Deutſchland heute befreit iſt, in einem großen benachbarten eruen t n n Dei an e en leneer n
Blatt für angebvacht, die Regierungen der Kleinen Entente auf die Reiche ſich feſtſetzen will. Anklagezuſtand e n An die Sele des „Echo de Paris en
Gefahren hinzuweiſen, die ihnen aus dem Erſtarken des mittel Chamberlain kam dann auf die ges s ben „Ech as

e S nationaliſtiſche „Journal“, das heute von einer Jnſzenierung ſpricht,et e e e e hen i ein e e Dreimächtekonferenz dürch die die Liquidierung der militäriſchen Verpflichtungen des Friedensſammentre h Gerade S le in dem Faris S ſter zu ſprechen. Jch möchte, ſagte der Miniſter, nicht optimiſtiſcher ſein, vertrages durchgeführt werde. Das Blatt erinnert ebenfalls an die Er
reich entdeckte“, wie es ein Blatt charakteriſiert hat, in der Wiener als es die Umſtände erlauben, aber ich habe ket Swegs die Hoff klärungen de Broquevilles und fordert, daß die Frage, die er auf
Preſſe der Sozialdemokrat Otto Bauer einen Artikel verbſfentlichte, aufgegeben, daß die Verſprechungen Den e re geworſen habe, vollkommen geklärt werde, bevor die Votſchafterkonfereng
aus dem die geſamte bürgerliche Preſſe Oſterreichs eine Vertagung geren daß dige Lerſprechungen auf der Dreimächtekonfereng zu die Erfüllung der betreffenden Klauſeln feſtſtelle
des ſozialdemokratiſchen Anſchlußwillens herauslas, was Bauer offen e e Verminderung der Rüſtungslaſten führen werden. e ebar nicht übermäßig hinpathiſch war, da er mit Eifer ſich zu recht e e nene de e neven e e Anmerkung des WTB.. Wie wir bereits mehrfach auf Grund der
fertigen S er en m e en Renn d An land allein eine Erſparnis von 50 Millionen Pfund Sterlig ne Mitteilungen von zuſtändiger deutſcher Seite feſtgeſtellt haben, ſind
e erreg ich n e Reich ne beree n e Bur lichen. Nach Anſicht der Regierung iſt die Frage der Geſamttonnage wegen der gänzlich unbegründeten Behauptungen des belgiſchen Miniſters
blocks komme, der Sache des Anſchluſſes alles andere als förderlich in er e n Wenn nicht einige weitere Einſchränkungen de Broqueville deutſcherſeits die erforderlichen diplomatiſchen Schritte
geweſen ſein. auf die Zahl der Saffe gelegt werden die den äggreſſiven Charakter in Brüſſel bereits eingeleitet worden.haben, würde die Begrenzung der Geſamttonnage nicht zur Ver

Zeigte ſchon der Artikel des Temps“ wie wenig man geneigt iſt, minderung, ſondern zur Erhöhung der Marineausgaben führen. Eine offiziöſe deutſche Erklärung.
e e uns e e c e Heere ver es Tee daß wir in einen Rüſtungs- Berlin, 12. Jul. (TA) Halbamtlich wird mitgeteilt: DieS ich oder D hland günſtigen Sinne zu interpretieren, ſo wettbewerb mit den A. ß ſt u ue terten e die htſehun von deutſchen Mitte nicht in jeder Klaſſe gen Schiſfen r Plnt tie n er n See c eng e er n e
gttach es und um die Zuurteilung eines Sitzes in der Mandats dies ihren Wünſchen entſpricht. Wir bedürfen nur den beſonderen ne nicht richig verſtanden ſind. Der authentiſche Wortlaut der er
mit h en ten e s re n wir bei den gesgraphiſchen Verhältniſſen des brinſchen klärungen iſt bedauerlicherweiſe in Brüſſel noch nicht veröffentlicht worden
man in gewiſſen Kreiſen geneigt iſt, die Gleichberechtigung Deutſch Reiches brauchen. Wir haben nur Vorräte für drei Wochen, und i ültige Stellungnahme dazu i ick ni öglig a ſche ine r f hen, ſo daß eine endgültige Stellungnah zu im Augenblick nicht möglichländs anzuerkennen. Selbſt die franzöſiſche Linkspreſſe ſah ſich unter es würde eine Zungersnöt entſtehen, wenn unſere Seeverbindungen iſt. Schon jetzt ſteht aber feſt, daß die Außerungen des belgiſchen Kriegs-
ſolchen Umſtänden veranlaßt, vor einer Politik zu warnen, die unterbrochen würden. Jch hoffe und glaube, daß die Coolidgekonferenz miniſters, wie ſie zunächſt veröffentlicht wurden, den Tatſachen wider
Deutſchland immer nur als beſiegte Macht behandle. Das iſt eine zu einem wirklichen Fortſchritt bei der Begrenzung des Wettrüſtens ſprechen, daß insbeſondere die Behaupkung einer verkragswidrigen vor
Meinung und Mahnung die man an den amtlichen Stellen Frank führt. Die ganze britiſche Außenpolitik gründet ſich auf die Unter zeitigen Entlaſſung von Reichswehrangehörigen unwahr iſt. Die deutſche
reichs nicht überhören ſollte. W. A. ſtützung des Völkerbundes und auf die Berufung an den Völkerbund Beſchwerde wird auf diplomaliſchem Wege weiter verfolgt.
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geſtellt.
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Wiederaufbau im Anweller
Notmaßnahmen

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß jetzt vor allen Dingen
Hilfsmaßnahmen roßen Stils eingeleitet werden imüſſen, um die vondem Unheil Vetroſſeren in den Stand zu ſetzen, über die nächſte Zeit

hinwegzükommen, Und man muß alles verſuchen und tun, was gesignet
iſt, ihnen wieder Erwerb und Heim zu ſchaffen.

Die Staatskänzlei teilt amtlich mit: Das Geſamtminiſterium
iſt zu einer auß er ordentlichen Sitzung zuſammengetreten Es
würde, um eine einheitliche Zuſammenfaſſung der notwendigen Wieder
aufbaäuarbeiten zu gewährleiſten, der Herr Miniſterpräſident zum
Staatskommiſſar eingeſetzt und für ſeine Unterſtützung ein Aus
ſchuß vorgeſehen, in dem außer den Vertretern der beteiligten Miniſterien
das Wehrkreiskommando IV, die Reichsbahndirektion Dresden und die
Qerpoſtdirektion Dresden vertreten ſind. In den einzelnen betroffenen
Gebieten ſollen Notbauämter errichtet werden. Ferner hat das Geſamt
miniſterium beſchloſſen, den Herrn Präſidenten des Landtages zu er
e ſt Zwiſchenausſchuß des Landtages an einem der nächſten Tage
ei erufen.

Die Zeitungen veröffentlichen einen

Aufruf der ſächſiſchen Regierung

zur Einleitung einer großen Hilfsaktion und an alle ergeht diedringende Bitte um freiwillige Gaben Alle ſächſiſchen Wanken
Spar und Girokaſſen der Gemeinden, ſowie alle Zeitungsverlage im
Lande werden um Einrichtung von Sammelſtellen gebeten. Jm Arbeits
und Wohlfahrtsminiſterium iſt eine Hilfszentrale errichtet worden,
an die alle eingegangenen Beträge abzuführen ſind. Die Staatsregierung

iſt der UÜberzeugüng, daß es weiter keiner Worte bedarf, um alle Volks
genoſſen, die von der entſetzlichen e en verſchont geblieben ſind,
wie einen Mann zuſammenſtehen zu laſſen um den bemitleidenswerten
Opfern helfend die Hände zu reichen

Die erſte finanzielle 9ilfe.
Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsinnenminiſter eine

Million Mark zur ſoforkigen erſten Hilfe zur Verfügung
Die Dresdener Banken und Bankiers ſind zu einer Sitzung zu

ſammengetreten, um darüber zu beraten, wie ſie auch ihrerſeits zur
Linderung der Not der von dem Unwetter Betroffenen im öſtlichen Erz
gebirge beitragen können. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, ein ge
meinſames Sammelwerk in die Wege zu leiten. Bei einer
gleichzeitig veranſtalteten Sammlung wurde von den Sißungsteilnehmern
als erſte Hilfe ein Betrag von 100000 Mark gezeichnet, der
unverzüglich der Staatsregierung zur Verfügung geſtellt wurde.

Der Amfang der Kataſtrophe
Dresden. Soweit auf Grund amtlicher Nachrichten die Lage im

Unglücksgebiet beurteilt werden kann, iſt die Kataſtrophe noch viel
Folgenſſchwerer geweſen, als man am Sonnabend überſehen konnte.
Der Schaden den die Hochflut angerichtet hat, beträgt nach den vor
läufigen amtlichen Feſtſtellungen mindeſtens 60 Millionen und bei
der Reichsbahn 10 Millionen Mark.

Von ſachverſtändiger Seite erfahren wir, daß die Wiederher-
ſtellung des Eiſenbahnverkehrs mindeſtens ein
halbes Jahr dauern wird, da in beiden Tälern faſt alle
Eiſenbahnbrücken e ſind. Die Reichswehrmannſchaften und die Beamten der Landespoligei ſind ſetzt dabei, Notbrücken
für den Fahrverkehr herzuſtellen, damit die Lebensmittelver
ſor gung in den betroffenen Orten wieder regelmäßig in Gang kommen
kann. Bisher wurden in Berggießhübel 82 Tote geborgen Drei
Sommergäſte und acht Arbeiter werden noch vermißt. Jn Gottleub a
werden neun Perſonen vermißt. Gefunden wurden bisher in Hart
mannsbach zwei Tote, in Pirna drei Tote, in Gläshütte ſind
bis jetzt acht Tote gefunden fünf Perſonen werden noch vermißt. Die
Geſamtzahl aller Toten ſteht nicht feſt. Nach Mitteilung Schön
walder Einwohner ſind dort 26 Häuſer teilweiſe ganz zerſtört, teilweiſe

ſtark beſchädigt. e SDie Beiſetzung der erſten Opfer.
Dresden. Hoch über der vernichteten Stadt am ſicheren Berg
abhang liegt der kleine Friedhof von Ber gießhübel. Ringsum ſchweiftder Blick über ſanft geſchwungene, grüne Mhenonge Nichks verrät das

Grauen, das im Tal ſchlummert. Der warmie Schein der Mittagsſonne
liegt auf den Grabdenkmälern und auf den zahlreichen friſch auf
geworfenen re Der ſchirmenden Mutter Erde wurden am
Montag zunächſt ſieben er des entſetzlichen Unglücks übergeben
Neben dem Friedhofseingang harren weitere 30 Särge der Maſſen
beiſetzung. Neben den braunen Särgen der Erwachſenen hier und da
ein kleiner weißer Kinderſarg. Der Friedhof iſt ſtreng abgeſperrt. Jn
andächtigem Schweigen lauſcht die Menge den ſchlichten Worten des
Ortspfarrers, der die e an die Schreckensnacht von Berggießhübel wieder aufſteigen läßt. ie Schulkinder ſingen das Lied Wer
weiß, wie nahe mir mein Ende“, und der Geiſtliche ſchließt die Feier
mit Gebet und Segen. Dann werden die Särge in die einzelnen Grab
ſtellen verſenkt.

Auf dem noch freien Gelände des Friedhofes bereiten die Soldaten
mit Hacken und Schaufeln das Maſſengrab für die morgige Be
erdigung. Man wirft noch einen Blick in die kleine Kirche, deren Gängevollſtehen mit Särgen. Auf dem Altarplatz ein Sarg mit der Leiche
eines jungen Mädchen, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.
Rechts neben dem Altarplatz die noch nicht eingeſargten Leichen eines
Ehepaares, zu ihren Füßen ein dreijähriges Kind mit blonden Locken
Ein durchdringender Geruch der angewendeten Desinfektionsmittel durch
zieht den Raum. Die übrigen Toten ſind in der Turnhalle aufgebahrt.

Am Dienstag findet die Beerdigung der übrigen Opfer in einer gemein
ſamen Feier ſtatt, wobei Landesbiſchof Dr. Jmels den Trauergottesdienſt
'abhalten wird.

ebiet
Hie Anwetter in Mitteldeutſchland

Auch heute liegen wieder eine Reihe Unwettermeldungen aus ganz
Mitteldeutſchland vor, die mit erſchreckender Deutlichkeit zeigen, welche
Schäden die Gewitter der letzten Tage angerichtet haben. Aus der
Menge der eingegangenen Nachrichten können nur einige herausgehoben
werden.

Eisleben. Der Hauptteil der Gewitter im Mansfeldſchen am
Sonnabend fiel auf das Oberröblinger Becken und den Süden
bzw. den Norden des Nachbarkreiſes Querfurt. Wer am Sonntag die
beſonders mitgenommenen Gebiete durchführ, konnte ſich noch ein Bild
davon machen, welche Waſſermaſſen auf Dorf und Land herniedergefallen
waren. Am Biſchofröder Berg waren die Chauſſeeſteine förmlich
ausgewaſchen. Die Gräben hatten allenthalben die hereinbrechende
Waſſerflut nicht faſſen können. Allerlei Unrat, Heu, abgeriſſenes Ge
treide, Kartoffelſtücke und herausgeriſſene Sträucher kennzeichneten die
Wucht der Waſſer. Jn Böornſtedt wurde zum Beiſpiel der Nieder
ſchlag bis zum Nachmittag mit 78 Millimeter gemeſſen. Das Dorf ſtand
vollkommen im aſſer. Schlimmer war es der Farnſtedter
Gegend ergangen. Hier war ein dichter Ha gel niedergegangen, der
gewältigen Schaden an der Halmfrucht, ſogar am Hartobſt, anrichtete.
Viele Arbeit der Landwirtſchaft iſt dort vernichtet. Von dem Schaden
werden leider auch eine Menge kleine Leute betroffen. Ganz troſtlos
ſieht das Tal aus, das die Landſtraße von Hornburg nach Erde-
born begleitet. Die ganzen Acker und Gärten bilden einen Unrathaufen.
Teilweiſe r ſogar die Baumwurzeln bloßgeſpült und die Bäume ent
wurzelt. An der Freilegung der verſtopften Gräben wird fieberhaft ge
arbeitet. Auch in Hornburg mußten die tiefer gelegenen Häuſer aus
gepumpt werden.

Am allerſchlimmſten jedoch wurde Oberröblingen betroffen,
beſonders die Kolonie und die Mühlſtraße, wo zwei Familienhäuſer ge
räumt werden mußten, weil das Waſſer mit 138 Meter Höhe durch die
Gärten brauſte. Verſchiedene Male ſchlug der Blitz ein, jedoch ohne
Schaden anzurichten; ſo auch in den Kirchturm. An der Hälle-—
Kaſſeler Strecke riß unmittelbar neben der Flutbrücke der Eiſen
bahndamm durch Unterſpülung in bald 136 Meter Breite Die Stopp
kolonnen verhüteten ein weiteres Abbröckeln und Sprengen. Der Zug-
verkehr erlitt Verzögerungen. Die Strecke wurde bis gegen Mitternacht
zunächſt ein gleiſig befahren und der D-Zug 4.05 über Sandersleben
umgeleitet. Teilnehmern am Ferienſonderzug nach München war es
unmoglich, Halle zu erreichen. Die „Harz Kraftfahrzeuglinten ſtellten
ſofort Wagen, die die Ferienfahrtler noch rechtzeitig nach Halle brachten
Mit Beſorgnis beobachtete man das Anwachſen des Waäſſers der Böſen
Sieben an der Stelle der Überbrückung an der Kaſſeler. Straße Größerer
Schaden wurde rechtzeitig verhütet.

Leberſchwemmungen in Berlin
Berlin, 11. Juli. (TU.) Berlin ſtand Montag nachmittag im

Zeichen ſtundenlangen Gewitterregens, der vor allem in den ſüdlichen
Und weſtlichen Teilen Berlins große e verurſachte.
Jn tiefer gelegenen Straßen ſtand das Waſſer bis einen Meter hoch,
ſo daß die Feuerwehr viel Arbeit hatte, ehe eine große Anzahl von
Kellerwohnungen von dem eingedrungenen Waſſer wieder n wer
den konnte. Jn Tempelhof wurde ein Haus ſogar ſo unterſpült, daß
die Bewohner wegen Einſturzgefahr von der Feuerwehr aus ihren
Wohnungen herausgeholt werden mußten. Unker den überſchwemmungen ſat beſonders der Flughafen Tempelhof, der noch immer keinen

Hanäliſakionsanſchluß hat, gelitten. Auf dem betonierten Startplatz
ſtand das Waſſer 40 Zentimeter hoch, ſo daß die Flugzeugpaſſagiere
mit den Autobuſſen der Lufthanſg bis zur Kabine herangefahren wer
den mußten. Jn gleicher Weiſe hatten die landenden Flugzeuge unter
dieſer Uberſchwemmung zu leiden

Auf der Strecke Potsdamer Bahnhof Südende verurſachte der
Wolkenbruch eine Verkehrsſtörung, die den regelmäßigen Bahnberkehr
auf ungefähr zwei Stunden völlig lahmlegte. Der Fernverkehr
Berlin Halle e der über dasſelbe Gleis führt, wurde
über den Tempelhoſer Raängierbahnhof und Anhalter Güterbahnhof
umgeleitet.

Die neue Gebührenvorlage der Reichspoſt

Berlin, 11. Juli. Wie bereits in einem Teil der geſtrigen Auf
lage gemeldet, hat das Reichspoſtminiſterium auf Verlangen des Ver
wältungsrats nach nochmaliger eingehender Prüfung der geſamten Fi-
nanz- Und Wirtſchaftslage der Deutſchen Reichspoſt eine neue Gebühren
vorlage eingebracht. Ausgangspunkt für die neue Regelung iſt die
Erhöhung der

Gebühr für den einfachen Fernbrief von 10 auf 15 Reichspfennig,
wie ſie ſchon vom Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats vorgeſchlagen
worden iſt. In demſelben Verhältnis ſollen auch die anderen Poſt
gebühren erhöht werden. Die in der neuen Vorlage vorgenommenen
Anderungen und Ermäßigungen entſprechen dem im Verwaltungsrat
und in den Kreiſen des Reichstages geäußerten Wünſchen. Namentlich
iſt für den einfachen Ortsbrief die Gebühr auf 8 Rpf., für die Ortspoſt
karte eine ſolche von 5 Rpf. vorgeſehen worden. Die Fernpoſtkarte ſoll
8 Rpf. koſten. Bei den Druckſachen iſt die Unterſcheidung zwiſchen Voll
und Teildruckſachen in Wegfall gekommen. Die bisher für Teildruck
ſachen zugelaſſenen Anderungen und Nachträge ſind fortan bei allen
Drückſachen in gleicher Weiſe anwendbar. Eine weſentliche Verkehrs
exleichterung iſt damit in Ausſicht genommen, daß Druckſachen in Form
einfacher Karten (Größe der Poſtkarten) nur 3 Rpf. koſten, wenn ſie
ohne Umſchlag verſandt werden; im übrigen beträgt die Gebühr für
Druckſachen der erſten Gewichtsſtufe (50 Gramm) 5 Rpf. Das Paäckchen
im Gewicht von 1 Kilogramm iſt beibehalten; es koſtet 40 Rpf. auf alle
Entfernungen.

Die Gebühren für Pakeke
ſind anderweit ſo feſtgeſetzt worden, daß die mehrfach bemängelten er
heblichen Gebührenunterſchiede bei nur geringem Gewichtsunterſchied

Um dies zu erreichen, ſind 5 Zonen
Dabei tritt

one über
mehr ausgeglichen werden.S den beſtehenden 3 Zonen gebildet worden.
eine t e Ermaßigung für Pakete der zweiten
75 bis 150 Kilometer ein. ie vorPaketgebühr t Ferner iſt die Verſicherungsgebühr für Wert
ſendungen beträchtlich ermäßigt worden ſie beträgt 10 Rpf. für je
500 RM. der Wertangabe

Bei den Poſtanweiſungen
iſt eine Vorſtufe von 10 RM. eingeführt worden, für die die bisherige
Gebühr von 20 Rpf. beibehalten iſt.

Für dringende Pakete
ſoll fortan neben der gewöhnlichen Paketgebühr wie in der Vorkriegszeit
lediglich ein Zuſchlag von 1 RM. (bisher kam das dreifache der gewöhn
lichen Gebühr zur Erhebung) entrichtet werden.

Bei den Zeikungen dtreten Anderungen nicht ein, lediglich für die monatlich ein oder zweimal erſcheinenden Zelhrſlen werden die Gebühren in den Unteren
Gewichtsſtufen in Anlehnung an die Erhöhung der Druckſachengebühren
in mäßigem Umfange erhöht.

Im Poſtſcheckverkehr re
iſt die Uberweiſungsgebühr fallen gelaſſen worden. enſo iſt vonSe Erhöhung d Menge h abgeſehen worden. Für Ein
zahlungen auf Zahlkarten bis 10 RM. verbleibt es bei dem bisherigen
Gebührenſatz von 10 Rpf. Einzahlungen von 10 bi 25 RM. o
15 Rpf. koſten, von 25 bis 100 RM. 20 Rpf. von 100 bis 250 RM.
25 Rpf., in den folgenden Stuſen bis 1250 RM. bleiben die Gebühren-
ſätze unverändert. Ferner iſt für die Beförderung der Poſtſcheckbriefe
eine Gebühr vorgeſehen, die bei Benutzung der beſonderen gelben Brief
ümſchläge 5 Rpf. beträgt; die gleiche Gebühr ſoll für das Ausfertigen
des Kontoauszüges berechnet werden.

Die Wortgebühr für gewöhnliche
Jnlandstelegramme

im Ortsverkehr ſoll 8 Rpf., im Fernverkehr 15 Rpf. betragen. Die bis
herige Stundungsgebühr für Aufgabe eines Telegramm durch Fern
ſprecher, die bisherige Gebühr für Mitnahme eines Telegramms durch
die Zuſteller von 10 Rpf. und die Gebühr für Stundung von Telegraphen
gebühren kommen in Wegfall. Die jetzt geplanten Gebührenerhöhungen
ſtellen das Mindeſte deſſen dar, was zur Fortführung eines geordneten
Betriebes erforderlich iſt. Erneute eingehende Prüfung der Finanz- und
Wirtſchaftslage der Deutſchen Reichspoſt hat ergeben, daß die Beſchaffung

dieſer Mehreinnahmen nicht länger hinausgeſchoben werden kann.

Erveute Ablehnung

der Kohlenpreiserhöhungsanträge
Berlin, 12. Juli. (TU) Jn der geſtrigen Sitzung des Reichs

kohlenverbandes und des Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates
würden nach längeren Erörterungen die Preiserhöhungsanträge des
rheiniſchweſtfäliſchen, des Aachener und des niederſächſiſchen Stein
kohlenſyndikates ſowie des mitteldentſchen und des oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikates und des Kohlenſyndikates für das rechts
rheiniſche Bahern von dem Großen Ausſchuß des Reichskohlenver
bandes abgelehnt.

Die Preiserhöhungsanträge der niederſchleſiſchen und des
ſächſiſchen Steinkohlenſyndikates waren in der Sitzung des Reichs
kohlen verbandes und des Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates
vom 27. vorigen Monats bekanntlich beſonderen Ausſchüſſen zur
Prüfung überwieſen worden. Dieſe befürworteten eine Preiserhöhung
für die beiden Syndikate. Das niederſchleſiſche Steinkohlenſyndikat,
deſſen Notlage allgemein erkannt wurde, ſtellte jedoch ſeinen Preis
erhöhungsantrag zunächſt zurück, weil auch Oberſchleſten, von deſſen
Preisgeſtaltung das benachbarte Niederſchleſien in hohem Grade ab
hängig iſt, einen neuen Preiserhöhungsantrag in der heutigen Sitzung
nicht geſtellt hatte. Der Antrag Sachſens wurde erneut zur weiteren
Prüfung an den Ausſchuß zurückverwieſen. Der Bevollmächtigte des
Reichswirtſchaftsminiſters gab zur Frage der Kohlenpreiserhöhungs-
anträge nochmals folgende grundſätzliche Einſtellung des Reichs
m e mee t dehrergeggeh en e ge

enpreis ſteigerungen wirken erfahrungsgemäß auf die geſamte Wirt t ren eher ſei es e alſſchiche Belaſtung der
weiteren Produktionsſtufen, ſei es durch Beiſpiel und Tendenz Dies
gilt auch ſür Erhöhung der Preiſe einzelner Sorten. Die Entwick
lung des Binnenmarktes und des Exportes wird aber durch die weitere
Erhöhung des Preisniveaus beeinkrächtigt. Jm Rahmen gemeinſchaft
licher Regelung muß hierauf Rückſicht genommen werden.

2, Die Anträge auf Preiserhöhung werden zum Teil mit Abſatz
und Erlösrückgang begründet. Solche Begründung iſt volkswirtſchaft
lich verfehlt.

3. Zulaſſung von Preiserhöhungen wegen Lohnerhöhung ohne
Rückſicht auf den Markt und die Lage der Werke würde Antrieb und
Begründung für neue Lohnerhöhungen und in der Folge neue Preis
erhöhungen geben.

4. Vom Standpunkt der Preisbemeſſung nach der Selbſtkoſten
rechnung iſt zwar eine Steigerung der Selbſtkoſten bei Fallen der Er

löſe feſtzuſtellen. SDie durchſchnittliche Gewinnſpanne iſt ſehr niedrig. Die Be
rechnungen erſaſſen aber nicht den Geſamtumfang wirtſchaftlicher
Bekätigung der Werke und Konzerne. Die Periode der Beobachtung
der gegeneinander wirkenden Faktoren iſt zu kurz Aus dieſen
Gründen hält der Reichswirtſchaftsminiſter Kohlenpreiserhöhnngen bei
der gegenwärtigen Lage unvereinbar mit dem Gemeinwohl.

Clemencegu im Sterben.
Paris, 11. Juli. (TU.)

präſident Clemenceau iſt plötzlich ernſtlich erkrankt, ſo daß die Arzte
und Familienangehörigen, die an ſeinem Krankenlager weilen, bei
dem Alter des Erkrankten mit dem Schlimmſten rechnen.

Beſonders heiße Sommer

Die „lange Dürre“ von 1911. Das „Backofenjahr“ von 1540.
(Nachdruck verboten.

Sommer von ungewöhnlich großer Hitze und langer Trockenheit
kommen faſt in jedem Jahrhundert einmal oder mehrere Male vor.
Der heutigen Generation ſind noch die Sommer 1911 und 1921 in
„warmer“ Erinnerung, wie auch dieſe beiden Jahrgänge die Augendes Weinkenners aufleuchten laſſen. Das Jahr 1911 war das Jahr
der angen Dürre“. Es gab wochenlang keinen Tropfen Regen, was
zur Folge hatte, daß in den Gergten und auf höher gelegenen Punkten
viele Gemüſeſorten und e n d verdorrten.

Jn jenem Jahre der langen Dürre hatten ſich viele Flüſſe in
träge fließende Rinnſel verwandelt. Bei Dresden wär ſogar der ſpnſt
ſo erhaben wirkende Elbſtrom in ſeiner impoſanten Breite von über
500 Metern faſt ganz ausgetrocknet. Man konnte von der Altſtadt

geſedt bequem hindurchlaufen, ohne ſich die Schuhe naßmachen
zu müſſen.

Dürch das Verſickern der Elbe im Jahre 1911 bekam man auch das
„Hungermännle“ an der alten Elbbrücke in Dresden zu ſehen, das
zur Erinnerung an eine frühere Dürre wenige Meter über der Fluß
ſohle am Brückenpfeiler angebracht war. Nachdem es jahrhunderte
lang unter Waſſer geweſen war, kam es plötzlich wieder einmal ans
Licht des Tages und wurde von der aufs neue ausgetrockneten Menſch
heit gebührend beſtaunk.

Dieſe e e Sommer werden aber weit übertroffen vom
Jahre 1540, dem ackofenjahr“. „Geiſtſprühende“ Zeugen der Glut
hitze dieſes Sommers in Geſtalt von d ſind wohl kaum noch
vorhanden er würde auch inzwiſchen an Güte erheblich eingebüßt
haben doch nach den übereinſtimmenden Berichten zuverläſſiger Zeit
e a muß es ein Glutjahr erſten Ranges geweſen ſein. Der

eformator Heinrich Bullinger gibt in ſeinen Tagebüchern, die die
Zeit von 1504 bis 1574 umfaſſen, eine recht anſchauliche Schilderungvon dieſem Rekordjahre der Tropenſonne und Dre nyett in unſerer
Zone. Schon am leßten Februartage ſetzte ſtarke Sonnenhitze unter
einem Himmel von italieniſcher Bläue ein, und dieſe Hitze währte
26 Wochen lang, d. h. alſo bis zum 19. September. In dieſer ganzen
r regnete es nur ſechsmal, und zwar Ende April, Anfang Mai und

nde Juli. Aber niemals regnete es einen ganzen Tag oder eine
Nacht hindurch, ſo kaum eine halbe Nacht lang.

Die Folge dieſer in unſerem Breitengrad einzigartigen Natur
erſcheinung zeitigte auch eine völlige „Umwertung aller Werte in
der Vegekation. Die Natur wurde ſozuſagen zum Treibhaus, und

die bewährteſten Bauernregeln der älteſten Landleute wurden Lügen
geſtraft. So gab es im Monnemonat Mati, in dem ſonſt die Kirſchen
meiſt erſt zu blühen pflegen, vollreife en Birnen und ſogar
Gerſte konnte man auf dem Züricher arkte ſchon am 18. Juni
kaufen. Bullinger erzählt in ſeinem Tagebuche, daß er ſelbſt gute
Trauben Anfang Mai genoß und Anfang Augüſt ſüßen Wein trank.Bereits am 24 Juni war die Ernte ſhn ei Der Ertrag an
„überaus köſtlichem Wein“ war erſtaunlich. „Ein ÜUbermaß und Aus
bund an Frucht und Wein iſt gewagchſen“, berichtete der württem-
bergiſche Chroniſt Steinhofer vom Jahre 1540, und Bullinger ſagt,
daß, „was da ward, das war fürbidig, gut und langwierig“. Es
war alſo nicht nur ein guter, ſondern auch ein dauerhafter Tropfen.

Dieſem Segen an Frucht und Wein ſtand auch hier der Schaden
gegenüber, den die lange Hitze und Trockenheit verurſachte. Wieſen
und Wälder welkten vor der Hitze, der Boden bekam Riſſe, da und
dort trockneten die Trauben ein, Baum, Bächlein und Gießbäche hatten
kein Waſſer mehr. Uber den Rhein konnte man an etlichen Orten
waten, die Mühlen ſtanden ſtill.

Um das Vieh zu retten, mußte in jenem ebenſo fruchtbaren wie
unfruchtbaren Jahre das Waſſer aus Enkfernungen von vielen Meilen
herbeigeſchafft werden. Mordbrenner vergrößerten noch die Plage
der Bevölkerung. Die angeſteckten Gebäude brannten natürlich wie
Zunder. So fielen in Tübingen am 21. September nicht weniger
als 69 Häuſer einer Brandſtiftung zum Opfer.

en infernale Glut dauerte bis in den Oktober hinein die
Trockenheit bis Weihnachten. Jhr Mitteleuropäer des 20. Jahr-
hunderts, die ihr an einem Sommertage mit etwa 20 bis 25 Grad
Wärme ſeufzt: „Die Hitze iſt nicht mehr zum Aushalten“ oder „Man
ſchmort heute am lebendigen Leibe“, denkt daran, was die Menſchheit
im „Backofenjahre“ 1540 hat durchmachen müſſen.

Der Lehrauftrag für Politik an Profeſſor Svetzſch.
Berlin, 8. Juli. (TU.) Die Studentenſchaft der Berliner

Friedrich-Wilhelms- Univerſität veranſtaltete anläßlich der Verleihung
eines Lehrauftrages an r Dr. M. d. R. einen Vortrags-
abend, bei dem zunächſt der Leiter des Ausländeramtes der Studenten-
ſchaft cand. ſur. Werner Ceéſar, die Anweſenden, unter denen ſich
Vertreter des Auswärtigen Amtes, des preußiſchen Kultusminiſte
riums und des öffentlichen Lebens befanden, begrüßte und darauf hin
wies, daß der Wunſch der Studentenſchaft nach Vorleſungen über
Politik aus der ſtudentiſchen Auslandsarbeit entſprungen ſei. Der
Khrauftrag ſür Prof. Hoehſch habe daher in der Studenkenſchaft große
Genugtuung ausgelöſt. Danach ſprach Prof. Hoetzſch, von ſtarkem

Beifall empfangen, über die Vorausſetzungen der Behandlung der
Politik im Rahmen des Hochſchulunterrichtes. Es ſei unbeſtreitbar,
daß die Hochſchülen in der politiſchen Erziehungsarbeit nicht an erſter
Stelle geſtanden haben. Ohne klare und poſitive Einſtellung zum
Staat ſei eine ſolche Arbeit nicht zu leiſten, wenn man auch nach dem
Wort Platos „vieles darin vermiſſe Die Frage, ob es möglich ſei,
Politik objektiv zu behandeln und die Grenzen zwiſchen politiſchem
Willen und der Erkenntnis der politiſchen Vorgänge zu beachten, ſei
durchaus zu bejahen. Aufgabe dieſer Vorleſungen ſet, die werdende
Geſchichte darzuſtellen und in dieſes Werden einzuführen. Eine im
deutſchen Sinne ſtreng wiſſenſchaftliche Behandlung ſei jedoch h
möglich, da es ſich um Vorgänge handle, für deren Erkenntnis nicht
alle Quellen und Vorausſehungen vorhänden ſind. Beſondere Pro
feſſuren und die Einführung von Politik als Prüfungsfach, wie es von
der Studentenſchaft gefordert werde, lehnte Prof. Hoetzſch ab.

Kultusminiſter Becker über „die menſchliche Seite
der techniſchen Produktionsprozeſſe

Berlin, 11. Juli. Während der Etatberatungen faßte der
Preußiſche Landtag, einen Beſchluß, in dem das Stagtsminiſterium
erſucht wird, dafür Sorge zu kragen, daß an den techniſchen Hoch
ſchulen Vorleſungen über Arbeiter und e als Pflicht
fach eingerichtet werden. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker
hat daraufhin an die techniſchen Hochſchulen einen Erlaß gerichtet,
dem der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes entnimmt: „Die
Beſchäftigung mit dieſen Fragen iſt ohne Zweifel für den künftigen
Ingenieur von allergrößter Wichtigkeit. Denn das tiefere Wiſſen üm
die menſchliche Seite der techniſchen Produktionsprozeſſe gehört fürjeden Jngenieur zu den unerläßlichen Erforderniſſen ſeiner Verufsals
bildung. Es erſcheint daher notwendig, die Kenntniſſe und Er
fahrungen, die der Student während der praktiſchen Arbeitszeit auf
dieſem Gebiete zu in in der Lage iſt, durch ſyſtematiſchen Unter
richt im Rahmen der pflichtmäßigen wirtſchaſts wiſſenſchaftlichen Aus
bildung zu vertiefen und zu ergänzen Kultusminiſter Dr. Becker
wünſcht einen Bericht darüber, in welcher Weiſe im Rahmen des all
gemeinen wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Unterrichts und durch beſondere
Vorleſungen und Ubungen dieſer Notwendigkeit an den techniſchen
Hochſchulen Rechnung getragen wird und bittet, nötigenfalls um eine
weitere Ausgeſtältung dieſes Unterrichts beſorgt zu ſein. Er erwarte
von jedem Studenten, daß ex die ihm gebotenen Unterrichtsmöglichkeiten
über Arbeiter und Angeſtelltenfragen ſich zunuhe macht. Auch bei den
Prüfungen in dem wirtſchaftswiſſenſchaſtlichen Pflichtfach ſollen die
Arbeiter und Angeſtelltenfragen regelmäßig berückſichtigt werden.

Das Zuſtellgeld iſt nach wie vor in der

Der 85 jährige frühere Miniſter
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Die Blumenuhr.
Zu keiner Jahreszeit kommt man ſo oft in Feld und Wald

umher wie gerade im Sommer. Jm Urxlaub und in den Ferien
ſtreifen die Menſchen, losgelöſt von Pflicht und Arbeit, in der Natur
umher. Viele laſſen dabei abſicht lich die Uhr zu Hauſe, die ihnen
nur mit jeder Stunde das nahe Ende der freien Ungebundenheit an
Zeigt. Manche vergeſſen auch ihren Zeitmeſſer und wiſſen dann nicht,
wie ſpät es iſt. Bei Sonnenſchein kann man ſich mit einiger Ubung
ungefähr nach dem Stande des Himmelslichtes richten. Wie aber
bei trübem Wetter
Da gibt es kleine Hilfsmittel, die noch nicht allgemein bekannt

ſind. Von A Uhr morgens kann man ſich nach den Blumen richten,
vorausgeſetzt, daß man die verſchiedenen Arten kennt oder vorfindet.
Als erſte entfaltet zwiſchen 4 und 5 Uhr die wilde Roſe ihre Blüten.
Jhr folgt zwiſchen 5 und 6 Uhr der Nachtſchatten und die Lein
kräuter. Jn der nächſten Stunde bieten der Löwenzahn und die
Zichorie den Jnſekten ihren gebffneten Blütenkelch dar. Nach 7 Uhr
kommen der Hahnenfuß, Feldwinde und Storchſchnabel an die Reihe.
Gegen 828 Uhr öffnen ſich die Ehrenpreisarten und zwiſchen 9 und
10 Uhr die blauen Leberblümchen und die Tulpen. Das Tauſend
güldenkraut zeigt die elfte Stunde an und das Fingerkraut die
Mittagszeit.

Nun geht es abwärts. Nach 1 Uhr begeben ſich verſchiedene
Blumenarten bereits wieder zur Ruhe Zuerſt das Habichtskraut und
die Gartengänſediſtel. Um 2 Uhr etwa ſchließt die Kartoffel die
Blüten, ebenfalls der Löwenzahn. Gegen 4 Uhr ſchließen ſich die
Hleearten und das Leinkraut ihnen an und eine Stunde ſpäter die
Ringelblume und der gelbe Krokus. Um 6 Uhr folgen die Buſch
windröschen, Leberblümchen und der Ehrenpreis, zwiſchen 6 und 7
die Winde und die Eberwurz. Um 8 Uhr endlich nimmt die Seeroſe

von dem Tageslicht Abſchied und den Schluß bilden die wilden Roſen
und der Nachtſchatten.

So kann man bei aufmerkſamem Betrachten der Natur jederzeit
feſtſtellen, in welcher Tageszeit man ſich befindet. Man lernt dabei
gleichzeitig viel neues kennen und kommt von einem Ausflug um
manche Beobachtung reicher in ſeine Häuslichkeit zurück.

Neue Sonntagsfahrkarten. Wie wir erfahren, liegen nunmehr
auch Sonntagsfahrkarten nach Eckartsberga (Thüringen) über Groß
heringen und nach Lauch a (Unſtrut) bei der hieſigen Fahrkarten
ausgabe auf. Es koſten Karten nach Eckartsberga 3. Kl. 3,60 Mark,
4. Kl. 2,40 Mark, nach Laucha 8. Kl. 8,10 Mark, Kl. 2,10 Mark
Begrüßenswert wäre es, wenn auch nach Zeitz, in das ſchöne Elſtertal,
Gelegenheit zu billigen Wochenendausflügen geboten würde.

Beſſere Verbindung mit Friedrichroda. Um den Reiſenden,
die mit dem Berlin rankfurter Mittagsſchnellzug De 42 (ab Merſe-
burg 10,86) in Gotha eintreffen und nach Friedrichroda weiterfahren
wollen, das bis! erforderliche Umſteigen in Georgenthal zu erſparen,
hat ſich die Pei sbahndirektion Erfurt entſchloſſen, den Zug 581, der
bisher von Fröttſtedt nach Friedrichroda verkehrte, für die Sommer
monate von Gotha aus durchzuführen du wird Zug 564, Georgen
thal-Fröttſtedt, über Fröttſtedt hinaus bis Gotha durchgeführt zum An

luß an den D II nach Berlin und ebenſo der Gegenzug 575,
röttſtedt--Georgenthal, ſchon von Gotha aus im Anſchluß an den

von Leipzig kommenden Schnellzug D. 188 abgelaſſen Durch beide
Maßnahmen wird eine weſentliche Verbeſſerung in der Verkehrs
bedienung der Sommerfriſche Friedrichroda erzielt

Autos auf Schienen. Die Reichsbahngeſell aft plank eineNeuerung. Sie will veſondere KHraftwa e e ſag langer
Züge alſo, wie im Straßenbahnbetrieb z
wagen fahren laſſen. Natürlich nicht auf der Landſtraße, ſondern auf
dem S chienenſtrang. Als erſte Linie dieſer Art iſt Leipzig Bitter
feld Berlin in Ausſicht genommen. Die Eröffnung ſoll bereits am
T Auguſt erfolgen. Zunächſt handelt es ſich um einen Verſuch. Eine amt
liche Beſtätigung dieſer Neueinführung war bis jetzt nicht zu erhalten.

Verwaltungsgebühren für Polizeiſtundenverlängerungen. Es wirddarüber Klage geführt, daß für die Hinausſchiebung des Wenn der

e ün verhältnismäßig hohe Verwalkungs
gebühren feſt geſetzt werden. Der preußiſche Innenminiſter be
ne die Klage in einen Runderlaß als begründet, ſoweit es ſich um die

eſtſetsung höherer Gebühren für geringfügige Verſchiebungen
der Polizeiſtunde bei un bedeutenden Veranſtaltungen handelt,
ſowie namentlich dann, wenn die Verlängerung in Orten mit früher
Polizeiſtunde nicht über die Zeit von 1 Uhr morgens hinaus er olgt. Zur
Vermeidung von Härten beſtimmt der Miniſter daher, daß kunſt für die
Hinausſchiebung der Polizeiſtunde bis 1 Uhr morgens ſtets der nach dem
e zuläſſige niedrigſte Gebührenſatz von 5 RM. erhoben wird.

Kinder ſollen nicht mit Raupen ſpielen. In letzter Zeit ſind häufigefieberhafte Hauter krankungen bei er e e
Urſache war die Berührung mit Raupen. Nicht alle Raupen haben dieſe
e nicht alle Kinder ſind gleich empfänglich. Gleichwohl empfiehlt
a arauf aufmerkſam zu machen und vor dem Spielen mit Raupen zu

Ein wichtiger Erlaß für ehemalige Kapitulanten. Wie der Verband
der ehem. Hriegsbeſchädigken und e en des e
Feichskriegerbundes Kyffhäuſer“ mitteilt, hat der Reichsarbeitsminiſter
in einem Erlaß beſtimmt, daß diejenigen ehemaligen Kapikulanten, die den
früher gegen eine Geldabfindung von 3000 M. abgegebenen Zivil
verſorgungsſche in nach Anſtellung im Zivildienſt zurückkaufen
e e e nicht e einmaligen Geldabfindung einen

u ime e e zahlen haben. Entgegenſtehende Beſtimmungen
r Die Biſamratten nehmen überhand. Am Montag vormittag

wurde von einem Spaziergängergin der ſogenannten „Toten Saale“,
dem ſtillen Waſſergraben zwiſchen dem Hohendorfer Holze und dem
Röhricht, einer dieſer gefährlichen Nager geſichtigt, der faſt die Größe

einer ausgewachſenen Katze beſaß. Das Tier tummelte ſich ohne Scheu
in dem Waſſer und verſchwand ſchließlich in dem dichtbewachſenen Ufer.
Es würde ſich empfehlen, wenn die Jäger auch dort ein wachſames
Auge auf die Tiere haben, die bei ihrer Fruchtbarkeit ſich ſehr ſchnell
vermehren und dann eine ernſte Gefahr für Dämme und Ufer bilden.

Derpachtung der ſtädtiſchen Hartobſtnutzungen fand am Dienstag vormittag im Maler ſtatt. Se trag kämpften be
e um die PRantage auf dem ehemaligen Exergierplatz, Es wur
en folgende Höchſtgebote abgegeben Exerzierplaß 1510 RM. Kurth,

Kötzſchen), Geuſa Scherben 30 RM. Gurth, Kößtzſchen), Kriegſtedter
Straße 10 RM. (Schumann, Merſeburg), Gerichtsra in Weintraube
40 RM. (Schumann), Wilmowskygarten 320 RM. Peege, Merſeburg.

Hauptverſammlung des Männer Turnvereins. Am Montag
abend fand die Hauptverſammlung des Männer Turnvereins im
Sereinsheim Bergſchlößchen“ ſtatt. Turnbruder Böttcher er
öffnete die micht ſehr ſtark beſuchte Verſammlung Durch Erheben
von den Plätzen wurde des verſtorbenen Ehrenmitglieds des Vereins
Ehrengauturnwart Julius Löffler, Halle gedacht. Nach
Verleſung der Eingänge uſw. wurde bekanntgegeben, daß dem Verein
jetzt 674 Mitglieder angehören. Als nächſter Punkt ſtand das
am kommenden Sonnabend und Sonntag ſtattfindende Gau
rurnfeſt in Bad Lauchſtädt zur Ausſprache. Noch einmal
wurden von Turnbruder Benn alle näheren Einzelheiten bekannt
gegeben. Am Feſtſonntag fahren die Teilnehmer 725 Uhr mit dem
Sonderzug nach Bad Lauchſtädt ab. Ein Garten feſt ver
anſtaltet der Verein am 14. Auguſt. Einige Punkte der Tages

ordnung wurden, da noch nicht genügend geklärt, wieder abgeſetzt und
ſollen dann einer der nächſten, hoffentlich auch ſtärker beſuchten
Mitgliederverſammlung vorgelegt werden. Nach Erledigung interner
Angelegenheiten wurde bekannkgegeben, daß der Spiel mann s
zug wieder zuſammengeſtellt iſt und ſeine ÜUbungsabende auf
genommen hat, ſo daß er wieder bei zukünftigen Veranſtaltungen
des Vereins auf den Plan treten wird. Ein friſch frohes Turner
Ked beendete I Uhr die Verſammlung

er Städte, Einzelwagen, Kraft

Die Fahrt ins Heſſenland
Die Sonderzugfahrt der Reichsbahndirektion Halle.

„Ab nach Kaſſel!“
Schon früh mußten die Merſeburger Teilnehmer aufſtehen, die die

Sonderzugsfahrt nach Kaſſel, der ſehenswerten Hauptſtadt Heſſens,
und dem einzig-ſchönen Wilhelmshöhe, dem deutſchen Verſailles
mitmachen wollten. 4.54 Uhr ſollte der Zug von Halle abfahren,
nur 5 Minuten vorher trifft der fahrplanmäßige Anſchlußzug von
Merſeburg ein, und deshalb ſuchte manch unwilliger Blick der Reiſenden
auf dem Merſeburg Bahnſteig die Uhr, als er auch noch Verſpätung
hatte. Doch die Reichsbahn iſt rückſichtsvoll. Der Sonderzug wartete,
und faſt ſchien es, als ob ſogar die Lokomotive nachſichtig über die
Merſebürger Bummelanten lächelte, als ſie ſich endlich, ſchon weit nach
5 Uhr, in Bewegung ſetzte. Ziſchend und fauchend griff ſie auch gleich
tüchtig aus, um die Verſpätung wieder einzuholen, und nur bei Erde
born im Mansfeldſchen müßte ſie nokgedrungen ihre Eile etwas
zügeln. Böſe hatte hier das Unwetter gehauſt und auch den Bahn
damm hart mitgenommen. Zwar hatten fleißige Arbeiterfäuſte ſchon
längſt die Gefahr beſeitigt, jedoch war es immer noch ratſam, die unter
ſpülte Stelle langſam zu befahren, und ſo hatten die Paſſagiere Muße,
die verſchlammten Felder zu ſehen, auf denen das Korn am Boden lag,
als hätte eine Rieſenhand eine gigantiſche Walze über die fruchtſchwere
Flur gezogen.

Doch ſchneller ging es nun wieder. Zu Füßen des Kyffhäuſer lag
die Goldene Aue ausgebreitet in ſtrahlendem Sonnenſchein, und
bald hielt das ſchnaufende Eiſenpferd in Nordhauſen, um neues
Waſſer einzunehmen. Weiter gings durch Bleicherode, das
Eichsfeld, vom hohen Berg grüßte der Hanſtein herüber, und
tief unten trieb die Werra ihre ſilbernen Wellen dahin.

Kaſſel
kam in Sicht, hoch überthront vom weitausſchauenden „Herkules“, und
in weitem Bogen umfährt es der Zug, ehe er 9.30 Uhr in den großen
Kopfbahnhof einrollt.

Glänzend organiſiert iſt der Empfang vom Verkehrsverein in Kaſſel,
deſſen Führer, mit einem kleinen Nummernwimpel am vorſorglich mit
genommenen Regenſchirm, ſchon ungeduldig auf ihre Schützlinge warten,
denen ſie die Schönheit der alten Reſidenz zeigen wollen. Jn Kaſſel iſt
gerade Arbeiterſporttag, und reich geſchmückt mit den Reichs
fahnen und Bannern in den heſſiſchen Landesfarben bieten ſich
Straßen und Häuſer dem Auge dar. Der Zug iſt nicht gerade überfüllt
geweſen. Es ſind Ferien; ein großer Teil der ſonſt Teilnehmenden weilt
ſchon mit den Kindern in der Sommerfriſche, und ſo ſind es nur gegen
500 Teilnehmer, die ſich nun ſchnell auf die Führer verteilen, ganz
zufrieden damit, daß die Gruppen auf dieſe Weiſe nicht zu groß werden.
Bald nachdem die nüchterne Umgebung des Bahnhofes durchſchritten war,
ſtand man ſchon mitten drin im herrlichen Altkeſſel mit ſeinen ehr
würdigen Fachwerkbauten und lauſchigen, engen Gäßchen, aus deren
Fenſter ſich in den oberen Stockwerken die Bewohner der gegenüber
liegenden Straßenſeiten die Hand reichen können. Skreng und
ernſt ragt der Druſelturm aus dem Häuſergewirr, ſtill und vornehm
die Häuſer der vertriebenen Hugenotten, die hier im Lande des Erb-
feindes eine neue Heimat fanden. Hinunter gehts in die liebliche
Kaärlsau, die ſich zu Füßen der „Schönen Ausſicht“, der herrlichſten
Promenadenſtraße Deutſchlands, hinzieht. Heſſens kunſtſinnige Fürſten
haben ſich hier das galante Marmorbad errichtet, mit ſeiner Fülle
nackter Göttergeſtalten aus edlem carrariſchen Marmor gehauen, ſchufen

Der Elſter-Saale-Kanalbau wird weiter verzögert.
Die Aufnahme der eigentlichen Bauarbeiten am Elſter- Saale

Kanal, die aus ſächſiſchen Regierungskreiſen bereits für den Herbſt
dieſes Jahres in Ausſicht geſtellt war, wird kaum vor dem nächſten
Jahre geſchehen. Regierungsbaudirektor Dr. Schober, Leipzig,
äußerte ſich am Montag in der Sitzung des Bezirksausſchuſſes der
Amtshauptmannſchaft Leipzig in dieſem Sinne. Dr. Schober iſt
Leiter des Leipziger Kanalbauamtes, dem die Vorarbeiten für das
große Projekt übertragen ſind.

Merſeburg im Zeichen der Jugendbewegung.
12. Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugendbewegung.

Zu dem 12. Merſeburger Lehrgange, den der Bezirksausſchuß für
Jugendpflege in Verbindung mit dem Verein zur Förderung der
Jugendpflege vom 17. bis 28. Juli d. J. veranſtaltet, ſind wieder über
ächt zig Meldungen aus allen Teilen Deutſchlands eingegangen

Wir machen die Merſeburger Einwohnerſchaft und auch die
Freunde der Jugenderziehung in der Umgegend auf die reiche Vortrags
folge und ſonſtigen Veranſtaltungen dieſes Lehrganges nachdrücklich
aufmerkſam. Eröffnet wird der Lehrgang Sonntag, den 17. Juli,
180 Uhr, im e e e durch Regierungsvizepräſidenten
Jehrmann. Nach einer Morgen feier und einem allgemeinen
Vortrage über das Führertum ſpricht Frau Direktor Annemarie
HappichNatorp, Treyſa b. Kaſſel, über die Führer der Jugend außer
halb der Jugendbewegung.

16 Uhr desſelben Tages finden im Schloßgartenſalon die Hand
puppenſpiele von Max Jakob, Hartenſtein, e für jung und
alt. Max Jakob iſt der bedeutendſte Puppenſpieler in Deutſchland.
Montag, den 18. Juli, 16 bis 18 Uhr, ſind ebenfalls dort Puppenſpiele.

Am Montag 915 Uhr, hält Privatdozent Dr. Weniger,
Göttingen, einen Vorkrag über „die Jug endpflege als ſozigl-
pädagogiſche Aufgabe“. Dienstag, 9.15 Uhr, hören wir Ober
ſtudiendirektor Schlemmer, Frankfurt a. d. O, über „Differen-
tielle Pſhchologie im Entwicklungsalter und Dr. Weniger über „Jugend
und Politik“ Am Abend ſpricht Hilmar Höckner, Muſiklehrer am
Landeserziehungsheim Schloß Bieberſtein, über Jugendmuſik.
Am Mittwoch reifen die Lehrgangsteilnehmer nach dem Land
jugendheim Dübener Heide, wo Profeſſor Burkhardt, Schomburg
CLüneburg), einen Wanderführerlehrgang abhält.

Donnerstag, den 21. Juli, hören wir den Vortrag von Dr. Ehr
hardt, Naumburg a. d. S., über Jugend und Rauſchgiſte, und Studien
äſſeſſor Dr. Krug ſpricht über Laienſpiele.

Freitag, den 22. Juli, ſtehen zwei Vorträge auf der Tagesordnung:
1. Welche Einflüſſe beſtimmen das Leben der er

e e e u r Kuken-a Sonze, Kreuznach), 2. Jugend un ohn un ansWeiſen, Dipl. Jng., Plochingen a. Neckar).

Der Sonnabend iſt dem Thema: J d und t gewileere e e St etAm Sonntag iſt dann das große Tr der J t ides Regierungsbezirkes eben e
Montag, den 25.Juli, iſt den Fragen der Organiſationgewidmet, Dr. Dähnhardt, Spandau, ſpricht über den A u ſchuß

der deutſchen Jugendberbände. Die letzten Tage des Lehr
a ſind zu Wanderungen veſtimmt (NeuRöſſen: Steinzeit
eng e b. Naumburg a. d. S. Landjugendheim Eckarts
erga.

An jedem Nachmittage der erſten Woche findet unter Leitung von
Direktor Koch, Langendorſ, im „Herzog Chriſtian eine e in
führungindie Zimmer und Geſellſchaftsſpiele ſtatt.
Stüdienreiſen nach Naumburg und Dresden ſind unter Führung von
Mittelſchüllehrer Thielſen geplant. Die täglichen muſikali ſchen
bungen 8 bis 915 Uhr leitet Schulleiter Ri chard Doell,
Halle a. d. S., und die Einführungen in den Jugendvolkstan z
hat Erich Janietz, Berlin, übernommen

Jahresverſammlung
des Vereins zur Förderung der Jugendpflege.

Am Montag abend fand im Jugendheim Herzog Chriſtian die
Mitgliederverſammlung des Vereins zur Förderung der Jugendpflege
ſtatt. Es wurde zunächſt die umgearbeitete Satzung des Vereins be
raten und ſo, wie ſie der Vorſtand vorgelegt hatte, angenommen.
Darauf gab der Kaſſierer Paul Kundt den Kaſſenbericht, ihm wurde
e erteilt. Der Vorſitzende, Studienrat Hemprich, be
richtete über die Arbeit des Vereins im verfloſſenen Jahre. Es ſind
h 4 Vereine und Jugendgruppen dem Verein zur Förderung der
Jugendpflege angeſchloſſen. Es wurde von der Verſammlung be
chloſſen, die Stadt zu bitten, die Beiträge für Unfallverſicherung
ie den Verein ſtark bealaſten, zu übernehmen. Die Vorſtaneswaht

ergab die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen

auch das Orangerieſchloß, in dem gegenwärtig die Jubiläums-
kunſtausſtellung der Kaſſeler Kunſtakademie ihr Heim hatte.

Und hier dicht neben den ſteinernen Zeugen einer kunſtſinnigen alten
Zeit ſtehen wir wieder mitten in der Gegenwart, auf Kaſſels Stadion,
der bekannten Heſſenkampfbahn, die heute am Feſt der Arbeiter
ſportler von brauſendem Leben erfüllt iſt. Aber auch ſonſt bietet das
neue Kaſſel viel des Sehenswerten, vom Rieſenbau des Theaters
und der repräſentativen Stadthalle, bis zu den neuen großzügigen
Siedlungshäuſern und dem vornehmen Rathaus, in deſſem herrlichen
Sitzungsſaal die ſilberne Glocke des Stadtverordnetenvorſtehers einen
biederen Hallenſer zu dem Ausſpruch verleitet: „Na, die wär bei uns
in vierzehn Tagen ſchon kaputt.“

Die Mittagszeit war herangekommen und müde von vielem Schauen
ſtärkten ſich die Gäſte beim Mittageſſen in gut- bürgerlichen Lokalen der
Stadt, bis gegen 14 Uhr die Fahrt mit der elektriſchen Herkulesbahn zu
den Kaskaden von

Wilhelmshöhe
begann. Das ſchöne Wetter hatte leider aufgehört. Vielleicht hätte
mancher den Weg lieber zu Fuß gemacht, im Gedenken an das furcht
bare Unglück, welches vor wenigen Wochen mit einem führerloſen Wagen
dieſer Bahn geſchah, aber ein feiner Sprühregen trieb auch die
Angſtlichen an, nicht zu lange zu zögern, und ohne Zwiſchenfall be
förderte die Bahn alle auf den ſteilen, 600 Meter hohen Berggipfel, der
gekrönt von dem wuchtigen Titanenbau des Oktogon eine 98 Meter
hohe Kupferſtatue des farneſiſchen Herkules als weitausſchauenden
Wächter trägt. Die bizarre Laune eines kunſtliebenden Fürſten hat hier
mitten in dem Habichtswald einen Prachtpark nach dem Muſter von
Verſailles geſchaffen Und in dieſem wieder die großartigſten Waſſer-
künſte Deutſchlands, die herrlichen Kaskaden mit der großen Fontäne,
deren überwältigender Eindruck uns vergeſſen läßt, daß es mit dem
Blutgeld erbaut wurde, für das heſſiſche Fürſten ihre Landeskinder an
fremde kriegführende Herrſcher verkauften. Herrlich liegt am Fuße der
Waſſerkünſte Schloß Wilhelmshöhe, die ſiebenjährige Reſideng des
„Königs Luſtik“, aus dem 1866, im Bruderkrieg mit Preußen, der letzte
heſſiſche Kurfürſt Friedrich Wilhelm als Kriegsgefängener abtransportiert
wurde und das vier Jahre ſpäter einen neuen gefangenen Fürſten,
Napoleon III., als Bewohner ſah.

Der Regen war nicht geringer geworden, und ſo zogen wohl viele
vor, ſtatt der Beſichtigung der Parkanlagen und der Löwenburg die
Rückkehr nach Kaſſel zu wählen. Was mit Galgenhumor ſo oft prophezeit
worden war jetzt trat es ein, unten in Kaſſel hörte der Regen auf,
ſo daß die Teilnehmer noch Gelegenheit hatten, in kleinen Gruppen die
wunderſchönen Anlagen der Stadt zu genießen. Pünktlich fand ſich dann
gegen 20 Uhr alles wieder am Bahnhof ein, wo der Zug ſchon der
Heimkehrenden wartete. Was gabs nun alles zu erzählen und zu lachen
Jedenfalls war das Leben im Zug der beſte Beweis, daß es Petrus
nicht gelungen war, mit ſeinem Waſſer die gute Laune zu ſtören. Jn
ahnmächtiger Wut öffnete er noch einmal alle ſeine Schleuſen, als der
Zug aus der Halle dampfte, aber nun lachte man ſeiner. Man war ja
im trockenen und wärmte auch den inneren Menſchen mit heißem Kaffee,
den freundliche Heben, mit einem weißen Häubchen im Haar, von Wagen
zu Wagen gehend, darboten. Dann aber forderte der Körper ſein Recht,
und von dem einlullenden, gleichmäßigen Klappern der Räder in den
Schlaf gewiegt, murmelte mancher ſchon halbträumend:

„Ab nach Merſeburg!“

übrigen Vorſtands mitglieder ſind: Stadtrat Dr. Trumpler Ver
treter des Magiſtrates) Stadtverordneter Baſſen Je Vertreter
der Stadtverordneten), Pfarrer Boit Vertreter der Kirche), Rektor
Jache Vertreter der Schule), Turnlehrer Frohne und Paul
e Vertreter für die Leibesübüungen treibenden Vereine

aufmann Friedrich Hübner Vertreter für die evangeliſche Jung
männerbewegung), Frau Paſtor Riem (Vertreterin für die evan
eliſche Jungmädchenbewegung), Pfarrer Wiehoff Vertreter für
ie katholiſche Jugendpflege), Paul e Artur Filter, Frau

Rienecker Vertreter für die Arbeiterwohlfahrt und Arbeiterjugend-
bewegung), Ernſt Schnelle, Paul Kündt Gertreter für die
Gruppen der e Jugendbewegung: Wandervogel, Pfadfinder,
Spielgemeinde, Werkgemeinde, Volkstanzkreis).

c

Wanderfahrt nach Stolberg.
Eine muntere Schar von Kurzſchriftlerinnen und Kurzſchriftlern

des Vereins Stolze Schrey hatte ſich in früher Morgenſtunde am
Bahnhof Merſeburg eingefunden. Jn etwa 254 Stunden brachte
das Dampfroß die Teilnehmer der Fahrt, welche ſich mit den Mit
reiſenden die Zeit durch Geſang und Scherz verkürzten, nach
Uftrungen, von wo es im Auto zur Heimkehle ging. Nach kurzer
Raſt wurde dieſe als größte Höhle Deutſchlands bekannte Sehens-
würdigkeit beſichtigt und weiter ging es zu Fuß durch das ſchöne
Thyratal nach dem verträumten Stolberg. Die reizvollen Häuſer
ſowie das Schloß mit dem Torhüter in altertümlicher Tracht wurden
ausgiebig beſchaut und bewundert. Nach längerer Mittagspauſe im
„Schützenhaus“ ging es weiter zur Joſefshöhe. Durch die am
Tage vorher niedergegangenen Gewilterregen war der Weg leider
ekwas beſchwerlich geworden, aber glücklich kam man vor dem Aus
ſichtsturm, der in Kreuzform erbaut iſt, an. Die Freude auf ſchöne
Ausſicht wurde leider vereitelt durch einen plötzlich hereinbrechenden
ſtarken Nebel. Da ſich der Tag ſeinem Ende zuneigte, wurde bald
der Abſtieg angetreten. Noch einen kurzen Blick in die Täler zur
Rechten und Linken und bald war Stolberg wieder erreicht. Die
noch verbleibende Zeit bis zur Rückfahrt wurde benutzt zu kleinen
Entdeckungsfahrten (Himmelsleiter, Dornröschenbank uſw.) und zur
Einnahme des Abendbrotes. Faſt zu ſchnell war der ſchöne Tag ver
gangen und beim Abſchied von Stolberg ſowie bei der Ankunft im
Heimatort hörte man von allen Seiten „Wie war's doch heut ſo
ſchön!“

Wetterwarte
V. W. am 13. 7. (Mittwoch): Ziemlich warm, wolkig, zeitweiſe auf

heiternd, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter 14. 7. (Donnerstag): Teils
heiter, teils bewölkt, ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer, früh teil
weiſe neblig und etwas kühl, am Tage ziemlich warm.

Tageskalender.
Dienstag, 12. Juli

Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Die Königs-Grenadiere. Kammer-Lichtſpiele: U. 9 Weddigen. 8 e
Mittwoch, 13. Juli.

72er: Verſammlung.

Aus dem Zweckverband Leunag.
Leung, 12. Juli. Wegen Anſchlußarbeiten wird das Ortskabel

netz Leuna in der Nacht zum Mittwoch von Mitternacht ab für die
Dauer von fünf Stunden abgeſchaltet

8 DaspigCröllwitz, 12. Juli. Fahnenweihe des Männer-
geſangvereins „Ha rm on ie“. Sänger aus der nahen und
weiten Umgebung gaben ſich am Sonntag ein herzliches Stelldichein,
waren nebſt Hunderten von begeiſterten Zuſchauern Paäte beim Weihe
akt der Fahne. An die 30 Vereine ſah man durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen zum idylliſch gelegenen Anger ziehen. Herzlich
erklang anfangs des eigentlichen Feſtaktes das feinabgeſtimmte Be
grüßungslied des MGV. Dasbig u. Umg. Vorſitzender Kauf hold
begrüßt unter Hinweis auf das Einende im Geſang all die Er
ſchienenen; Frl. Riedel ſpricht mit trefflicher Betonung den Prolog
und ſteigt der Maſſenchor von der Heimat des Liedes gar gewaltig zum
Himmel. Sodann ergreift der Vertreter des Leipziger Gauſänger
bundes, Kluge, das Wort zur Feſtrede und weiht die Fahne, die den
Wahlſpruch trägt en. e meniſg rein ſollen Lied und
Leben ſein Es folgten Überreichen von Fahnenſchleifen und Ehren
gaben unter entſprechenden Sinnſprüchen. Anſchließend fand das
Feſtkonzert ſtakt, zu dem die einzelnen Brudervereine mit Vor
trägen aufwarteten. Höhepunkte waren die Darbietungen des IV. Be
zirks des Leipziger Gauſängerbundes und des MGV NeuRöſſen.
Glücklich konnte bei herrlichſtem Wetter das Feſt zu Ende gefuhrt
werden, das wohl das ſchönſte aller diesjährigen Sängerveranſtaltungen
auf dem Lande war.
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Die Feuerwehr in der Provinz Sachſen
Das Feuerwehrweſen in der Provinz Sachſen hat ſich in denletzten Jahren ſehr günſtig entwickelt Wie h eher

des Provingialverbandes hervorgeht, gibt es zur Zeit:
Verbands en MitgliReg Bezirk Magdeburg re rReg. Bezirk Merſeburg 447 12 989e et t e 396 5446ie Geſamtzahlen für die Provinz betragen alſo: Zahl der Verbandswehren 1854 Zahl der Ngnher 34 e

Seitens des Staats miniſteriums iſt 1926 das ſtaatliche
5 eunerwehr-Erinnerungs zeichen wieder geſchaffen worden

s wurde zum erſtenmal im Herbſt 1986 verliehen. Jm ganzen ſind
bisher in der Provinz Sachſen 2878 ſtaatliche Exrinnerungszeichen ver
liehen worden und zwar im Regierungsbezirk Magdeburg 1266 Re
gierungsbezirk Merſeb u rg 859, Regierungsbezirk Erfurt 758

Von den vom Preußiſchen Landes Feuerwehr Verband geſtifteten
Ehrenzeichen wurden in den Jahren 1924 bis I926 verliehen
im Regierungsbezirk Magdeburg für 25 Jahre 1508 Stück fur
40 Jahr 113 Stück, im Regierungsbezirk Me rſeburg für 25 Jahre
1077 Stück, für 40 Jahre 199 Stück, im Regierungsbezirk Erfurt
für 25 Jahre 714 Stück für 40 Jahre 89 Stück

Das vom Preußiſchen Landes Feiterwehr- Verband geſtiftete Feuer
wehrEhrenzeichen für beſondere Verdienſte um das Feuerlöſchweſen
wurde in der Provinz dreimal verliehen, und zwar zweimal am weiß
ſchwarzen Bande und einmal am ſchwarzweißen Bande

Das geflochtene Achſelſtück iſt von dem Oberpräſidenten an
28 Führer größerer Feuerwehren verliehen welche die Berechtigung
erhielten, die Amtsbezeichnung „Branddirektor zu führen.

Vielfachen Wünſchen aus Kameradenkreiſen entſprechend hat der
Provinzialverbands- Ausſchuß das vom Preußiſchen Landes Feuerwehr
Verband her ausgegebene Kerbandsabe rigen mit dem Wappen
der Provinz Sachſen auch in unſerer Provinz eingeführt. Es wird

Sam Zivilrock getragen.

Warum einen Kreisbrandmeiſter?
Der Antrag des Kreisausſchuſſes Merſeburg auf Anſtellung eines

Kreisbrandmeiſters für den Landkreis Merſeburg iſt durch eine ſonder
bare Mehrheit nämlich die der Kommuniſten und des rechten Flügels
des Kreisparlaments abgelehnt worden. Die Mitte blieb in der

Minderheit. Dabei handelte es ſich nicht um die Bewilligung einer
großen Summe, ſondern nur um jährlich 2000 M. als Entſchädigung

für eine Tätigkeit, die viele Auslagen und perſönliche Opfer erfordert.
Außer dem Landkreiſe Merſeburg exiſtiert in zwei weiteren Kreiſen der
Provinz noch kein Kreisbrandmeiſter, während ſonſt überall dieſe ſo
überaus nolwendige Einrichtung geſchaffen worden iſt. Man hat den
Eindruck, als ob die Kreistagsmehrheit die Tätigkeit der Feuerwehren
und die Notwendigkeit ihrer Exiſtenz nicht voll zu würdigen verſteht

Welche Aufgaben liegen dem Kreisbrandmeiſter ob? Er hat zu
nächſt eine ſtändige Kontrolle der ländlichen Feuerlöſchgeräte durchzu
führen, die Waſſerenknahmeſtellen auf ihre Leiſtungsfähigkeit zu unter
ſuchen, ferner für eine gute Ausbildung der beſtehenden Wehren zu
ſorgen und neue Wehren zu organiſieren.

Wir wollen hoffen, daß dieſe Aufgaben nicht völlig in Vergeſſenheit
geraten, ſondern daß die Notwendigkeit eines ausreichenden Schutzes
bei Feuersgefehr und eine ſchlecht ausgebildete Wehr iſt keine wirk
ſame Hilfe rechtzeitig vom Kreistage erkannt wird, ehe ſchließlich
einmal Tatſachen beweiſen, daß es Sparſamkeit am verkehrten Orte
war, die die Kreistagsmitglieder bei der Etatsberatung geübt haben.

J M.

Autounglück.
S Klein-Lauchſtädt, 12. Juli. Am Montag morgen gegen 7 Uhr

hat ſich in dem Tal in Nähe Milzauer Mühle ein Autounglück er
eignet, das ſchwere Folgen haben konnte. Ein Leung- Auto mit An
hänger, das vollbeſetzt in Richtung Merſeburg fuhr, kam, als es einem
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Merſeburger Autoomnibus
ausweichen wollte, ins Schleudern. Der Anhänger brach einen ſtarken
Obſtbaum ab und ſtürzte in den Graben, während das Führerauto
ſich auf der Straße halten konnte. Ein Mann der Belegſchaft wurde
ſchwer verletzt, alle anderen erhielten leichtere Verletzungen von Glas
ſplittern. Ein Lauchſtädter Arzt und auch Vertreter der Sanitäte-
kolonne waren ſofort zur Stelle. Das Führerauto konnte ſeine Fahrt
fortſetzen.

S Bad Lauchſtädt, 12. Juli. Zu Beſuch weilte am vorigen Freitag dieGeſellſchaft aus Leipzig den Segen
6 Uhr traf dieſelbe mittels Autos ein. Nach einer Erfriſchung im Kurpark
begaben ſich die e nach dem Goethetheater, wo durch Mitglieder des
Leipziger Schauſpiel e das Goetheſche einaktige Schauſpiel Die Ge
ſchwiſter“ von neuem ſeine Auferſtehung erlebte
Beifall war der Dank der Zuſchauer
Vorſtellung zurück zum Kurpark. Nach einem Abendeſſen erfolgte um
10 Uhr die Rückfahrt nach Leipzig.

S Bad Lauchſtädt, 12. Juli. Das Friedrich Voigtſche
Ehepaar beging am vorigen Freitag ſein goldenes Ehejubj
lä um. Neben den zahlreichen Glückwünſche und Geſchenken wurde

dem Jubelpaar 50 RM. als Geſchenk der Regierung durch Bürger
meiſter Grimm überreicht. Auch durch ein Standchen mit Choral
wurde das Paar geehrt.

8 Schafſtädt, 12. Juli. Ein Gewitter, verbunden mit einem Wolken
bruch tobte am Sonnabend über unſerem Orke. Schon am vormittag
hatte ſich ein Gewitter hier entladen, doch brach das Hauptwetter erſt am
Nachmikkag mit großer Gewalt los. In nicht endenwollenden Regen

güſſen rauſchte das Waſſer dom Himmel und überflütete im Nu die
Straßen, da die Kanäle die Waſſermaſſen gar nicht faſſen konnten. Teil
weiſe drang es auch in die Häuſer ein, ſo daß das Vieh aus den Stallen
geholt und geborgen werden mußte. Leider iſt dies an verſchiedenen

e Nicht endenwollender
Dieſelben begaben ſich nach der

Stellen zu ſpät geſchehen und Kleinvieh daher in den Fluten umgekommen. an dem Unglück wird noch feſtgeſtellt werden.

Schaden richtete der Wolkenbruch auch auf dem neuen Friedhof an, wo neue
Grabſteine ünterſpült wurden und umſtürzten, Grabſtellen verſanken. Viele
Arbeit gab es aber dann, als ſich endlich die Waſſermaſſen wieder verzogen
hatten, da überall Schlamm in großen Mengen angeſchwemmt worden war

Tödlicher Unfall.
SKörbisdorf, 12. Juni. Am Dienstag morgen verunglückte

auf der neuen Antriebsſtation der Grube „Tannenberg“ ein Monteur
einer halliſchen Firma, der Jnſtallationsarbeiten vorzunehmen hatte.
Wie feſtſteht, hat der Verunglückte ſelbſt ſeinem Kollegen zugernfen:
„Einſchalten!“ ſo daß ſeine eigene Unvorſichtigkeit zu ſeinem Tode ge
führt hat.

S Bad Dürrenberg, 12. Juli. Die Heuſchberger Freiwillige euerwehr
feierke am Sonnabend und Sonntag ihr großangelegtes St tungs-
feſt. Sie hatte zu dem Zwecke vom Schüßenberein die weiten Zelte ge
mietet und auf dem Schüßenfeſtplatze ſelbſt hatten die Budenbeſiher auch
ſämtlich ihre Stände zu dem Feſttrubel bereitgeſtellt, ſo daß alſo die aus
nah und fern herbeigeritckten Feuerwehrleute ein Feſt erlebten, wie es wohl
ſonſt nicht ſo oft der Fall ſein dürfte. Zwar hatte der wolkenbruchartige
Gewitterregen am Sonnabend nachmittag eine ziemliche Kühle hinterlaſſen,
dennoch herrſchte aber reges Leben und der Tang im Zelte erfreute ſich
großer Beliebtkheit. Am Sonntag morgen war auf dem Sportplatze die
Schulübung der Wehr zu ſehen, die, wie die nachfolgende Alarmübung, von
an ge es du aäbgeſehen, gut klappte. Gedacht war ein Großſeuer, im
Dachſtuhl des Kunſttukmes durch Blißſchlag entſtanden, das die euerwehr
zuerſt mit Schlauchleitung vom Hydrank, dann durch drei Leitungen der an
der Saale aufgeſtellten Motorſpritze bekämpft Beim anſchließenden Früuh
ſchoppen übte a e e Doerr, Lützen, anerkennende Kritik und
ſprach der komm Amteborſteher Helfer ſeine Glückwünſche zum Stiftungs
feſte aus. Der Nachmittag brachte nach Einholen der berſchiedenen aus
wärtigen Wehrleute den Umzug durch Balditz und Keuſchberg und einen
Feaſtball, der ſich zu Beginn der Abendſtunden eines überreichen Be
ſitches erfreuen konnte. Die geſamte Bebölkerung nahm an dem Feſte regen
Anteil. Beſonderer Erwähnung verdient noch das gutgelungene Feuerwerk

8 Schkeunditz, 12. Juli. Das ſchwere Gewitter am Sonnabend
morgen wiederholte ſich am Nachmittage. Es trat eine merkliche Verfinſte
ring ein, ſo daß elekkriſches Licht gebrannt werden mußte. Der Strom
ſetzte aber bald aus. Der Blitz ſchlug in die Schokoladenfabrit Junker
in der Merſeburger Straße ein, warf jedoch nur einen Eſſenkopſ herunter
Jn Papißt ſchlug er in die neuerbaute Turnhalle ein, wobei das Dach
beſchädigt wurde. Ferner wurde das Haus des Pflegers Schröder vom
Blitz gekroffen. Auch hier beſtand der Schaden hauptſächlich in Beſchädi-
gungen am Dache. Wie die Regenſtation mitteilt, brachte der Sonnabend
die enorme Regenmenge von 32 Millimeter. Jm Hofe der Stadtſchule
brach ein Kangaliſationsrohr, und durch die Unterſpülung brach der Boden
ziemlich tief ein.

S Schkeuditz, 12. Juli. Das Kinderfeſt iſt vorübher. Schon am frühen
Morgen lachte die Sonne vom ſtrahlend blauen Himmel, und die Feſt
wieſe, auf der am Sonnabend noch ziemlich viel Waſſer ſtand, war über
Nacht etwas abgetrocknet. Der Feſtzug am Sonntag mittag wurde
eingeleitet durch zwei Fanfarenbläſer, denen eine Rittergruppe in der
DTracht der Reformationszeit folgte. Die ſechs Feſtwagen, die im Zuge
mitgeführt wurden, waren mit viel Liebe und Sorgfalt gewählt und
zuſammengeſtellt, ſo daß wirklich die Entſcheidung ſchwer ſfiel, welcher
wohl der ſchönſte ſei. Zwiſchen den Wagen gingen immer Kinder, die
noch einzelne, ſinnige Ergänzüngen der Wagen darſtellten. Wohl ſelten
hat Schkeuditz einen ſo ſchönen, geſchmackvoll zuſammengeſtellten Feſtzug
geſehen. Auf dem Feſtplatz angekommen, vergnügten die Kleinen
ſich mit allerlei Kreis und Reigenſpielen, während die älteren Knaben
ihre Kraft und Geſchicklichkeit heim Springen nach Schokoladentafeln,
Stangenklettern, Säckhüpfen uſw. proben konnten. Gegen 5 Uhr führten
unter der bewährten Leitung von Turnwart Paul Länge die Knaben-
abteilung des Türnerbundes Vater Jahn einen Fahnen reftgen und
die Mädchenabteilüng einige Reigentänze vor. Inzwiſchen hatte ſich auf
dem Feſtplatz ein reges Treiben entwickelt. Am Montag fand eine
Wiederholung des Feſtzuges ſtatt.

S Schkeuditz 12. Juli. Feueralarm ertönte am Montag abend
gegen 10.80 Uhr. Die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Körner in
Wehlit ſtand in Flammen. Die Schkeuditzer Feuerwehr die ſich zum
Teil wegen des Kinderfeſtes im Waldkater befand, rückte ſofort aus. An
der Brandſtelle erbeitete inzwiſchen ſchon die Wehlitzer Wehr, auch die
Papitzer rückte an. Da an der Brandſtelle kein Waſſer vorhanden war
müßte dieſes mit dem Waſſerwagen aus dem Dorfe geholt werden, wodurch
die Löſcharbeiten natürlich ſehr erſchwert wurden. In der Scheune waren
eine Dreſchmaſchine und noch einige landwirtſchaftliche Maſchinen unter
gebracht. Stroh lagerte nicht dort. Vor allem wurde das Dach der
Scheune in Mitleidenſchaft gezogen, das zum Teil abgeriſſen werden mußte.

S Großeorbetha, 12. Juli. Bei dem am Sonnabend morgen 9 Uhr
über unſeren Ort Ziehenden Gewitter ſchlug der Blitz in das An
weſen des Leungarbeiters Gaſt. Die Scheune wurde bis auf die Grund
mauern eingeäſchert. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und ver
hütete ein weiteres Umſichgreifen des Feuers. Später kam noch die Feuer
wehr von Kleincorbetha und Schkortleben. Mit vereinten Kräften gelang
es, das Feuer zu erſticken.

Kreis Querfurt
Mücheln, 12. Juli. Blitzſchlag in die RealſchuleWährend des am Sonnabend nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ſich

über unſerer Stadt entladenden ſchweren Gewitters traf ein kalter
Schlag den Giebel der Turnhalle der Realſchule. Er Zerſplitterte
einen der äußexren Tragbalken des Daches und riß hierbei einen Teil
der Ziegelbedeckung herab. Ohne weiteren Schaden anzurichten, nahm
er ſeinen Weg über die Waſſerableitungsrinne zur Erde.

Freyburg a. d. U. 12 Juli. Autounfälle Am Sonn
abend nachmittag ereigneten ſich in der Nähe Frehburgs zwei Unfälle.
Ein mit einer Perſon beſetzter Kraftwagen fuhr, aus der Werkſtatt
ommend, in der Richtung nach Mücheln. Zwiſchen dem Ebersrodaer
Wege und den ſog. „Sieben Armeln“ löſte ſich während der Fahrt das
linke Hinterrad und das Auto fuhr gegen einen Baum und in den
Graben, wo es erheblich beſchädigt liegen blieb. Der Chauffeur kam
mit dem Schreck davon. Auf der Straße nach Naumbürg, zwiſchen
Klein jena und Roßbach widerfuhr zwei Naumbürger Kraftwagen das
Unglück, zuſamrmenzufahren. Die Autos wurden exheblich beſchädigt;
eines derſelben fuhr mit 8 Rädern bis in den Gräbenrand. Glück
licherweiſe iſt auch hier niemand zu Schaden gekommen. Die Schuld

Schöffengericht Halle.
Wegen Blutſchande Und Abtreibung in zwei Fällen wurde am Mon

tag vom Erweiterten Schöffengericht Halle der Maurer H. aus Rodden
bei Altranſtädt zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurteilt
Er hatte in den Jahren 1925 und 1926, trotzdem er verheiratet iſt, mit
ſeiner eben erwachſenen Tochter dauernd verkehrt. Zweimal ließ er die
Folgen in Leipzig beiſeite bringen. Wegen dieſer zweimaligen Ab
treibüng würde auch die Tochter an Stelle einer verwirkten Gefängnis
ſtrafe von 2 Wochen zu 40 M. Geldſtrafe verürteilt. Auch der Mann,
der die Abtreibung vorgenommen hatte, hatte ſich deswegen Und auch
noch wegen eines weiteren Falles der Abtreibung zu verantworten. Er
erhielt 4 Monate Gefängnis, da bei ihm keine Gewerbsmäßigkeit vorlag.
Die gleiche Strafe erhielt ein junger Mann, der ihm ſeine Braut zu
geführt hatte, wegen Anſtiftung und Beihilfe. Die Braut kam mit einerGeldſtrafe von 30 M. davon. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß

der Offentlichkeit ſtatt.

Aus aller Welk.
Fokker baut Ozeanflugzeuge.

Kommandant Byrd und ſein Begleiter ſind a
gereiſt. Sie begeben ſich von hier aus mittels Auto na

Calais ab
Le Touquet.

am 12. erfolgt ihre Einſchiffung nach Neuhork an Bord der Bern
Der Norweger Balchen, der ſich auf dem Jlugwege nach Amſterdam
begeben hatte hat ſeine Beſprechungen mit der Fokkergeſellſchaft aus
Zeikmangel nicht abſchließen können Die Firma hat den Auftrag für
die Konſtruktion eines Flugzeuges, geeignet für den geplanten den
ByrdBalchen über den Südpol, erhalten. Balchen erklärte, dem
nächſt nach Europa zur Beendigung der Beſprechungen zurückzukehren.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſind die amerikaniſchen Flugzeug
konſtrukteure den drei hintereinander gelungenen Transozean
flügen mit Aufträgen überhäuft. Das Haus Fokker allein erklärt,
60 n Wenn erhalten zu haben. Der n mit dem Bertaud denFlug Neuhork London vollführen will, n ſich bereits in Kon
ſtruktion. Dieſer Flug wird von dem Zeitungsmillionär William
Hearſt finanziert.

Franzöſiſche Ozeanflieger.
Unter den franzöſiſchen Fliegern bekundet ſich erneut großesJntereſſe für den I ln Paris Neuyvork. Nachdem Drouhin

von Leviné für dieſe Strecke engagiert wurde will auch Coſte den
Flug Paris Neuyork wagen. Der Apparat Coſtes ſoll einen Aktions
radius von 8000 Kilometer haben. JDer franzöſiſche Flieger Fonck, der ſich bereits über ein Jahr
in Neuhork aufhält und einen n Neuyork- Paris vorbereitet, er
klärt, Ende Auguſt nach Paris fliegen zu wollen.

Thea Raſche in London
Die deutſche Fliegerin Thea Raſche, die wegen ſchlechten Wetters

ihren Flug nach London bei Berck an der franzöſiſchen Hüſte unter
brochen hatte, iſt am Sonntag um 21.35 Uhr auf dem Flugplatz von
London eingetroffen.

Elefantenjagd in einer amerikaniſchen Stadt.
Nach einer Meldung aus Chikago fuhr ein re in

eine Herde Elefanten des e werven e en hinein, als ſie in
Aurora (Jllinois) verladen werden ſollten. Ein Wärter und ein
Elefant wurden getötet, mehrere verletzt. Der Reſt der wild
gewordenen Herde raſte zwei Stunden lang durch die Straßen von
Aurdra. Dann gelang es, die Elefanten wieder einzufangen

Der Kampf gegen die „Unglückszahl“ 13.
Die große engliſche Eiſenbahngeſellſchaft, die London and NorthEaſtern Nallway Company hat auf allen ihren Linien die Zahl 18

en m Sie wurde zu dieſem Entſchluſſe bewegt durch eine
t atge mfrage, deren Ergebnis es war, daß die ſogenannte Un
glückszahl 13 noch eine weit größere Rolle ſpiele als man allgemein
annimmt. Dieſe Enquete erſtreckte ſich auf enkarnen Hotelzimmer
Schiffskabinen, Untergrundbahnen, Straßenbahnwagen, Omnibuſſe,
Flugzeuge, Hausnummern, Hochzeitstage, Rennveranſtaltungen. Esſtellte e hevaus, daß die Zahl 13 faſt in allen Fällen vermieden
wurde. Es gibt in England faſt kein Hotel, das ſich geſtatten kann,
ein Hotelzimmer Nr. 19 zu haben, und wenn es ſich außerhalb der
Reihe ſtellt, ſo muß es die e ne acht daß dieſes Zimmer
faſt nie Beſucher aufzuweiſen hat. Ebenſo verhält es ſich auf den
Schiffen, ſo daß keine engliſche Dampferlinie Kajüten mit der Nr. 18
hat. Der Aberglaube geht ſogar ſo weit, daß niemand in einem Hauſe
mit der Nr. 18 wohnen will und daß große ſporkliche Veranſtaltungen
niemals am 183. des Monats ſtattfinden. Allerdings hat die Umfrage
auch ergeben, daß viele die Zahl 13 als Glückszahl anſehen und daß
ie bedauern, daß dieſe e faſt ganz aus dem Leben Englands ver
chwunden ſei. Immerhin ein intereſſantes Sittenbild, das zeigt,

welche ſtarke Macht der Aberglaube auch in unſerer mechaniſierten
Zeit auszuüben vermag.

Die moderne Jndianerin.
Vor einiger Zeit fand die übliche Le ter der acht der ame-

arikaniſchen Jndianer ſtatt, an der Vertreter der Oneida- Mend
minee Chippewa-, Fox-, Siour-, Mohawk-, Winnebago-, Cherokee-
Pottawatomi- und Jllin Stämme teilnahmen. Der Häuptling des
Menominee Stammes Roykoſh, führte in ſeiner Rede unter anderem
en aus „Bubiköpfe, Seidenſtrümpfe und kurze Röcke, dieſe
Atkribute der modernen Frauenemanzipation, haben ſich auch bei uns
Indianern eingebürgert und uns rote Männer zu derſelben defen
Unt Stellung gezwungen wie unſere Brüder, die Bleichgeſichter.
Inſere tapferen Krieger ſitzen nicht mehr am Feuer, während unſere
Squaws das Mittageſſen beſorgen oder im Felde arbeiten unſere
Frauen ziehen vor, zu den Verſammlungen der indianiſchen Frauen
vereine zu gehen.“ Ein anderer Häuptling erklärte: „Wir ziehen
die Bequemlichkeiten des mödernen Lebens einer unſteken Nomaden
exiſtenz vor und müſſen uns deshalb grundſätzlich umſtellen. Wir
müſſen uns mit Auto und Radio abfinden, wir müſſen auch damit
einverſtanden ſein, daß unſere Frauen Zigaretten rauchen ſtatt der
Friedenspfeife, und daß ſie ihre Geſichter mit Schminke ſtatt mit
kriegeriſchen Farben bemalen. Unſere jungen Mädchen ſind Wie
Flappers, und unſere e e weiße Oxfordhoſen. Meinevchter iſt Sekretärin des Vereins für weibliches Stimmrecht in der
Jndianer-Reſervation. Das iſt die neue Zeit; wir müſſen uns
mit ihr abfinden.“
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Burgstr. 5

Anzeigen. n Junges Mädchen (20 Jahre)
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keiſte Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

für nurBegs. SChlattello er
ſauberen Herrn frei. Zu er
fragen in der Geſch. d. Bl.
Beggere Schlafstelle re

Geuſger Str. 18.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten, zu vermieten.
Zu erfr. in der Geſch. d. Bl.

kinfach möbl. immer

frei. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junges, kinderloſes Ehe
paar ſucht ſofort leeres
Zimmer. Angebote unter

Dröj mödl. wer
mit Kochgelegenheit per ſo
fort oder ſpäter zu ver
mieten
Halliſche Straße 62, p.

Beſchlagnahmefreie
I

zu mieten geſucht. Angebote
unt. 5327 an die Geſch. d. Bl.

Auem. Stallung u. Garten
in Merſeburg oder Um
gegend zu kaufen geſucht.
Angebote unter 5299 a. d.
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Horwen Ichterland

od. auch Garten z. kaufen ge
Off. u.498 ſind m. Ang. d. Lage

S

501 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

S Mittwoch72 S Vergawnn lung

KaufGebr. Klavier
ſleuschauer Sr. 214.

Ein guterhaltener
Krankenfahrſtuhl
zu kaufen geſ. Weldehniweg d.

Gebraucht. Aleiderschrant

z. k. geſ. Hallſsehe str. 105.
10 Stllck 5 Wochen alte

Goregſchweigre
hat abzugeben.

Gallander, Gröſt.

RaſſeHühner
verkauft Leung Werk
Baracke 680.

Ein Läuferſchwein
(ungefähr 1 Zentner), zu

u. Pr. i. d. Geſch. d. Bl. abzug. verkaufen. Zöschan Hr. 16.

1 Saugfohlen
(Oldenb. Stutfohlen), preis
wert z. verk. Nügo Flödler,
Wölkau bei Dürrenberg
HES0eä 39099Gebrauchten, ichten, geſ.

Tafel wagen
zirka 4 Zentner Tragkraſt,
kauft Dletseh, Wagnerſtr. 8.

Choſselongues
in ſo lider Ausführnng,

Chalelongue-Dechen

und Wandbehänge in
reicher Auswahl.

Rlchard Hoch Tapezierer u.
Dekorateur, Fahrendort bei
Bad Dürrenberg Tel. 326.

Häus. Tattdetee
Leichte Muſterkartonarbeit
verg. überall Rektadepot
Magdeburg 84 b.

Friſeur Gehilfe
geſucht.

Hichardſenze, A. itterstt. 1b.

n

Magen
durchausſelbſtändig, für aus
wärts ſuchen
Fache Rothmann

Leung-Werke.
rV

Wir ſuchen zum ſoſortigen
Antritt

2 Arbeiter
nicht unter 30 Jahren. An
geb. u 5315 a. d. Geſch. d. Bl.

lediger Gerchrthet
ſof. geſucht Neumarkt 54.

RA
am liebſten vom Lande, für
klein Haushalt f. ſof geſucht.

SJriedrichſtraße 14, I.

Sofort ein
Lehrmädchen

für Akrobatik geſucht. Alter
grenze 15—17 J. mit etwas
kurner. Vorkenntniſſen evtl. a.
etwas muſikaliſch bevorzugt.
Hauptbeding. ſtreng ſolide
u. guten Charakter Ang. m.
Einverſtändnis d. Eltern od.
Vormundes wenn möglich
m Lichtbild, Angabe des Ge
wichts und Größe unter 502
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche für meine Tochter
welche Oſtern die Schule
verlaſſen hat

Stellegleich welcher Art. Ang. u
500 an die Geſch. d. Bl.

ſucht Stellung als
Hausmädchen

(gute Zeugniſſe vorhanden).
Ang. u. 4 an d. Geſch. d. Bl.

C ewpfohlene Madchtran

nimmt noch Wäſchen an.
Ang. u. 503 a. d. Geſch. d. Bl.

Mäsche um Plätten

wird angenommen.
Seitenbeutel Nr. 7.

Helret
Mühl und Gutsbeſitzers
tochter, 23 Jahre alt, mit
250000 Mk. Barvermögen,
wünſcht ſtrebſamen Gatten
mit Herzensbildung, wenn
auch ohne Vermögen, durch
adamklewlez, Berlin W. 6,
Mohrenſtraße 26.

Fahrrad Fetuncen

Abzuholen

Amt Jrankleben.

Bekanntmachung
über Abſchaltung des Ortsnetzes Leung
durch die Landkraſtwerke Kulkwitz. Wegen Anſchluß
arbeiten wird das Kabelnetz Leung in der Nacht vom
12. 7., 24 Uhr, bis zum 18. 7., 5 Uhr, abgeſchaltet.

Reſtlos und faſt ausſchließlich erfaſſen Sie durch Jhre
Anzeige im „Merſebürger Korreſpondent“
die Bevölkerung in tadt und Land
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Aus Mitteldentſchland

Blutige Ehetragödie.
Halle. Am Sonnkag vormittag war das Grundſtück Yorkſtraße

Schauplatz einer blükigen Familienkragödie. Die Hausbewohner hörten
Plötzlich in der Wohnung des Dachdeckermeiſters Wilhelm Jlgenſtein
zwei Schüſſe fallen. Da ihnen bekannt war, daß die ehelichen Ver
hältniſſe in dieſer Familie zeitweiſe äußerſt getrübt waren
und daß ſich auch mehrfach ſchon ſchwerere Differenzen ergeben hatten,
drangen ſie voll ſchümmer Ahnungen in die Wohnung ein. In der
Küche bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem Boden lag das
Ehepaar Jlgenſtein, der Mann und die Frau, durch je einen
Kopfſchuß getötet

Zu dieſer blutigen Familientragödie erfahren wir noch, daß ſich die
ſechs jährige Ehe dieſes Paares ſehr unglücklich geſtaltet hatte. Jigen
ſtein ſoll oft tagelang dem Hauſe ferngeblieben und ſich in Kreiſen bewegt
haben die außerordentlich koſtſpielige Anforderungen an ihn ſtellten
Alle Vorſtellungen ſeiner Frau waren vergeblich, und als er in ver
gangener Woche wieder dem Hauſe fernblieb, hinterließ ſie einen Brief
in der Wohnung, in dem ſie ihm darlegte, daß es ſo nicht weiterginge
und daß es für beide Teile am zweckmäßigſten wäre, wenn er, der
Mann, die Wohnung verlaſſen und zu ſeiner Mutter
überſiedeln würde. Jn der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr
kam IJlgenſtein nach Hauſe, las den Brief und erklärte einem anweſenden
Verwandten, daß er das Haus am nächſten Tage verlaſſen werde. Gegen
Uhr wachte er auf, als er hörte, daß ſeine Frau ſich wieder in der
Wohnung befand und in der Küche hantierte. Wahrſcheinlich hat ſich
der blütige Vorfall nun ſo abgeſpielt, daß Jlgenſtein zu ſeiner Frau in
die Küche ging Und ſie dort fragte, ob ſie auf ihrer Abſicht der Trefinung
beſtehen wolle; als ſie das bejahte, hat er wahrſcheinlich gedroht, ſie Und
ſich ſelbſt zu erſchießen, denn plötzlich ertönten Hilferufe, denen
einen Augenblick ſpäter die beiden tödlichen Schüſſe folgten,

Vom Blitz verſchonk!
F. Halle. Das am Sonnabend morgen kommende Gewitter über

raſchte eine Gruppe Arbeiter vom halliſchen Tiefbauamt, die beſchäftigt
waren, einen Straßengraben in der Kröllwitzer Straße auszuheben.
Plötzlich ſchlug der Blitz in der Nähe ein, ſo daß alle zu Boden ge
ſchleudert wurden und erſt näch einer Weile wieder zur Beſinnung kamen.
Einige waren nicht mehr im Stande, ihrer Arbeit nachzugehen und
einer mußte ſogar nach Hauſe gebracht werden.

Bürokratiſche Engſtirnigkeit.
Bitterfeld. Jn der letzten Verſainmlung des Hausbeſther-

vereins kamen Dinge zur Sprache die jeder Beſchreibung ſpotten.
Das Ehepaar Sch. das bei ſeinen Eltern in ſehr beſchränkten Räumen
wohnt, hatte endlich erreicht, daß es auf der Dringlichkeitsliſte ein
getragen werde. Da die Frau Sch. kurz vor der Niederkunft ſtand,
And die Geburt in den Räumen der Eltern, in denen insgeſamt
10 Perſonen, darunter eine Lungenkranke, haufen, nicht vor ſich gehen
konnte zog Sch. mit ſeiner Frau in eine gerade leerſtehende Wohnung
in dem ihm gehörenden Nebenhauſe. Das Wohnungsamt aber ver
langte troß des Zuſtandes der Frau Räumung innerhalb fünf
Tagen und brachte die Jrau, da angeblich kein anderer Wohnraum
vorhanden war, in die Gefängniszelle und am nächſten Tage
in das Armenhaus. Die Frau iſt inſolge der Aufregung ſchwer
erkrankt und müßte in die Klinik gebracht werden. Die beſchlag
nahmte Wohnung würde verſiegelt und was das tollſte an dieſem
Kunſtſtück des Wohnungsamtes iſt ſteht noch heute leer.
Man ſieht daraus, zu welchen geradezu irrſinnigen Maßnahmen die
genaue parggraphen mäßige Befolgung der Wohnungsmangelbe
ſtimmungen führt, denn nach dem Buchſtaben des Geſetzes war das
Wohnungsamt zu dieſer Handlungsweiſe vefugt.

Der „Verbrecherſchuh“.
F. Magdeburg. Jmmer wieder kommt es vor, daß Gefangene,

namentlich auf den Transporten, ausrücken Das regte einen Magde
burger Kriminalkommiſſar an, eine Maßnahme zu erfinden, die

ein Entweichen unmöglich macht. Seine Erfindung iſt die er Tage
Ppatentiert worden. Er erfand einen Verbrecher ſchuSchuh aus Stahlble e h. DerS angefertigt, innen mit Filz gefüttert, nal lappbar und Aue ſich beim Anziehen n n un
bekleideken Fuß automatiſch an. Nun iſt er nicht mehr zu offnen
Das gehärtete Stahlblech nimmt keinen Feilenſtrich an. Auch ein
Schloſſer vermag den Schuh nicht zu öffnen. Das kann nur mit
dem eigenartig konſtruierten Schlüſſel mit dem verdrehten Schrauben-
gewinde erfolgen. Der Schaſt des Schuhes legt ſich um das Gelenk
des Thet Und beſchränkt ſchmerzlos deſſen Beweglichkeit. Der Träger
des uhes kann unmöglich ſchneller als im gewöhnlichen Schritt

vruch beider Gelenkel Er könnte alſo ſelbſt aus einer niedrig

belegenen Zelle ohne Fenſtergitter nicht entweichen. Die neue Ex
findung hat nicht nur für Gefangenentransporte in der Großſtadt,

mehr noch für das blatte Land Bedeuntung, wo dem Land
jäger meiſt nur alte Sprißenhäuſer als „Zelle zur Verfügung ſtehen
und viele Kilometer bis zum nächſten Amtsgefängnis zur Gefangenen
einlieferung zurückzulegen ſind. Gerade auf ſolchen Transporten ſind
vielfach lange geſuchte Schwerberbrecher entbichen Mit den neuen
Verbrecherſchuhen iſt das Unmöglich; ſie werden auch die Jußketten
gänzlich verdrängen und ſind von außen nicht zu unterſcheiden von
gewöhnlichen Schuhen

Ein Jnduſtriewerk unter dem Hammer.
t Halberſtabt. Das 75 Morgen umfaſſende Gelände der ehe

maligen Flugzeugwerke Halberſtadt, das ſeit einigen
Jahren in den Beſitz der Berlin -Halberſtädter Jndu
ſtriewerke übergegangen iſt, wurde vor dem Amts ericht zwangsweiſe verſteigert Das Grundſtück umfaßt große Aderrlane, aber
auch einen reichhaltigen Beſitz. So u. a große Verwaltungsgebäude,
eine erſt vor wenigen Jahren neu eingerichtete Gießerei, eine Flug
halle uſw. In den Werkſtätten ſteht noch eine Reihe wertvoſfer
Maſchinen. Seit zwei Jahren etwa ſteht das Werk vo kommen
ſtill da es der Verwaltung nicht möglich war, eine lohnende Be
ſchäftigungsart herzubekommen. Zum Verſteigerungstermin hatten
ſich eine ganze Anzahl von Vertretern aus Halberſtadt, Magdeburg,
Braunſchweig, Berlin uſw. eingefunden. Die Reichsbahn iſt an dem
Unternehmen mit 300 000 M. veteiligt, die anerkannt wurden. Als
ernſtliche Bewerber blieben beim Schlußgebot der Magiſtrat Halber-
ſtadt und die Berliner Firma Pörſge übrig. Die Stadt hatte bis zu

Zettraubende Wege
müßten unſere geſchäten Kunden in Neu Röſſen
und Leung auch fernerhin machen, wenn ſie heute
nicht Gelegenheit hätten für den Merſeburger
Korreſpondent beſtimmte Aufträge in unſerer
Zweigſtelle Leuna, Carl-BoſchTor 1
Gei der LeungBrücke) Telephon 1088, abzugeben.

Entgegennahme von Jnſeraten, Abonnements
und HrückſachenAufträgen aller Art

von 7 Uhr 30 bis 18 Uhr 30 täglich
c ehe *2ge]he«c]èccccee e Z420 000 M. mitgeboten. Die Berliner Firma gab daraufhin das

Höchſt gebot mit 420000 M. ab. Wie wir hören, beſteht ticht die
Abſicht, in dem Werk eine neue Jnduſtrie einzurichten. Die Berliner
Firma wird wahrſcheinlich die ganzen Baulichkeiten ausſchlachten und
dann das Gelände der Stadt zum Kauf anbieten.

Tödliche Gasvergiftung.Leipzig. Jn ihrer Wohnung in der Bayeriſchen Straße würde

am Sonnkäg nachmittag die 27 Jahre alte Frau D. gasbergiftet
aufgefunden. Die Rettungsabteilung der Feuerwehr ſtellte zwei
Skünden lang Wiederbelebungsverſuche mit dem Sauerſtoffapparat an,
doch waren alle Bemühungen umſonſt. t
getreten. Soviel feſtgeſtellt werden konnte, iſt die Frau einem Un

all zum Opfer gefallen.

Eine blutige Eiferſuchtstragödie.
F. Dresden. Der Kaufmann Kreher hatte nach einer Eifer

ſüchtsſzene in einem Wutanfall die Plätterin Dieſel ſchwer miß-
handelt und ihr die Kehle durchſchnitten. Er hat ſich dann die
Pulsadern geöffnet und ſich auch Schnitte an der Kehle bei
gebracht. Jn beiden Fällen war ſofort Hilfe zur Stelle, die Schwer
verwundeten lonnten am Leben erhalten werden.
Wir erſahren darüber folgende Einzelheiten Der etwa 47 Jahre
alte, aus Slsnitz Vogtland) ſtammende un verheiratete Kaufmann
Kreher unkerhielk ſeit längerer Zeit mit einer in der Mille derzwanziger Jahre ſtehenden Plätterin Dieſel ein Liebesverhält-
n i s. Am Freitag abend kam es zu einer aufregenden Eiferſuchts-
en e. Häusbebohner hörten aus der Wohnung verdächtige Schreie.
Kreher hat ſeine Geliebte durch Schläge auf den Kopf mißhandelt,
rabigl geworden, hat er ihr dann die Kehle durchſchnitken. In dieſem
Zuſtande ſpräng ſie in den Hof hinab, wo ſie blut-
überſtrömt aufgehoben wurde. Die Feuerwehr war mit
einem Krankentransportwagen raſch zur Stelle. Das erheblich ver
letzte Mädchen wurde mit Notberbänden nach dem Krankenhalſſe in

Der Tod war bereits ein

Friedrichſtadt übergeführt, wo ein operativer Einnete wurde der einen guten Ve rlauf genommen
hat. Lebensgefahr beſteht bei ihr nicht. Nach dem Verzweiflungs
ſchritt der Dieſel wollken Hausbewohner den Kreher zur Roe ſtellen.
Man hörte ihn aufgeregt in der Wohnung herumlaufen. Es wurde
das überfallkommando aälarmiert und auch die W ordkom-
miſſion in Kenntnis geſetzt, deren Beamte ſchnell zur Stelle waren.
Die Eingangstür der Wohnung wurde gewaltſam erbrochen den ein
kretenden Perſonen bot ſich ein entſetzlicher Anblick Kreher lag auf
einem Bette, er e Schet die Pulsadern aufgeſchnitten und
auch an der Kehle Schnittwunden beigebracht, um aus dem Leben zu
ſcheiden. Die Wunden würden raſch verbunden und auch er wurde
in einem Krankenauto nach dem Friedrichſtädter Krankenhaus be
fördert. Auch bei ihm beſteht keinerlei Lebensgefahr Die
Exrbrterungen über den Anlaß zu dieſer blutigen Tragödie dauern
noch fort.

Die entſprungenen Zuchthäusler wieder gefaßt.
S f Gehmen. Die beiden am 4 Juli aus der Strafanſtalt Lichten-

burg entwichenen Gefangenen konnten wieder gefaßt werden. Der
eine Alfred Hildebrandt, wurde von dem Landrat Richter
ans Gehen in deſſen Feldern geſtellt und ergab ſich, nachdem Richtereinen Schreckſchuß abgeſenert hatte. Von Gehmen aus wurde Hilde
brandt noch am ſelben Tage durch einen Landjäger nach Lichtenbürg
gebracht. Der andere Ausbrecher, H. Wolf, hatte eine größere
Strecke zurückgelegt und wurde in der Nähe von Gorsdorf geſtellt.

t

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt der Aufſüchtsdienſt in der genannten Anſtalt e Tage und bei Nacht

verſtärkt und neu organiſiert worden Ferner ſind zur Er
höhung der Sicherheit der Anſtalt größere bauliche Maßnahmen
in die Wege geleitet worden, deren Ausführung noch nicht beendet iſt.
Es iſt zu hoſſen, daß durch die ſchleunige Durchführung dieſer Maß
nahmen Ausbrüche, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, künftig ver
hütet werden. Nach den getroffenen Feſtſtellungen war der Ausbruch
der beiden Gefangenen zum Teil auf die Ungchtſamkeit eines
Beamten und des Hofwächters zurückzuführen.
Beamten iſt das Erforderliche im Dienſtaufſichtswege veranlaßt; dem
Wächter iſt das Dienſtverhältnis gekündigt worden.

Rundfunk
Mittwöch, 18. Juli.

Zeipzig. Wellenlänge 3665,8 Meter.
19.00 Uhr: Woll und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen
10.05 Uhr: Verkehrsfunk und Wetterdienſt
10.20 Ahr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

hr: Preſſeditenſt.
Wetterdienſt (Deutſch und Eſperanto).
Proben aus den Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt.

1250 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen. S
12.55 Uhr Nauener a hen
13.15 Uhr Preſſe und Börſenbericht.
13.30 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen.
1445 Uhr. Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del-NRotigß.
15.00 80 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen: Einheitskurzſchrift für An

fänger.
45.25 Uhr: Berliner Deviſen und Produkten.16.90 r Wikberhonmg von 14.45 und 15.25 und lauf. Produktenbörſe, Berliner

e e und e iaſchatt16.0 r Baumwolle un and wirtſchaft.e Uhr: Aus dem e für die Jugend. Was wird ausgepackt?Ein Hörſpiel: „Flötenſpiel um Mitternacht“, von Rudolf Erich Buchholz. Spiel
leitung Hans Peter Schmiedel. Perſonen Der Flötenſpieler udolf aff
gang). Der Pächter (Oskar Berger). Der Bär (Alfred Wötzel). Bodo, der alte
Burgherr Alfred Wötzel). Die Gaſtwirts-Trud (Clare Chriſten). Drei
Muſtkanten (Hans Peter Schmiedel, Fra Chr. Boehme, Hans Bocken). Knechte.
Tanzendes Volk.

.100 Uhr: Letz e
18.05-18.20 Uhr Morſekurſus.18.20—18. 90 Uhr Bericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung.
18.30—18.55 Uhr: Ubertragung von Köhigswuſterhauſen: Engliſch für Anfänger.
19.00-19.30 Uhr: Dr. Schwerin, Berlin Sportpſychologiſche Betrachtkungen
19130 2000 Uhr Dr. Fritz Reuter „Vom Sinnlichen zum Weſentlichen in der

k.20.00 Uhr Wetterdienſt und geſchäftliche Mitteilungen.20.15 e e hebräiſche t Die geſchichtli Entwicklung der S nagogen
muſikt. Mitwirkende Der Synagogenchor auptſynagoge Leipzig). Solo:
Hauptkantor Lampel. Orgel: Känkor Hans Hiller. Leitung Barnet Licht.

Weh Vschallach parau es hoom (SoloRezitativ). 2. Lied für das Licht
feſt channkab (Chor). Alte Melodie, bearbeitet vor S. Lampel. 3. Salomdn
Sulzer: Prieſterſegen (Regitativ mit Chor). 4 Dehu vrapano (WechſelgeſangWiſchen Kantor und Gemeinde) Alle Melodie, bearbeitet von S. Lampel.
5 Michonoucho für die drei Feſte (Chorſolo). Alte Melodie, bearbeitet von
S. Lampel. 6. Salomone de Roöſſt; Pſalm Tamnazzeach al hbaggittiß Sen
T Horuen atto donnoj (Rezitativb). Alte Melodie, bearbeitet von S. Gulzer.

S. Sulgert Wahl binssauag booraun (Chor). 9. Kaddiſch. Alte Melodie, bearb.
von Louis Lewandowſki. 10. S. de Ki lekach tauw (Solt und Chor).

S. Lampel: Pſalm 92 (Soli und Chor). 48
21.15 Uhr: Otcheſterrongert des Rundfunkorcheſters. Dirigent: Dr. F. K. Duske.

Mendelsſohn: Huvertüre zu „Ruy Bſas 2. Halévy. Ballettmuſik aus der
Oper Die Jüdin“. 3. Meyerbeer: n e Nr. 1. 4. Bizet: 9) Bereeuſe;

Eckſtaſe. b. Goldmark: Vorſpiel zum 93. Akt der Oper „VDas Heimchen an
Herd 6. Mahler: 1. Satz aus der IV. Symphonie.

82.15 Uhr Preſſe und Spovtdienſt.
22.30—24.00 Uhr: Tanzmuſik.

e Ein Abſpringen, auch als geringen Höhen, vbrächte ihm einen

Des Fefnsfe echte Fcaumrnert am echfe rot Gr Deakete Zar 55 und 65 D. es e
Kinder der Berge

Roman von Ant. Andrea Barel.
35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Wann's die Bäuerin erlaubt“, ſagte er, während ſein lächelnder
Blick Aber den Tiſch ſchweſſte, hatte gern a Büchl auf den las
der Bethl gelegt. J hoabs ſelber geſchrieben. A reicher Mann,
dem's g fallen tät', hat's drucken und fein binden laſſen.“

Die Bäuerin nahm es „Was der Herr Lehrer nit alles kann!“
ſagte ſie mit einem Gemiſch voll Bewunderung und Scheu, und tat
c einem blauſeidenen Tüchelchen und einem kleinen gelben Gold

ſtück, das ſie verſchämt unter dieſes gelegt hatte.
Da läutete ein Glöckchen durch das Haus Der Großvater ſtol

perte in die Stube; ihm vboran ſprang der Bub mit roten Bäckchen
und blanken Augen. Zugleich ging die Tür vom Flur auf lang
ſam, feierlich. Ein Tannenbäumchen, ſchiinmernd und blinkend und
leuchtend, ſchien hereinzuſchweben. Es wurde edoch getragen von
einem zierlichen Mädchen, das in all der duftigen Weihnachtspracht
kaum ſichtbar war. Langſamen Schrittes kam ſie näher und blieb dor
dem Buben ſtehen, ihn ganz umhüllend mit dem Geflimmer und Ge
funkel des Tannenbäumchens.

„'s Chriſtkindl!“ ſchrie der auf, und die Hände zum Gebet gefaltet,
wie ers von dem Herrn Pfarrer in der Wallfahrtskirche gelernt
hatte, kniete er nieder.

„Sprich dein Verslein!“ erklang eine weiche, leiſe Stimme. Und
während der Bub es in zitternder Andacht abhaſpelte, ſtanden die
Erwachſenen in ſtummer Ergriffenheit. Zwei Augenpaare kehrken
immer wieder von dem Balm auf ſeine Trägerin zurück. Ein
flimmernder Zauber ſchien die Mädchengeſtalt in dem ſchwarzen Kleid
mit dem weißen Bruſttuch zu umgeben, ein Leuchten auszugehen von
ihren zarten Wangen und den Augen, die mit berträumtem Lächeln
auf dem knienden Buben ruhten.

„Amen!“ ſagte dieſer und bekreuzigte ſich.
Ha ſtellte das Mädchen den Baum in die Mitte des Tiſches, hob

den Buben auf und führte ihn an ſeinen Plaß. Sie ſelbſt blieb an
ihrem ſtehen

Der Großvater ſchob ihr die Zither hin. Ohne aufzublicken, griff
ſte in die Saiten und begann ein einfaches Vorſpiel zu dem Weih-
nachtslied von der heiligen Roſ, die in der Winternacht entſprang
und ihre weiße Blütenpracht über die ganze Chriſtenheit entfaltete.

Dann ſehte der Lehrer mit ſeinem hellen Tenor zur Melodie ein,
die Bäuerin mit einer vollen Altſtimme, der Großvater mit ſeinem
dröhnenden, ſchon etwas zittrigen Baß, das Bübchen mit ſeinem feinen,
falſchen Diskant: „Es iſt ein Rof entſprungen, aus einer Wurzel

t

Hinaus klang es in die tiefe Einſamkeit der Berge. Es weckte
die heilige Nacht.

Von den Höhen kam ſie geſchritten, das funkelnde Sternendiadem
in dem Dunkel ihres Hauptes, den Mäntel bon flimmerndem Mond-
licht um die Schultern gefaltet, das Gewand in der leuchtenden Weiße
des Gebirgsſchnees, und in ihren ſchimmernden Händen trug ſie den
Frieden, den die himmliſchen Heerſcharen der Erde verkündet hatten.

Zwiſchen Weihnachten und e rühte in der Spitzzackeneinöd
alle Arbeit, die nicht zu den täglichen Bedürfniſſen gehörte. Der
Großvater ſaß meiſt in der Ofenecke und ſchmokte ſeinen Tabak aus
dem neuen Pfeifenkopf. Die Bälterin en immer von neuem ihr
Andachtsbuch auf, obgleich ihr Eiſer, zu leſen, nicht groß war. Sie,
die in den Mühſeligkeiten des Alltags nie erſchlaffte, würde von der
Feiertagsruhe abgeſpannt und ſchläfrig. Wo es nur anging, machte
ſte ſich im Hauſe zu ſchaffen, oft ungehalten und verdrießlich, wenn
flinkere Hände und jüngere Füße ihr zuvbr gekommen waren. Sie
ging an die kleine Stiege, die zu der Kammer der Bethl hinaufführte.

„Weißt“, rief ſie, „das Viehfüttern und Melken läßt du amoal
mich beſorgen, ſolang die Feiertag dauern. J muß mir a weng die
Füß vertreken und mei Arm beweg'n. Du kymmſt nachher nünter,
hilfſt dem Buga ſei Abé-Büchl gſtüdteren. Er kann s nimmer allein

Bethl ſaß in der Stille ihres Kämmerleins und las in ihrem
Weihnachtsbuch: „Sie, die nicht weichen.

„Gedachtes und Gefühltes von einem Einöder“
Zwei dreimal ſchon hatte ſie das Buch zu Ende geleſen, und

iinmer wieder ſuchte und fand diejenigen Stellen, die ſie am
tiefſten bewegten oder ihr am meiſten zu denken gaben

So gleich zu Anfang
„Da meine Seele geſchlagen und gemartert ward, flüchtete ich

zu euch, ihr großen Einſamen, meine Bergel Jn eurem Frieden
wollte ich vergeſſen und vergeſſen werden. Doch ren wurde mir
zuteil meine Seele genas zu einer neten Lebensfroheit, und ich fand
meinen unlbsbaren Zuſammenhang mit den Menſchen.“

Und dann weiter
„Allzumal Sünder ſind wir! Das heißt Wo iſt der Menſch, der

micht geſündigt hätte, wenn nicht in Worten oder Taten, ſo doch in
Gedanken! Geſtohlen, gelogen, verleumdet, ja gemprdet, weil er den
Tod deſſen wünſchte, der ihm im Wege ſtand zu Ehren, zum Ruhm,
zum Glück? Und wenn all der Haß, der Neid, die Ungerechtigkeit,
die wir unbedacht und unbemerkt ausſtreuen, aufgingen es würde
eine Saat von Drachenzähnen.

„Der Egvismus drängt den Menſchen in die engſte Daſeinsform
der Ultruismus hebt ihn in die weiteſte und freieſte.“

„Wenn unſere Gedanken immer gütig und gerecht wären, wie
viel mehr ſchöne Taten hätten wir zu verzeichnen

„Güte iſt der Schlüſſel zur Schatzkammer der Herzen.“
Unſere Leidenſchaften ſind Gaukler, Sie derwandeln uns Ge

meines in Edles, Schwäche in Kraft, Blindheit in Weitſichtigkeit.
Am gefährlichſten werden ſie, wenn ſie Sinnesluſt mit den Roſen der
Liebe umkränzen und dem Laſter den Adel der Schönheit verleihen.

In ihren Grundtiefen begegnen ſich höchſte Kultur Und unver
fälfchte Natur denn beider Ziel iſt die köntinuterliche Zweckmäßig
keit nur daß jene es bewußt und dieſe es unbewußt verfolgt

„Wir brauchten keine Religihn Und keine Philoſophie, wenn wir
verſtänden, zugleich gut und glücklich zu ſein

„Der dauernde Einfluß des Chriſtentums auf die Menſchheit be
ſteht darin, daß es das Glück auf Erden durch die Liebe erſetzen will
wie wenige unker uns ſind glücklich, doch lieben können wir alle

„Nur ſo lange leiden wir an unſerem Leid, als wir es nicht ver
ſtehen und uns itt unſerer Unwiſſenheit dagegen auflehnen

„Die, Menſchheit iſt die begrifflichſte Außerung des Gottge
dankens

„Jn unſerer weltgeſchichtlichen Entwickelung iſt der Menſch nichts
die Menſchheit iſt alles. Aber in der Gemeinſchaft mit ihr findet der
Einzelne ſeine Bedeutung da iſt er ein Funken ſchöpferiſchen Ewig
beitsfelters“

„Der Weg zur Wahrheit führt durch immer wiederkehrende Jrr
kümer, der zur Erkenntnis durch Leid und Schuld

„Mit dem Leben wollte mein Freund, der Selbſtmörder, dieSchuld ſeiner Schwäche und ſeines Leichtſinnes zahlen, und er griff
um Tode, dem letzten Sparpfennig, wenn alle Werke des Geiſtes unde Seele erſchöpft ſind. So häuſte er auf ſeine Schuld noch einen

ſchweren Jrrtum: Wer ſühnen will und verſöhnen, der muß leben.
Der Selbſtmord iſt die Flücht vor den Verpflichtungen, die uns die
Schuld auferlegt.“

Ein paar Morgenſtunden ſorgken dafür, daß die Bäuerin mitſamt
der jungen Magd und dem Großbater den et Dag ausreichend
zu tun hatten Sie brachten einen ſchweren Schneefall, der die Haus
kür verſperrte, einen weißen Wall um das ganze Gehöft zog und die
Fenſter verdunkelte und verrammelte. Auf dem Hof ſelbſt lag der
Schnee in Meterhöhe. Hier mußte zuerſt ein Weg geſchaufelt werden,
um die Ställe frei zu legen. Nachher ging man der Haustür und
den Fenſtern zuleibe.

„A feiner Schneefall!“ rief der Bub vergnügt.
Er arbeitete immer mit, wenn er ſich nicht im Schnee wälzte,der den anderen im Wege lag.

e und mit lahmen Armen machte man ſchließlich Mittags
pauſe.

Bethl lief in die Küche. Das Kochen hatte die Bäuerin ihr ein
für allemal überlaſſen müſſen.

„Frau!“ rief ſie durchs Fenſter auf den Hof, wo der Großvater
und ſeine Schwiegertochter Waſſer zur Tränke für das Vieh trugen.
„Weil der Büg gar ſo fleißig gweſen is, möcht i in der Eil a poar
Apfelküchl backen iſt's erlaubte

u dane Arbeit und laß's Froagn!“ klang die Antwort kurz
zupück.

Der alte Großvater ſchmunzelte. Er dachte an die warme Ofen
ecke, den ſauber gedeckten Tiſch und das leckere Mahl, das die Bethl
zit bereiten pflegke.

Dazu leüchtete dann der weiße Schnee durch's Fenſter, und der
Winter lachte, als bb er nur zum Vergnügen ins Land gekommen
wäre.

Doch zu Zeiten machte er ein grimmiges Geſicht. Dann ſauſte
er über die Berge mit ſeinen Sturmroſſen, die mit klingenden Hufen
älles niederkraten, was in ihren Weg kam. Der Schnee ſprühte,
das Eis krachte und ſplitterte. Dann brüllte das Vieh vor Angſt
und Unruhe im Stall, das Haus erbebte in allen Fugen, im Schlot
heulte und pfiff es, als zöge die wilde Jagd über die weltverlaſſene
Einöd hin.

Mäanchmal, wenn die paar Einödleute ſchon im tiefen Schlummer
lagen, blinkte noch ein Lämpchen in der Kammer der jungen Magd.
Sie ſaß und las in ihrem Weihnachtsbuch, oder ſie lauſchte hinaus.
Und all die toſenden Stimmen, die draußen die Winterſtille er
ſchütterten, waren wie die brauſenden Klänge einer Orgel, die der

S ſelbſt v e ter r ſpielte.
Es kamen aber auch klare, ſtille Nächte dann brannte das chüchterne Lämpchen nicht. Die Bethl ſaß ſinnend am Fenſter und r

Gegen den

c e
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Der „Hohenzollernprinz“ Domela vor Gericht
Zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis verurteilt

Von dem Erweiterten Kölner Schöffen
vormittag 9 Uhr der Prozeß gegen Harr vmela, den falſchenSrinzen“ Wegen des ſtarken Andranges n Publikum n Verte

mußte die Verhandlung im letzten Augenblick in den großen Schwur
gerichtsſaal verlegt werden denn der urſprünglich vorgeſehene Ver
handlungeranm hätte das Publikum nicht faſſen können.
e Der Angeklagte Domela macht einen ruhigen und gefaßtenEindruck Mit leiſer, aber deutlicher Stimme gab er auf die Fragen
des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Neuwin ger, Antwort. Die

Verhandlung ſeßte ſofört recht lebhaft ein. Jn ziemlich ſcharfen Worten
e der Verteidiger des Angeklagken, Rechtsanwalt von der

Renat gegen die Vernehmung des Poligeirates Buz ik als Zeugen
echtsanwalt von der Heyden verlangte, wenn Buzik als Zeuge

vernommen werde, müßten auch eine Anzahl Herren aus Heidelberg
du Mitteldeutſchland vernommen werden, die nachweiſen würden, daß

von Polizeirat Buzik aufgenommene Protokoll Unrichtigkeiten ent
Halte. Daraufhin wurde der Zeuge vorläufig von Staatsanwalt
Hobp zurückgezogen. Weiter proteſtierte Rechtsanwalt Dr. von der
Heyden gegen den Sachverſtändigen. Er habe eine anerkannte Autorität
Zur Beurkeilung der Charakteranlagen Domelas verlangt und ſtatt
Deſſen ſei ein jüngerer Sachverſtändiger, der nicht die genügenden Er
ahrungen zur Beurteilung des Falles haben könne, vom Gericht be
n Dann ne die Vernehmung des Angeklagten. Der

itzende ſtellte zunä ie i die bier en ren Perſonalien feſt und verlas die bisher
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung gab Domela eine Schilder Lebens Er kam dabei au n ſeine ne ſich

e eit zit verſchaffen, zu ſprechen. Er ſchilderte, wie er nach längerem
Vagabondieren bet einem Schriftſteller Arbeit erhalten habe Sorſ
h haben Sie dieſe Stellung nach kurzer Zeit wieder aufgegeben
h Ich hatte mich ſchon gu das Vagabundenleben ge

ente Hätte ich bei einer Arbeit beweiſen können, was ich leiſte,
8 hätte mir das Freude gemacht. Aber die untergeordneten Boten
S enſte, die ich beſorgen ſollte, machten mir keine Freude. Vor Jn
der Not nimmt man doch ſede Arbeit an. Sie fühlten ſich aber wohl
Zu Höherem geboren Angekl.“ Vorher hätte ich einfach gearbeitet,
um zu leben. Jnzwiſchen hatte ich aber einen tieferen Einblick in die

des Lebens bekommen. Jch hatte auch einen Menſchen kennen
lernt der mir an Bildung weit überlegen war, und der auf mich
nen fehr großen Einfluß ausübte. Was ich unter dem Einfluß dieſer

ericht begann geſtern

Bekanntſchaft auf der Straße bemerkte, das wurde mir näher gebrachten vreichhaltigen Bibliothek des Schriftſtellers, die henen

en Ein Zwiſchenfall.Hier kommt es zu einem Zwiſchenfall. Der Vorſitzende be
merkt daß am Preſſetiſch gezeichnet wird. Er läßt daraufhin
den Zeichner durch den Juſtizwachtmeiſter aus dem Sagle führen
wut gibt Anweiſung, daß er nicht wieder eingelaſſen wird. Als der
Zeichner darauf aufmerkſam e will, daß er zugelaſſen iſt,
ſchneidet ihm der Vorſitzende barſch das Wort ab. Verteidiger

von der Heyden: Jch bitte, einen Gerichtsbeſchluß darüber herbeizu
führen. Vorſt. Nein, ich führe die Vernehmung fort. Sie haben zu
gem ſolchen Antrag kein Recht, höchſtens der betreffende Herr.
Verteidiger Den haben Sie ja hinausführen laſſen. Jch beanktrage

e e n Wun e de n r desem Saale billigt. Der Vorſitzende fährt dann inder Vernehmung des Angeklagten fort. u

e Des Schwindelprinzen Werdegang.
Der Angeklagte Domela ſchildert, wie er nach dem Fortgang von

dem Schriftſteller zunächſt verſucht hat, durch die baltiſchen Hilfs
mitees eine angemeſſene Arbeit zu erhalten. Woran mein dauernder
Mißerfolg lag, das wurde mir bei einem Erlebnis in Hamburg klar.
Der Leiter der dortigen Hilfsſtelle begrüßte mich mit ausgeſuchter
Höflichkeit, als Herr von Thünen. Als ich erklärte, daß ich
infach Domela heiße, änderte ſich ſein Ton überraſchend, und er er
Kärte, nichts für mich tun zu können.

Es war ja allgemein bekannt, daß für einen baltiſchen
Baron überall Hilfe und e n r ebnang vorhanden
war während der Bürgerliche überall auf lehnung ſtieß Daraus
Zog ich meine Lehren. Jch ernährte mich zunächſt in Berlin davon, daß
ich in Reſtaurants gegen ein paar Mark mehr oder weniger ähnliche
Porträts der Gäſte zeichnete

ZJch lernte dann einen Herrn von Vahlſieck kennen von dem
ich ſpäter erfuht, daß er ein Schwindler war. Er veranlaßte mich,
für einen Flugſportverband zu ſammeln und bewilligte mir

Prozent des Ertrages. Jch wurde aber mißrauiſch und fragteHerrn v. Tſchudi vom Aeroklud, der mir ſagte, daß die Sache Schwindel
Jch gab ihm die Liſten, fand aber ſpäter zu Hauſe noch mehrere

ſten die ich vergeſſen hattte. Als ich nachher in Not war, ſammelte
ſich mit dieſen Liſten Geld. Der Ertrag hatte aber kaum 100 Mark
erreicht. Jch nannte mich damals Graf von Pohlen.
Das war das Ergebnis der ſchlechten Erfahrungen, die ich unter
meinem bürgerlichen Namen gemacht hatte.

Jm Berlin war Domela ſpäter bei einem Dr. Pape in StellungEr krat damals als Baron von Lorff auf. e einer Reiſe
Dr. Papes r er Domela der Sekretärin, Fräulein Jakobi, ſein
Freund a Meerfeldt ſei ſchwer erkrankt. Jch hatte, ſo erklärt
Domela, tatſächlich damals einen Bekannten, dem es ſchlecht ging.

Schließlich bot mir Fräulein Jakobi 150 Mark an, mit denen ich nach
resden fuhr Als mir das Geld ausging, telephonierte ich nach

Berlin, der Freund ſei geſtorben und erhielt weitere 100 Mark von
Fräulein Jakobi.

Jn Dresden wohnte Domelag im „Europäiſchen Hof“, wo infolge
mangelnder Geldmittel die Hotelrechnung in Höhe von
57,95 Mark un bezahlt blieb Dr. Pape ſtellte mich nachher zur
Rede, und ich geſtand ihm, worauf ich ſein Haus verlaſſen mußte. Er
ſagte aber noch ausdrücklich, daß er mir keine Schwierigkeiten mit der
Polizei machen wolle und die 250 Mark als Belohnung für
meine Tätigkeit bei ihm anſehen wolle.

Domela würde dann in Potsdam Zigarettenreiſender,
Jm Winter ſo fährt der Angeklagte fort, konnte ich mit meinem Rade
nicht vorwärts kommen. Das Geſchäft ging ſchlecht, und mein Chef
drohte mir mit Entlaſſung. Jch griff nun zu meinem alten Mittel
und nannte mich von der Recke.

Sofort änderte ſich meine n ich wurde in Potsdam überall
mit offenen Armen empfangen

Man kaufte mir nicht nur Zigaretten ab, ſondern lud mich auch ein
1926 kam Domela nach kurzem Aufenthalt auf dem Lande wieder

nach Hamburg, wo er den Arzt Dr. Weiland kennenlernte. Hierüber
erzählt der Angeklagte: Jch merkte ſofort, als ich dieſem Arzte gegen
überſtand, daß er gewiſſe Neigungen habe. Deshalb nannte ich mich,
um eine n zu ſchaffen, Prinz von Lieven.

Vorſ. Weiland hat die Bekanntſchaft anders geſchildert. Er be
e e daß Sie ihn um 2800 Mark geſchädigt haben. Warum
gt hen Weiland dieſes Geld ohne ſichtbaren Grund e

ngekl. Jch war eben der Prinz von Lieven, und Dr. Weiland
ſtellte mir das Geld zur Verfügung.

Vorſ. Nur aus dieſem Grunde oder aus anderen Gründen Er
knüpfte wohl andere Erwartungen daran

Es kommt hier wiederholt
zu erregten Zuſammenſtößen zwiſchen Verteidiger und Vorſitzenden

Vorſ. Sie beſtreiten in Beziehungen zu ihm geſtanden zu haben,
die Sie ſofort bei ihm vermutet haben Angekl. Ja, aus dieſem
Grunde verließ ich auch Hamburg. Vorſ. Warum ſind Sie in
Heidelberg zu den Boruſſen gegangen
Alngekl. Jch wollte nichts anderes, als mit gebildeten
jungen Leuten zuſammen ſein und ein paar ſchöne Tage
verleben. Jch ſtellte mich als Prinz von Lieven vor und wurde mit
offenen Armen aufgenommen Jch hatte in Heidelberg
Viſitenkarten drucken laſſen

Vorſ. Wieviel Geld haben Sie gebraucht
Angekl.* Nicht viel, wohl etwas über 200 Mark.

eigenen Mitteln habe ich das gebraucht.
Vorſ. Was hat Jhre e dann veranlaßt
Angekl.: Als ich hinkam, dachte ich bei dieſen Leuten von uraltem

Adel in eine würdige Umgebung zu kommen. Jch hatte mich
furchtbar getäuſcht. Das ganze Leben beſtand aus nichts
anderem als daß jeden Abend gekrunken wurde

Vorſ. Sie haben auch angegeben, Sie hätten noch einen jüngeren
Bruder, der ſpäter hinkommen würde.

Angekl. Jawohl. Jch hatte noch Geld bei mir. Nach einem
Abend im Korpshauſe der Boruſſen wurde Champagner angefahren
und übermäßig gezecht. Jch hatte damals eine Brieftaſche mit Geld
und Fahrkarten bei mir, die ich verlor. Die Herren brachten mich
ins S und ſchärften dem Wärter ein, mich zu wecken

on Heidel erg ging ich nach Erfurt. Hier ſah ich das Hotel
Koſſenhaſchen vor mir. Jch dachte, wie ſchön es wäre, dork zu wohnen
und ging hinein. Es fiel mir auf, daß, ſobald ich in der Halle ſaß
und eine Zigarette herausnahm, ſämtliche Boys, Oberkellner und
Portiers auf mich zuſtürzten, um mir Feuer zu geben. Jch ſaß auch
einmal mit einem Bekannten in der Halle. Der Hoteldirektor kam
guf mich zu und fragte mich, ob ich mir einmal eine Gemäldeaus
ſtellung von einem Profeſſor anſehen wollte. Jch ging gern dorthin
Der Profeſſor war ein merkwürdiger Mann. Er War nie Profeſſor
geweſen und nannte ſich nur Profeſſor wie ich mich ſpäter Prinz von
Lieven nannte Er erklärte in der Unterhaltung, es ſei eine Speszialität
on ihm, Portrats von Verſtorbenen nach Photographien zu
machen. Ich ſagte ihm, ich hätte auch noch ein Bild oben und bat
meinen Bekannten, es zu holen. Es dauerte ſehr lange, bis er wieder
herunter kam. Er lachte über das ganze Geſicht und ſagte mir:

„Harry, weißt du, für wen ſie dich halten Für den Prinz von
Preußen. Als ich in deinem Zimmer war, kam der Direktor dazu und
agte: „Jhr Bekannter iſt doch der Prinz von Preußen Jch ſagte
rauf. Ich kenne den Herrn. Er iſt Balte. Daß er Prinz von

Preußen ſein ſoll, iſt unmöglich. Darauf ſagte der Direktor „Es
macht Jhnen alle Ehre, daß Sie der Königlichen Hoheit das Jnkognito
zu wahren bemüht ſind. Es iſt unnötig, denn ein Erfurter Polizei
kommiſſar iſt im Hotel erſchienen und hat die Hotelverwaltung darauf
aufmerkſam gemacht, daß es ein Prinz von Preußen iſt.

Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich in einem Berliner Hotel ab.
Jch hatte mein Zigarettenetui im Anzug ſtecken laſſen. Jch lag noch
im Bett, auf einmal kommt der Hausburſche herein, ganz auf
e macht eine Verbeugung bis zum Fußboden und ſagt König
iche Hoheit Sie brauchen doch Jhre Zigaretten“Je antwortete ganz ſchlaftrunken: „Jch bin gar t Königliche
pheit. Als ich herunterkam, hieß es ſchon überall

Der Prinz von Preußen iſt dal

Aus meinen

aher Domelg der Schilderung des Gipfelpunktes ſeinesLeber in nen kommt, um ſo mehr wird ihm die Schilderung
Selbſtzweck. Er ſagt ſelbſt. Die Art der Behandlung ſtieg mir in den
Kopf und ſchmeichelte mir koloſſall. Jch fuhr wieder nach Erfurt. Als
ich in der Halle des Hotels ſaß kam der Direktor auf mich zu und
lud mich zu einer Flaſche Wein ein Wir kamen ins Geſpräch während
deſſen mir der Direktor erzählte, kürzlich ſei in Erfurt ein Katholiken
tag abgehalten worden. Der Reichskanzler War habe ſich in s
goldene Buch des Hotels eingekragen. Der Direktor meinte unter
dieſer Einzeichnung müßte eigentlich noch ein prominenterer Name
ſtehen und reichte mir kurzerhand die Feder, damit ich unterſchreiben
ſollte. Jch ſagte zu ihm Nun nach einem Marrein kleiner
Baron Korffe Da legte der Dixektor die Hand an die Hoſennaht
und ſagte „Kaiſerliche Hoheit, Sie ſind ja doch erkannt. Sie ſind
doch Prinz Wilhelmſvon PreußenDa ich nun ſchon in der Jugend die Fähigkeit hatte Unterſchriften
leicht nachzumachen, und gerade die Unterſchrift Wi helms II. mit ihren
Schnörkeln oft probiert hatte, ſo trug ich mich in entſprechender Form
als Prinz Wilhelm von Preußen ein. Von dem Tage an war ich
Prinz Wilhelm von Preußen. Jch hatte nun bloß einen alten Bluſen
anzug, den ich in Hamburg alt gekauft hatte Jch fuhr daher auf
einen Tag nach Berlin und kaufte mir dort einen grauen Reitanzug.
Meine Ankunft war offenbar nach Berlin gemeldet worden, denn bei
der Ankunft des Zuges ſtand der Vorſteher des Auhalter
Bahnhofs mit mehreren Beamten ſalutierend anmeinem Wagen. Um elf Uhr abends kam ich wieder in Erfurt an.

Da der Verteidiger und der Angeklagte keinen Wert auf eine aus
führliche Erzählung des dann in Gotha ſtattgefundenen Hofe
theaterſfeſtes legen, ſtellt der Vorſitzende feſt, daß auch

das Gericht an der Schilderung des Beiſammenſeins
mit der Hofgeſellſchaft kein Intereſſe

habe. Weiter wird feſtgeſtellt, daß während des Aufenthaltes des
Prinzen Wilhelm im Hotel das Schloßhotel ein Bombengeſchäft ge
San habe b S n e e beneh während ſonſt keine ſe

äſte im Jahr da ſeien, ſei jetzt Hochbetrieb.
Wie kam es nun zur Abreiſe Domela ſagt: Bei dem Feſt lernteich den Okerkandegforſtrer ker von Blücher kennen, der mich dringend

ur Jagd auf Schloß Tilleda einlud. Am nächſten Tage hatte der
Oberlandesforſtmeiſter ſchon alle möglichen behördlichen usweiſe für
mich beſorgt. Die Gebühren dafür ſollte ich bezahlen und hatte doch
kein Geld mehr. Je lieh u vom Direktor 100 Mark
und bezahlte davon die fälligen Ge ühren und die Reſtaurations-
e Am nächſten Tage fand die Jagd ſtatt. Am übernächſten

age kam der Oberbürgermeiſter von Gotha
zu mir, um mir zu ſagen, er fühle ſich verpflichtet, mich in die Ver
waltung einer größeren Stadt einzuführen. urd lud er mich zu
einer Abendgeſellſchaft zu r ein, die er zu meinen hren geben wollte.
Jch lehnte das ab, en eine gute Kleidung hatte. Er erſchien tat
ächlich vor dem Hotel, um mich zu einer Beſichtigung der tädtiſchen

erke abzuholen. Jn dieſem Augenblick kam Briektor Hörnlien miteinem Telegramm auf mich zugeſtürzt: „Der Vermögensverwalter,
Herr von Her trifft heute ein. Da füel mein Herz in die
Hoſen vor Schreck, und ich beſchloß ſofort, mich mit Geld zu
verſehen und abzureiſen. Der Direktor gab mir weitere 120 Mark,
und ich bat ihn, mir einen Schneider zu eſorgen. Mit dem Hinweis
darauf, daß ich mit dem Schneider zu tun habe, lehnte ich die Fahrt
mit dem Oberbürgermeiſter ab, der ſchon draußen wartete Jnzwiſchen
hatten noch mehr Blätter von mir Notiz genommen, ſo daß ich mich
entſchloß, einen Schritt bei den Reichswehrkommandeuren von Gotha
und Weimar zu tun, weil ich mir dachte, die ſollten der Preſſe verbieten, Artikel über mich zu bringen. Jch fuhr alſo ins Sch oßhotel
zurück und begab mit in die Wohnung des Komandeurs von Erfurt,
der mich vom Hotel ſelbſt abgeholt hatte. Für die kurze Fahrt vom
S ſeiner Wohnung hatten er und ſein Adjutant i hre ſämtli ch en

rden angelegt. Die Ordonnangz öffnete ſalutierend den Schlag.
Jch wurde zum Tee eingeladen, lehnte aber ab, weil ich wegwollte.
Mit dem gleichen Auto fuhr ich ſofort nach Weimar zum dortigen Kom
mandeur, um ihm das gleiche Anliegen vorzutragen. Dieſer empfing
mich einfacher. Jch hatte noch 120 ark in der Taſche und fuhr am
gleichen Abend nach Dortmund und von da nach Köln-

Domela ſchildert nun ſeine kleinen Erlebniſſe in Köln, wo er von
dem Hotelier Kreibig, der als Menſchenfreund bekannt iſt, verpflegt
wurde. Er pumpte auch ihn an. Mit den letzten von dem Hotelier
epumpten 5 Mark mache ſich Domela auf den Weg nach Bonn. Von

Bonn fuhr er nach Koblenz, tum ſich zur Fremdenlegion anw rben
laſſen. Von der Koblenzer franzöſiſchen Kommandanur wurde er nach
Euskirchen geſchickt, wo er ein paar Tage warten mußte, bis ein Trans
port von Fremdenlegionären zuſammengeſtellt war. Während des Ab
kransportes auf dem Bahnſteig wurde er ver haftet.

Das Urteil eNach 1zſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende folgendes
Urteil Der Angeklagte wird in vier Fällen des Rückfallbetrugs für
ſchuldig erklärt und zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis
unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft verurteilt. Jn den
übrigen drei Anklagepunkten erfolgt Freiſprechung.

Auf die Frage des e ob er das Urteil annehme,ver neint Domela. Der Verteidiger ſtellte hierauf den Antrag, den
Angeklagten gegen eine Kaution e e da er nur noch 228 Wochen
Strafe zu verbüßen hat. Der Vorſitzende erwidert, daß Domela mit
ſeiner Münchener Strafe noch 6 Wochen zu verbüßen hat. Das
Gericht lehnte den Antrag des ne de Freilaſſung ab, da in
dieſem Falle, wie der Vorſitzende erklärt, die Stellung einer Kaution
nicht angebracht ſei.

der tkräumenden Natur in das ſchöne Antlitz. Der Himmel wurde
erhellt und belebt von dem Gefunkel der Skerne, die Erde verklärt
don dem ſlbernen Leuchten und Flimmern des Schnees, und zwiſchen
Himmel und Erde ragten die dunklen Bergrieſen gleich ſtummen,
ſtarren Hütern des Gottesfriedens, der die tiefe Einſamkeit beſeelte.

Bald nach r kam der Lehrer wieder über die Berge. Es
wo daß er die e in der offenen Tür der Scheune ſtehen ſah.

ging er zu il
Sie ſah ihn kommen und ſeinen Gruß erwidernd ſagte ſte
Mei Weihnachtsbüchl hab i gleſen, und g'dacht hab' i manniches

Mal der Verfaſſer hätt's halt für meine arme Seel gſchrieben
Sie war zurück auf die Tenne getreten er blieb draußen ſtehen.
Doch nit“, entgegnete er, ohne ihr die Hand zu bieten

über dem Ernſt in ihrer Miene es wie ein ſtiller Friede,
den er um keinen Preis verſcheuchen wollte.

„Jch hab's vor langer Zeit geſchrieben für mich r Da
hatte ich einen Gedankenmord begangen. Jch wollte einen Menſchen
aus dem Wege haben, um e einem Wahngebilde zu gelangen, das
ich für mein Glück hielt. it aus Haß, wie ein in ſaner Ligb be
krogenes Madl es hätt' tun können, ſondern aus begehrlicher Leiden
ſchaft. Nun froag i noch amoal, ob die Bethl-Amely die Kuraſch hat,
ſolch anem ſündigen Mann die Hand zum Gruß zu gebin 2“

Jn ſeinen Augen ſpielte das ſchöne Lächeln der Selbſtentäußerung-
damit ſie frei würde von der geheimen Scham der Verirrung ihres
Herzens erniedrigte er ſich vor ihr mit dem, was er längſt gebüßt
und überwunden hatte!

Sie jedoch ſah ihn noch über ſich ſtehen höher noch als da
mals, da ſie in kindlicher Bewunderung zu ihm aufgeſchaut hatte.
Auf ſeiner Stirn, die von der Winterluft gerötet war, ſah ſie Ge
danken leuchten, wie das Genie ſie denkt. Ein Buch vielleicht trägt
iſte in die Welt! Jhre beiden Hände ſtreckten ſich ihm zu:

„Doa! Doa ſind's zum Grüaß-Gott! Und rein ſind's g'wordn:
a Haß klebt mehr daran, ka Mord! Erlöſung hoab i g funden in der
harten Arbeit, in dem Frieden der Einöd und in dem gottsliab en Büchl
von dem Herrn Lehrer. Denken hoab i glernt über die Ding' im
Leben, die uns nimmer giſfall n. Und guat wars, daß i durchgehn
muaßt, ob i wollen tät oder nit. A Feuer wars, in dem mei Seel
geſchmiedet wurde. Was in Funken verſprühen tat und abfiel, war
Schlacke, das feſte, edle Metall is gblieben. Will der Herr Lehrer
uit meine Hände faſſen?“

Erſchüttert nahm er ſte. Für fein Leben
ſeine Lippen geführt; dennoch tat er es nicht.
wieder und wieder.

Als er ſie freiließ, kam die Bäuerin aus dem Hauſe. Auf ihrem
Geſicht lag es wie ein Gewitter. Sie hatte den beiden zugeſehen.

„Nix vor ungnat!“ ſagte der Lehrer: „J hab a weng mit derBethl giſchwäht. Deſto flinker wird's e ſchaffen.

Finſter ſchaute die Frau nach dem Mädchen hin.
Was hatte die plötzlich für ein feines, vornehmes Geſicht be

kommen Ein Verſtändnis hegann in ihr zu dämmern, wofür wußte
ſe nicht. Und ein Wort klang ihr in den Ohren, ſchöner war's, voll
Keferer Andacht, als das Gemurmel des Prieſters, der die heilige
Meſſe amtierte „Matatterlel

en hätte er ſie an
umm drückte er ſie

Die verödete Seele der kinderloſen Frau zuckte und wand t in
Schmerz und Zorn. Dies Mädchen hatte die ſchlummernde Mutter
liebe in ihr geweckt, hatte Blumen gepflanzt auf dem Brachfeld ihres
armen Lebens Sollten die wieder ausgerottet werden und welken

„Bethl!“ rief ſie mit einer Stimme, die keifend wurde unter der
Wucht ihres zornigen Schmerzes „Does Pouſſieren mit dem Herrn
Lehrer verbitt i mi ſchon Does wär nix für mei ehrbar Haus!“

Das Mädchen trat aus der Scheune. Groß richtete ſie den Blick
in die finſteren Augen der Frau:

„Die Bäuerin kat beſſer ihre Zung zhüaten! Der Herr Lehrer
is halt mei Freund wordin durch s Büchl, das er mir gſchenkt hat
mei beſter Freund dicht hinter meiner Dienſtfrau.“

Der Lehrer hörte das älles nicht mehr. Er ſaß in der Stube
bei dem Großvater und ließ ſich von dem Buben was vorſchwätzen.
Später kam die Bäuerin und brachte ihm ein Glas warmer Milch

„Gelt, Herr Lehrer“, ſagte ſie unvermittelt. „J bin halt a arg
grantig Weibsleut.

Er ſchüttelte ihr die Hand. „A Frau ſind's wie die Berg!! Wann
auch amoal a Sturm weht und a Finſternis kommt, ihre Seele i
voll Klarheit und voll eines großen einſamen Friedens
Ein baar Tage ſprach die Bäuerin kaum ein Wort mit ihrerjungen Magd, aber heimlich und unſichtbar breitete ſie über ſie alles
aus was ſich an Zärtlichkeit und ſcheuer, eiſerſüchtiger Mutterliebe
in ihr geſammelt hatte. Die ſchwerſte und gröbſte Arbeit tat ſie ihr
vorweg. Sie en ihr abends trockene und durchwärmte Schuhe in
die Kammer hielt ihr morgens die Suppe heiß, die fertig war, ehe
ſie in der Frühe herauskam, und einmal in der Nacht, als ſie die
Bethl im Bett huſten hörte, ſtand ſie leiſe auf und kochte ihr einen
Topf Bruſttee.

„DO mei!“ rief das Mädchen verwundert, als die Bäuerin herein

ad e er n de r e in der anderenHand. „Träum i, oder ma r Frau a ihre Roll' mitder Magd z'vertauſchen e
Verlegen ſtand die große, hagere Bäuerin vor dem Bette der

e die mit geröteten Wangen und lachenden Augen zu ihr auf
attte.

„'s iſt halt“, ſtieß ſie unbeholfen hervor, „weil ich einfältigsWeibl s Madl liab hob W viel liab, als wär's mei ind
Ein paar weiche, warme Arme legten ſich um ihren Hals
„Mugatterle!“ flüſterte die Bethl innig, und wieder. „Mugtterlel“
Und fortan gab ſie ihr einen anderen Namen nicht mehr.

XXX.
neue Jahr hatte die welle der Zeit ſchon überſchrittenals Fred ſeinen Weihnachtsurlaub bekam e dauerte er nicht,

e an e n e ſeines e ſunEr konnte den ern ſein erſtklaſſiges Prüfungszeugnis mitbringen und zugleich das amtliche e ſeiner Beförderung zum
königlichen Sekretär, was auch ſeine Anſtellung in dieſer Eigenſchaft
an Hauptbahnhofspoſt zu München bedeutete. Einen hellen
ſcharfen Glanz in den Augen, las der Bahnmeifter die beiden wich
tigen Schriftſtücke

„Does is amoal a Freid, Vater zſein!“ ſagte er

e e e n e er e

Er iſt in ſeine Taſche. Jn ſeinem Portemonnaie befand ſich
ein goldgelber Zwangiger, den er den Morgen erſt hineingetan hatte.
Er gab ihn ſeinem Sohn „Nimm's. S ſoll dei eihnachtsgab ſein.
A feins Portemonnaie werd ich dir in München beſorgen

Während dann der Vater ſeinen Dienſt abwickelte und die Mutter
in der Küche das Feſtmahl bereitete, wollte Fred ſich dem Hofmair
als neugebackener Sekretär vorſtellen.

„Grüaß auch die Trud!“ rief ihm die Mutter aus der Küche zu.
„Sie ſoll bald amoal zu uns 'neinſchauen!“

„Werd's ausrichten wann's mir gerad in den Weg läuft!“ ent
gegnete er mit einem verſchmitzten Zwinkern in den Augen. Wie ein
„Prinz“ er wieder aus in u vornehmen Schlankheit mit dem
fetnen, klugen e dem tadellos et Wintkerüberzieher, der
blendenden weißen Wäſche und dem de Pelzbarett auf dem
vollen Braunhaar. Wenigſtens dachten die Leute es, die ihm wohl
gefällig nachblickten, als er elaſtiſchen Schrittes durchs Dorf ging.

Der Zufall fügte es, daß die Trud ihm in der Tat in den Weg
lief. Sie kam aus dem Garten, wo ſie Tannengrün gepflückt hatte
für ihre koſtbare n Ein verirrter Touriſt, der ihr ſein Leben zu
verdanken glaubte, hatte ſie ihr einſt zum Geſchenk gemacht. Sie
bildete das Prunkſtück der ſonſt beſcheidenen, aber ſoliden Wohnungs
einrichtung der Hofmair.

„Jeſſes, der Fredl!“ Das Mädchen wußte im Augenblick nicht,
ob es eine Freude oder ein Schreck war, den ihr ſein unerwartetes
Erſcheinen verurſachte.

Uber dem Gartenzaun bot ſie dem jungen Mann die Hand.
„O mei! Was für a Kält du haſt!“ ſagte er, ſie ſeſthaltend.So gingen ſie bis zur Haustür, ſie an einer, er e r e

Seite des Gartenzaunes.
„Jſt der Vater daheim
Die Trud wurde rot. „Allweil nit. Er hat in der Niederau

ztuan. Aber wannſt a biſſl Zeit hätt'ſt, könnt er halt kommen.“
Sie ließ ihn voran in die Stube treten. Auch hier, wie in einem

echten Bauernhauſe, der große Kachelofen aber von einer hübſch ge
könten grünen Farbe, und der große, runde Tiſch mit der Bank her

de T h d Bank n ante gehaltene e ren ine grüue, bunt beſtickte Tiſchdecke: i iſtand die ſchöne Vaſe mit annenree e t
Eine heiße Verlegenheit ſchob ſich zwiſchen die jungen Leute

Sie bemühten ſich beide, über ſie hinwe,war diesmal der ler e
„Weißt, Trud“ ſagte er mit dem kleinen, verſchmitzten Lächeln

n e a bin e nene noch a riner argen Verſteigung im Herbſt hab' ich dich nichte glriagt. Deswegen haſt bis e warten müaſſen
t Dank.Sie machte eine faſt ängſtliche Bewegung. „Warten Nimmer

r m auf anen Dank warten, und wann a hundert Joahr alt
Iſt das der bekannte Stolz von er Trud Hofmair eanteerten für mei Herrgott iſt s, daß er mir a Gelegenheit

geb'n tuat, mir anen Dank zu bedienen

(Fortſetzung folgt.
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Helmut Pragers ſchönſter Sieg!
Sein großer Erfolg bei den Mitteldeutſchen Meiſter

ſchaften in Halle.
Als zu den 10000 Meter aufgerufen wurde, verſammelte ſicham Start ein wohl kleines, aber gauserleſenes Feld der vorjährige

Meiſter Kirchner Lei zig, Röber (Chemniß), Mohrin
deburg), Dietrich ELeipeig) und unſere Hoffnung: Prager

(89 e n Gegen Seregregg eenee ſehr h
Prager machte im Gegenſatz zum Vorſonntag einen ſehr friſchenEindruck. Als er nach der erſten Runde und im weiteren le

des Rennens e nd mit Kirchner die Spitze innehatte, da wußte
das (beſchämend!) kleine Häuflein Merſeburger, daß heute der ge
ſun de Prager lief. Sein Stil war entſchieden der un uete
aller Bewerber ein gleichmäßiger, raumgreifender Schritt fiel be
ſonders angenehm r Als er gegen Ende des Laufes endlich
von ſeinem ſchärfſten Rivalen Kirchner losgemacht hatte und allein dem
Ziele zuſtrebte, da kam Begeiſterung in die Reihen der Zuſchauer,
nd allſeitig begrüßte Prager heller Jubel, als er in bemerkens
werter Friſche als Mitteldeutſcher Meiſter das Zielband zerriß

Der Verlauf des Rennens:
Runde: Von Anfang an wird ein ſcharfes Tempo vorgelegt

Dietrich führt, muß aber bald Prager den Vortritt laſſen, der bei
800 Meter (2:26) mit Kirchner, Röber und Mohrin gemeinſam führt.
Die ſt t zurück. 8. Runde: Die Vierergruppe führt weiter.
Dietrich liegt 100 Meter zurück. 4. Runde: Röber vperſchärft das
Tempo und geht an die Spitze 1500 Meter: 4:48,5. Mohrin liegt
20 Meter hinter den drei Spitzenleuten. 5. Runde: Kräftiger
Zwiſchenſpurt Röbers. Kirchner und Prager ſchließen aber wieder
auf. Dann geht Kirchner vor. Prager dichtauf. Röber Dritter

Punde: Die ganze Runde hindurch Poſitionskämpfe Röber
Kirchner Prager. Dietrich liegt bereits 200 Meter zurück.
7 un de: Kirchner führt! 3000 Meter. 9:361 Die 8. und

Runde iſt unverändert.
Jn der 10. Runde wird der Leipziger noch ſchneller ne

Prager folgt ihm wie ein Schatten. Dietrich wird von Kirchner,
dann von Prager und Röber zum erſtenmal überrundet. Pragers
Lauf macht den friſcheſten Eindruck. 11. Runde nichts Weſent
liches Jn der 12 Runde nimmt Prager die er und geht
mit ſchönem Zwiſchenſpurt ab. Aber Kirchner und auch Röber kommen
wieder heran. Kirchner liegt 5 Meter hinter e e Anfangs der
13. Ründe liegt Prager noch vorn. Durch andauerndes Treiben
Röbers übernimmt wieder Kirchner die Führung. Der Kampf wird
immer hartnäckige Wieder geht Prager an die Spitze und liegt zeit
weiſe 10 Meter vor Kirchner Jmmer wieder aber ſchließt Kirchner
mit kraftvollem Spurt auf. Die Zwiſchenzeit über 5000 Meter (16:25)
iſt hervorragend. 14. Runde: Reihenfolge: Kirchner, Prager
Röber.

Die 15. Runde bringt die erſte Entſcheidung:
Kirchner und Prager machen ſich von Röber los. Jm Nu liegt

Röber 10 Meter zurück und vermag beim beſten Willen nicht mehr
gaufzuſchließen. Das Rennen wird immer mehr zu einem Duell
Hirchner-Prager. Mohrin, der weit zurück liegt, hat inZwiſchen Dietrich überrundet. Die 16., 17. und 18. Runde ſteht einen
ten n zwiſchen Kirchner und Prager, der, taktiſch un
klug, enbahn und neben dem Leipziger läuft. 15 Meter zurück
liegt Röber, der in der 19. Runde dem Tempo zum Opfer und weiter
Zurückfallk. Dietrich wird von beiden Juhrenden zum zweiten Male
berrundet. Kirchner läßt trotz aller Anſtrengungen Pragers dieſen
nicht vor. 7500 Meter 25:06 eSJn der 20. Runde erfolgt ein plöslicher AntrittPragers, er liegt einige Meter vor Kirchner Ebenſo ſchnell holt
aber Kirchner auf und geht an Prager vorbei. Der Zweikampf be
geiſtert die Zuſchauer. Anfeurungszurufe an Prager werden lautNoch 5. Runden und keine Klärung! Wer wird gewinnen Endlich

lin der 21. Runde naht die Entſcheidung
Prager geht unaufhaltſam vor 4, 10, 15 Meter liegt er vor Kirchner.

Die 28. Runde ſieht ihn bereits 20 Meter vorn liegend.
Kirchner n er Er läßt locker. Und Röber liegt140 Meter zurück. Prager liegt allein vorn. Die vorlehte Rundeſieht ihn, der in wunderbarer d und Leichtigkeit läuft, bereits
55 Meker vor dem Leipziger ragers Sieg ſteht feſt. Man traut
Kixchner ſeinen ſonſt ſo gefürchteten Endſpurt nicht mehr zu. Er iſt
niedergerungen. Dagegen muß Prager noch ziemliche Reſerven in ſich
n Röber liegt 250 Meker, Mohrin weitere 950 Meter hinter
Prager, während Dietrich, mehrfach überrundet, weit hinten fo
Die 25. Ründe beginnt Präger mit 60 Meter Vorſprung. Unter
jubelndem Beifall läuft er die letzte Runde, die ſeine Ehrenrun de
wurde. Mit 90 Meter Vorſprung vor Kirchner und in vorzüglicher
Zeit zerreißt er das Zielband, ſtürmiſch begrüßt und beglückwünſchtvon ſeinen Freunden, unter denen einer der Erſten Storz iſt.
Außerordentlich friſch, in allerbeſter Verfaſſung, eilt Helmut Prager
der neue an er Meiſter, den Umkleideräumen zu.

Die Zuſchauerplätze werden leer. Wir ſind Zeuge des Er
eigniſſes geworden Ein Saalegauvertreter, Unſer Merſeburger, hat

eſüegtl Dank dir, Helmut Prager, für dieſe Dat, eine derſaonſten und bedeutungsvollſten, die Merſeburgs Sportgeſchichte kennt!

G Fuban
Ausſcheidungsſpiel um den 10 Platz

in der Liga
Preußen Groß -Kayng am 31. Juli!

Wie wir hören, iſt das erſte Enkſcheidungsſpiel um den zehnken Platz
in der Saglegauliga zwiſchen Preußen Merſeburg und Sportverein 1922
Groß Kayng vom Gauvorſtand bereits angeſetzt worden. Es findet am
31. Juli 16 Uhr in Merſeburg auf dem VfL.- Platz ſtatt. Schieds-
richter iſt Scherf (98). Der Sieger dieſes Treffens ſteht dann im Enk
ſcheidungsſpiel um den zehnken Platz Eintracht Halle gegenüber.

Das angeſetzte Pokalſpiel Boruſſia Favorit iſt abgeſetzt worden.
Dafür iſt das Pokfalſpiel

Favorik-99 Merſeburg
für den 31. Juli auf den 98 er Platz in Halle anberaumt worden
Schiedsrichter: Nilius (Sportbrüder).

9C Luftfahrt
Neue Weltflugrekorde.

Auf dem Flugplätz Fühlsbüttel erwarb ſich der Pilot
Baum er mit ſeinem Apparat „Sauſewind TI“ e weitere Welt 401
rekorde, den Weltgeſchwindigkeitsrekörd für Leichtfluggeuge als Zwei
d mit 191,959 Kilometer pro Stunde und den für Leichtſlugzeuge
als Einſitzer mit 188 948 Kilhmeter pro Stunde. Das ungünſtigereReſultat des zweiten Fluges iſt auf einen Riß im Auſſangrehr zurück
zuführen. z

2. Thüringiſches zreisfrauenlurnfeſt
in Bad Blankenburg vom 8. 11. Juli 1927

Es war ein e Gedanke, Bad Blankenburg im Thü-
xinger Wald, die köſtliche Perle im grünen Herzen Deutſchlands als

eſtſtadt zum 2. Thüringer Kreisfrauenturnfeſt auszuerwählen. Die
urnerinnen und die Bevölkerung der Feſtſtadt hatten ſich die erdenk

lichſte Mühe gegeben, das Feſt der Turnerinnen zu einem großen Er
lebnis zu geſtalten

Der Begrüßungsabend in Löſcheshall, zu dem drohende Gewitter
vom Walde in machtvoller Weiſe herabdröhnten, war zahlreich beſucht
und gab dem Feſte einen glänzenden Auftakt. Begrüßungsanſprachen
und turneriſche Vorführungen von Vereinen des heimiſchen Saale
gaues bildeten den Hauptteil. Jm Auftrag der D. war der Baye
riſche Kreisfrauenturnwart, Studienrat Krauß, München, Gaſt der
Thüringer Auch Fachwarte anderer Turnkreiſe waren anweſend.
Kreisvertreter Menſchel übernahm mit vortrefflich ausgeführten Worten
die Leitung des Feſtes.

Der erſte Feſttag am Sonnabend war vom Wetter weniger be
günſtigt. Dem Sturm am Vortage fiel auch das Feſtzelt zum Opfer.
Uber 2300 Feſtteilnehmerinnen waren in den Voranmeldungen ange
geben. Faſt 900 Wettkämpferinnen betraten zur Austragung der zahlreichen Woampte die n enhne Kampfbhahn des VE. Verband der

Turnerſchaften auf den deutſchen Hochſchulen).
Ergebniſſe des erſten Tages:
Neunkampf der Turnerinnen (361 Wettkämpferinnen, 131 Siege

rinnen): 1. Ellit e M2TV. Erfurt, 149 Punkte, 2. Charlotte Geißler,
MTV. Vater Jahn Zeitz, 147 P. 3. Frieda Günther, TV. Gera,
142 P. Hildegard Kaß ler vom MTV. Merſeburg errang 116
Punkte und rangiert als 25. Siegerin. Die einzige Merſeburger Sie
gerin!

Vierkampf: 1. Lotte Freitag. TV. Weimar, 84 Punkte
Schlagballweitwerfen: 1. Joh. Göckler, TV. Frieſen Naumburg,

56,55 Meter.
HKugelſtoßen: Ella Frank, TV. Jahn Schmalkalden, 881 Meter.
Hochſprung: 1. Gretchen Köhler, TV. Wenigen-Jeng, 1,48 Meter

(nicht ausgeſprungen).
o erene I. Frl. Schellenberger, TV. Frieſen Naumburg,

7, eter.Speerwerfen: I. Lotte Schwanz, e Mühlhauſen, 28,70 Mtr.
Weitſprung: 1. Lotte Freitag, TV. Weimar, 492 Meter.
4 X 75-Meter-Staffel: 1. r Mühlhauſen, 42,4 Sek.
4 X 100- Meter-Staffel 1. V. Halle, 55,5 Sek.
100-Meter-Lauf: I. Lotke Jreitag, TV. Weimar, 12,9 Sek.
Die weiteren turneriſchen Ubungen mußten am Nachmittag in

folge Hagelwetters abgebrochen werden. Die Feierſtunde am Abend
war von umſo ſchönerem Wetter begünſtigt. Die Burgruine Graifen
ſtein in herrlicher Beleuchtung war zur Hebung einer feierlichen
Stimmung wie geſchaffen

O Radsport 7
Saldotw gewinnt den „Preis der Stadt Leipzig.

Der Franzoſe Michard ſiegt im Fliegerrennen.
Seipzigs Radrennbahn hatte am vergangenen Sonntag ihren

„großen Tag. 18 000 u e eine Zahl, die nicht oft erreicht wird,
ümſäumten die Bahn, als der Startſchuß zum Preis der Stadt
Leipzig“ knallte. Die Beſetzung des Rennens war glänzend, denn
Leddh, Möller, Saldow, Lewanow, Roſellen und Sawall waren
am Start.

Leider hatten gerade Lewanow, Leipzigs Liebling, ferner auch der
neue Deutſche Meiſter, Sawall, und Roſellen einen ausgeſprochen
ſchwachen a Alle drei griffen nie in den Ausgang des Rennens
ein und überließen dieſes völlig dem ausgezeichnet fahrenden Saldow,
dem Holländer Leddy und Möller. Während Möller vald ſchwachefuhr, Leddy glechmä ig um die Bahn kreiſte, vermochte der glänzend
aufgelegte Saldow in einem wunderbaren Endſpurt fünf Runden vor
Schluß die Spiße zu ervbern und Leddy das Nachſehen zu geben
Saldow gewann die 100 Kilometer lange Strecke mit nur 270 Meter
Vorſprung vor Leddh, dem als Oritter mit 3100 Meter Rückſtand
Möller folgte 4 Roſellen 3650 Meter, 5. Lewanow 6000 Meter und
6. Sawall 8750 Meter zurück

Das Fliegerrennen verlief ſpannend, wie ſelten eines in den letzten
Jahren, Und wurde von dem Franzoſen Micha rd knapp vor dem
Deutſchen Dſzmella gewonnen, dem erſt 5 Längen zurück der Franzoſe
Peyrode folgte

C Wassersport 7
Leiſtungsſteigerung im Schwimmſport.

Der Deutſche Schwimmverband hält allzährlich zweimal
Rückſchau auf die r Leiſtungen ſeiner Mannen durch Veröſfent
lichung amtlicher Re ördliſten. Es iſt wieder ein tüchtiges Stück vor
wärts n Zahlenmäßig ſind die Rekordverbeſſerungen im
Freiſtülſchwim men überwiegend in bezug auf die Angleichung
an die Welkklaſſe ſind dagegen die Leiſtungen im Rücken- und Bruſt
ſchwimmen in erſter Linie zu nennen Nachſtehend geben wir als
Uberſicht einen Vergleich der alten Leiſtungen zu den im letzten halben
Jahre erfolgten Verbeſſerungen.

Bruſtſchwimmen.

200 Meter E. Rademacher, Magdeburg, verbeſſerte den Weltrekord
e auf 2.48 in Brüſſel und erreichte vorher in Berlin gar

Rückenſchwimmen

109 Meter Küppers, Vierſen, von 1.14,1 über 1.13,6 auf 1:12
im freien Waſſer

200 Meter. Schumburg, Magdeburg, von 2.48,9 auf 246,6.
Freiſtilſchwimmen.

100. Meter. Alter Rekord 1102,1. Heinrich, Leipzig, auf 1:02;Derichs, Köln, auf 1.015; Heinrich au h S
200 Meter Alter Rekord 2.282. Heinrich auf 2.10.300 Meter: Alter Rekord 3.52 denn guf 3:47.

400 Meter Alter Rekord 5-16,8. Neitzel, Magdeburg, auf 5:15;

e a t Rekordeter: er Rekord 6:50,4. Neitzel über 11:87 auf 11:34,8.1900 Meter Alter Rekord 11.183 Mihe 14537.
Skaffel 100 Meter Alter Rekord 9155. Hellas Magdeburg

3:188, e d 3:11,6 Magdeburg 96 3.112Staffel 8200 Meter Alter Rekord 7.29. Magdeburg 96
7.25,8, Poſeidon Leipzig 7

Bruſtſtaffel 3 100 Meter Alter Rekord 402,4. Sparta Köln

Lagenſtaffel 4 100 Meter Alter 9 5. eburg 50,9 er Rekord Hellas Magde
Damen.

400-MeterBruſtſchwimmen: Alter Rek 47,3.Wogen r ſch er Rekord 7.17,2. Frl. Schrader,

Die Reden zur Feierſtunde, der Flammen- b

i uerſprüche der einzelnen Gaue ſtellten ein mächtigeseng ar re Frauenturnſache und unſerm deutſchen Vater
ſande dar Die Worte des Gaupertreters Gerig, Sondershauſen,
ein großes, heiliges Deutſchtumsgelübde, werden noch lange in den
Herzen aller Hörerinnen nachhallen, und der geſchloſſene ückmarſch
mit rot weißen D. Papierlampen und die Anſprache des Kreisver
treters auf dem Marktplatze eine Warfe Kampfanſage gegen den
römiſchen Untergrabungsverſuch des Frauenturnens in Bahern
ließ den erſten Tag ausklingen.

2. Feſttag: Herrliches Wetter Turneriſcher Großkampftag im
Frauenturnen Reger Turnplatzbetrieb vom früheſten Morgen an.
Eine ſtattliche Zuſchauerzahl umſäumte die Turnpläße. Die in heller
Freude und turneriſcher Begeiſterung durchgeführten Kämpfe bedeuten
einen Sieg auf der ganzen Linie für unſer Frauenturnen.
Feſtzug mit einer Teilnehmerinnenzahl von rund 23800 iſt ein impr
antes Schauſpiel an Straffheit und Diſziplin und ein untäuſchbares
eugnis geweſen, daß das Frauenturnen in der Deutſchen Turnerſcha och einen ungeahnten Aufſchwung zu nehmen verſpricht. D

Nachmittag brachte das Schauturnen. Die Volkstänze nach dem Ein
zug des Feſtzuges boten, wie die Gau und Vereinsgruppen im Feſt
zuge ſelbſt, ein farbenprächtiges Bild. Die i naſete zeitigten ſpan
nende Kämpfe, ebenſo erfreuten die Scher i der Jugend-
turnerinnen. Die Gemeinübungen an den Schwebekanten waren mit
ſchwierigen bungen beſetzt. Gau, Vereins- Fechtvorführungen und
öbr allein die allgemeinen Freiübungen bon rund 1600 Teilnehmerinnen
waren in der Maſſe und in der Ausdrucksweiſe überwältigende Muſter
leiſtungen.t Slaatsminiſter Dr. Leuthäuſer, Weimar, beſuchte die Veranſtal

tung. und bekundete damit erneut ſein reges Jntereſſe für die Turn
ſache. Nach Abſingen des Deutſchlandliedes verlas der Kreisoberturn
wart, G. Albert, Zeulenroda, der turneriſche Schöpfer der Veran-
ſtaltungen, die Siegerrangfolgen.

Das 2. Thür. Kreisfrauenturnfeſt klang aus mit einem Konzert
auf dem Marktplatz Turnfahrten von Bad Blankenburg nach ſechs
Richtungen ließen am Montag die Turnerinnen in ihre Heimatorte
wieder enteilen.

Ergebniſſe der Schlußkämpfe:
Sechskampf der Jugendturnerinnen: 1. Martha Kähler, Erfurter

DTurnerſchaft, 101 Punkte
Dreikampf der Jugendturnerinnen: 1. Lotte Schulze, Turnerbund

Weimar, 58 Punkte
S eln der Jugend, 8 Turnerinnen: TV. Weimar 1:15:4.Scherzſta ein der Jugend, 4 Turnerinnen: TV. Apolda 88:1,
Fechten: 1. Jrmgard Körbs, TV. Weimar, 39 P.
e t e Senſtgalttre TV. Apolda gegen MTV. Alten

urg 28:56.

u Alter Rekord 1:17,6. Frl. Lehmann, Dres
en

200-MeterFreiſtil: Alter Rekord 3:08,8. Frl. Lehmann 2:80,4.

C Schach
S Schachturnier in Keczkemet.
Jn der Runde der Siegergruppe des Keczkemeter Schach

turniers machten Vajda gegen Steiner, Aljechin gegen Asztalos und
Gilg gegen Ahues remis Nimzowitſſch gewann gegen Kmoch.
Der Stand iſt Alie ch in 928, Nimzowitſch, Steiner 828, Asztalos7 Vajda 6 Kmoch und Gilg 6, Mhues 5

on der n hre e n en rn S Pearntgko wer gegen Vukowic, Yates gegen Berndtſon. ie PartieHrunfels Arkamang wurde remis. tand TDartakower,
Grünfeld 6, Colle, Takacz 522, Yates 5, Brinkmn ehe z 522, Yates 5, Brinkmann Berndtſon
S Kegelsport 7

Aus dem Merſeburger Seglerlager
Vom Metſeburger Lokalverband hatten ſich drei Kegler um das
Sportab zeichen beworben, jedoch nur einem, und zwar dem Kegler
Skeiner, Neu Röſſen, war es vergönnt, dieſe höchſte Auszeichnung
im Kegelſport zu erringen. Die beiden anderen Bewerber hatten, trotz
ihrer bisherigen guten Reſultate, die vorgeſchriebene Holzzahl von 1300
nicht erreicht. Bei dem Gaukegeln in Weißenfels erhielt init 65 Holz
a Aſphalt der Kegelbruder Paul Weber den dritten Preis,

erdem erhielten noch zwei Mitglieder des Lokalverbandes je einen
reis

Da der Gaumeiſter auf Vohle in Kürze nach Main z zum Deutſchen
Meiſterſchaftskegeln fährt, dürfte es für dieſe Mannſchaft angebracht ſein,
die Zeit durch täglich es U b en auszunützen, um ihr Können zu ver
beſſern und zu feſtigen. Die Bahn ſteht unentgeltlich zur Verfügung.

(CWerbind ſuchnchten

Schiedsrichterausſchuß Fuß und Handball.
Verbindliche Mitteilungen Nr. 1.

Nach Beſtätigung ſeitens des Gautages ſetzt ſich der SchiedsrichterausſchuDie folgt zuſammen: Hbmann: Walter Hohl, See arten eng Seine
S e e e Meer 20; 1. Schriftführer- Philipp Knoch, Halle,
örmlitzer v z 2. vi rer: Herman tem, Ni i 5Beiſitzer Karl Baer Halle Roſenſtr. s e eAber Zu Änſchriften ſind zu richten an: Philipp Knoch, Halle, Wörm

3. Gemaß Zuſtimmung des Gauvorſtandes auf dem Ordentlichen Gautag i
die Anſetzung ſämtliche Schiedsrichter für alle Klaſſen im Sndbal und Ful pat
für a b Reſerve T. Junioren Klaſſen ab ſofort für Geſellſchafts- Ver
bands und Pokalſpiele dem u i ereine wieder übertragen. Die An
le der Schiedsrichter durch die Vereine hat ſätzüngsgemäß rechtzeitig zuerfolgen.

4. Es iſt allen Schiedsrichtern verboten, ohne Genehmigung des Schieds
eichterausſchuſſes Spiele irgendwelcher Art zu leit widriSe un e ch z iten, widrigenfalls ſatzungsgemäß

5. Es wird rauf hingewieſen, daß der Verbands-SchiedsrichterausSchiedsrichterkleidung ſchwarze Hoſe und ſchwarze Bluſe re e
der Schiedsrichter iſt verpflichtet innerhalb 24 Stunden ſchriftlich dem

Schiedsrichterausſchuß zu melden, welche Spiele er geleitet hat.

re c im Saalegau des VMBV.
o Grahmann.

S Vereins Nachrichten

Allgemeiner Turnverein. Vollzäühliges Antreten der Geſell vieTuürnſtunde am Mittwoch, dem 19. Juli es r
Männer -Turnvereitt. Sämtliche Wettkämpfer und Feſtteilnehmer zum Gau

turnfeſt in Bad Lauchſtädt wollen beſtimmt zur heutigen Turnſtunde auf dem
Turnplätz erſcheinen. Nach Beendigung derſelben Ausgabe der Feſtabzeichen, Feſt
hücher uſw. Die Mitglieder unſerer Geſangsabteilung fahren am Sonnabend,
dent 16. Juli 18.26 Uhr nach. Bad Lauchſtädt Diejenigen Teilnehmer welche

noch nicht zwecks Erlangung des Feſtabgeichens angemeldet haben, können
ies heute abend noch nachholen. Der Turnwart.Turnverein Rothſtein. Treffpunkt ſämtlicher Mitglieder nebſt An
ehörigen auf dem Turn platz am 14. Juli, 20 Uhr (8 Uhr), zur Gründungs

eier des Vereins Der Vorſtand.

zeigen am Tage vor dem Erſcheinen,
kleinere Anzeigen am Tage ſelbſt

Annahmeſchluß für größere An

H
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Die Lage der Landwirtſchaft Preußens
im Juni 1927

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ einer auf Grund von
Berichten der preußiſchen Landwirtſchaftskammer gegebenen Üüberſicht
des Landwirtſchafts miniſteriums entnimmt, ergibt ſich von der Lage
der Landwirtſchaft in Preußen im Juni 1927 folgendes Bild:

Allgemeines: Das Mißverhältnis zwiſchen Steuerkraft und
ſteuerlicher Belaſtung, vor allem durch die hohen Kommunal
ſteuerzuſchläge, wird von der Landwirtſchaft vor der Ernte
beſonders drückend eipfunden. Der Grundſtücksverkehr war im allge
meinen gering, nur in kleineren bäuerlichen Wirtſchaften etwas leb
hafter. Durch die Erhöhung des Reichsbankdiskonts iſt die
Befriedigung der Kreditnachſrage noch ſchwieriger geworden.

Acker bau: Infolge der naßkalten Witterung konnte die Un
krautbekämpfung nicht in erwünſchter Weiſe durchgeführt werden, ſo
daß die Felder vielfach ſtarke Verunkrautung zeigen. Neben pflanz-
i Schädlingen (Roſt beim Weizen, Flugbrand bei der Gerſte) hat
ſich beſonders die Rübenfliege bemerkbar gemacht. Das Wintkergetreide
teht im allgemeinen befriedigend, die Sommerſaaten und die Hack-
rüchte ſind jedoch infolge des ungünſtigen Wetters faſt überall in der

Entwicklung zurückgeblieben. Aus dem gleichen Grunde haben auch die
Jeldarbeiten an Rüben und Kartoffeln ſtellenweiſe noch nicht beendet
werden können. Die Qualität des geernteten Heues hat ebenfalls
infolge der wegen der vielen Niederſchläge verſpäteten Ernte

chaden genommen. Über die niedrigen Milch und Schweinepreiſe
wird vielfach Klage geführt.

Viehzucht und Viehhaltung: Die Ernährung des Viehesgeſtaltete ſich überall dort normal, wo gie durch Unwetter große
ruchtflächen vernichtet worden ſind. Die Pferdepreiſe haben etwas

angezogen; Wilchviehhaltung und Schweinemaſt ſind jedoch unrentabel
geworden. Dagegen hat ſich die Nachfrage nach Schafen gehoben, was
wohl auf die zufriedenſtellenden Wollpreiſe zurückzuführen iſt.

Forſt wi rtſchaft: Die feuchte Witterung hat das Gedeihen der
Forſtkulturen gefördert. Der Holzmarkt lag ruhig.

Feldgemüſe- und Gartenbau: Gemüſe und Obſt
pflanzungen haben ſich bei dem re des kühlen Wetters nicht

ſehr günſtig entwickelk. Der Fruchtanſatz des Obſtes iſt im all
e nur mäßig. Kohlgewächſe und Mohrrüben ſind gut,

ohnen Und Gurken dagegen ſchlecht gewachſen. Der Abſatz von Treib
e a war zufriedenſtellend, wo das Freigemüſe noch nicht verkaufs

r

Wein bau: Auch die Entwicklung der Reben iſt durch die Witte
xung zurückgehalten worden. Vereinzelt ſind Hagelſchäben in den
Weinbergen entſtanden.

Fiſcherei und Teichwirtſchaft: Das Laichgeſchäft der
Fiſche iſt durch das ungewöhnlich kalte Wetter ungünſtig beeinflußt
worden, ſo daß die Fänge zu wünſchen übrig laſſen.

Betriebsmittel: Dün emittel werden in Ausnutzung der
Sommerpreiſe lebhaft gekauft ie Nachfrage nach Futtermitteln iſt
wegen des jetzt vorhandenen Grünfutters gering. Von Maſchinen
werden hauptſächlich Erntemaſchinen verlangt.

Arbeiterverhältniſſe: Es beſteht nach wie vor Mangel
an en Knechten und Mägden, insbeſondere an Melkperſonal.
Namentlich für kleinere Beſitzer ſtößt die Beſchaffung von Arbeits
kräften manchmal auf Schwierigkeiten. Jm Zuckerrübenbau wird über
e Zulaſſung polniſcher Wanderarbeiter geklagt.

onſtiges: Für Waſſerregulierungsarbeiten beſteht großesJntereſſe. An verſchiedenen Stellen ſind neue ort n
und Kultivierungspläne in Angriff genommen worden.

Notſtände: Hagelſchlag und Unwetter haben ſtellenweiſe dieSaatfelder bis 90 und 100 Perroent vernichtet.

Die Goldproduktion der Welt
Wie ſich aus einer amtlichen überſicht ergibt, betrug das Gold

produktionsergebnis der Welt im Jahre 1926 etwas über 600 000 Kilo
gramm. Damit wird nur knapp die bereits vor zwei Jahrzehnten,
im Jahre 1906, feſtgeſtellte Weltproduktion überſchritten. Jm Jahre
1912 betrug die Weltproduktion mehr als 700 000 Kilogramm. Eine
Steigerung gegenüber 1912 iſt bei der afrikaniſchen Goldgewinnung
nur für das bereits in der Vorkriegszeit wichtigſte Produktionsland,
die ſüdafrikaniſche Union, zu verzeichnen. Mit einer Ausbeute von

mehr als 300 000 Kilogramm im Jahre 1926 ſteht die ſüdafrikaniſche
Union unter allen Goldgewinnungsländern der Erde weitaus an
erſter Stelle und zwar wird hier das Gold faſt ausſchließlich in dem
verhältnismäßig kleinen Gebiet des Witwaterranddiſtrikts der Provinz
Transvaal gewonnen.

Die Produktion Europas iſt durch einen Rückgang um mehr als
vier Fünftel in der Zeit von 1912 bis 1922 und durch einen raſchen,
den Vorkriegsſtand annähernd erreichenden Wiederanſtieg in den
folgenden Jahren gekennzeichnet. Der ſcharfe Einſchnitt in der Ent
wicklung wurde durch den nahezu völligen Ausfall des europäiſchen
Hauptproduzenten, Rußland, während der ruſſiſchen Kriegs- und
Revolutionswirren verurſacht. Das ſprunghafte Anſchwellen der
ruſſiſchen Produktion in den letzten Jahren iſt vorwiegend auf die
Erſchließung reicher Goldfelder am Aldan, Flußgebiet der Leng, zu
rückzuführen. Das ruſſiſche Gold wird hauptſächlich aus den Ab
lagerungen der Flüſſe als „Seifengold“ gewonnen, während in der
übrigen Welt die bergmänniſche Gewinnung vorherrſcht.

e

örſen vom 11. Juli 1927.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft
Der Abſchluß der Braunkohlenwerke Bornag A. G. in Borna,

Bez. Leipzig. Höhere Briketterzeugung. Für das Geſchäſtsjahr
1926 wird, wie bekannt, 6 Prozent (i. V. 5 Prozent) Dividende ver
teilt. Der Betriebsüberſchuß betrug 2,49 (2) Millionen Mark. Nach
Abſchreibungen von 0,66 J Millionen Mark betrug der Rein
gewinn einſchl. Vortrag 0,54 (0,44) Millionen Mark. Die Kohlen
Den betrug 1,302 Millionen Tonnen gegen 1,304 Millionen

onnen; die Briketterzeugung ſtieg von 511 000 auf 545 000 Tonnen.
Jm Berichtsjahr gelangten zwei Preſſen zur Auſſtellung; auch die
vergrößerten Kühlanlagen ſeien dem Betrieb übergeben worden.

Erhebliche Verluſte der Chemnitzer le in Chemnitz.
Die Verwaltung dieſer Geſellſchaft hat bekanntlich ſchon vor längerer
Zeit. die Offentlichkeit dahin inſormiert, daß e der Verluſte
welche ſie an ihren Tochtergeſellſchaften erlitten hat, die Verteilung
einer Dividende für das Jahr 1986 nicht in Betracht komme. Wie
verlautet, haben dieſe Verluſte einen größeren Umfang ange
nommen, als zunächſt vermutet wurde. Der Aufſichtsrat dürfte in
ſah e Tagen über die in Frage kommenden Maßnahmen be

ießen.
Der Abſchluß Kraftwerk SachſenThüringen. e Rein

r Nach einem Blätterauszug ümfaßte das geſamte Hoch
pannungsnetz der der Thüringer ehe e naheſtehenden

en am Schluß des Geſchäftsjahres 715,2 RM. (i. V. 712,5
M. es waren 286 (282) Stadt und Landgemeinden angeſchloſſen

und die Zahl der Stromabnehmer erhöhte ſich auf 24848 (23412).
An Strom wurde erzeugt bzw. von anderen Werken bezogen 18,11
(10,95) Millionen Kwh. Nach Abzug von wieder 300 000 RM. Ab
ſchreibungen beläuft ſich der Reingewinn auf 462 091 (416 549) RM.

dem bekanntlich 5 (422) Prozent Dividende ausgeſchüttet werden
ollen.
Generalverſammlung der ApolloWerke A.G. in Apolda. Jn der

Generalverſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1926 vorgelegt.
Die Geſchäftsauſſicht iſt beendet, nachdem bekanntlich das Aktienkapital
im Verhältnis von 16 1 von 1,6 auf 0,1 Millionen zuſammengelegt
und auf 0,3 Millionen Mark, wieder erhöht wurde. Der durch die
Zuſammenlegung erzielte Buchgewinn wird zur Abdeckung des Ver
luſtvortrages von 1925 ſowie des Verluſtes von 1926 in Höhe von
131900 Mark und zu Abſchreibungen verwendet. Dem Vorſtand wurde
Entlaſtung exteilt, dem Aufſichtsrat indeſſen verweigert. Eine Oppo-
ſition, die über mehr als zehn Prozent des jetzigen Aktienkapitals
verfügt, beantragte, die frühere Aufſichtsperſon, jehiges Aufſichtsrats
mitglied, Herrn Rechtsanwalt Zerſch, regreßpflichtig zu machen. rot
Anträge wurden abgelehnt. Die Oppoſition gab Proteſt zu Protokoll.
Weiterhin proteſtierte die Minorität, daß der im Aufſichtsrat ver
tretenen Emmiſſionsbank ihre bei der Sanierung für eigene Rechnung
übernommenen neuen Aktien zum Schaden der übrigen Aktionäre mit
dem Werk zu einem Unterparikurs berechnet worden ſind und gab
auch für dieſen Punkt Proteſt z Protokoll. Uber die Ausſichten des
laufenden Geſchäftsjahres wurde berichtet daß dieſe von
den Mitteln abhängen, die für die Propagierung des neuen, in die
Fabrikation aufgenommenen Traktors aufgewendet werden könnten

Der Zinsfuß der Meliorationsanleihe.
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, für die Verbilligung des

Zwiſchenzinſes der aufzunehmenden Meliorationsgnlei be
einen Betrag von 6 Millionen Reichsmark in den Jahren 1927 1931
zur Verfügung zu ſtellen.

Oeviſen, Börſen, Markte

Amtliche Deviſenkurſe.
(Jn Reichsmark)Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.

327 7.
Buenos Aires 1 Peſo 1.7381 1.788 Jugoſlawien 100 Din. 7.408 7.418
Japan 1 en 1.965 1.994 Kopenhagen 100 K. 112.46 112.683Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.153 2.173 Liſſabon 100 Escud 20.76 20.78
London 1 Pfd. Sterl. 20.425 20.464 Ooslo 100 Kr. 108.59 108. 89
Neuyork 1 Dollar 4.207 4.2145 Paris 100 Franken 16.47 16.495
Rio de Jan. 1 Milr. 0.494 0.494 Schweiz 100 Franken 81.155 81.137
Amſterdam 100 G. 168.48 166.86 Sofia 100 Leva 3.044 3.049Athen 100 Drachm. 5.664 5.664 Spanien 100 Peſ. 72.18 74.03
Brüſſel 100 Belga 58 53 53 47 Stockhoſm 100 Kr. 112.69 112.83Danzig 100 Gulden 81.49 631.62 Budapeſt 100 Pengö 73.73 73.45
Helſingfors 100 f. M. 10.595 10.612 Wien 100 Schilling 59.24 59. 33
Italien 100 Lire 22.865 22.75

Berliner Börſenbericht vom 12. Juli.
Das Geſchäft an der heutigen Börſe hatte ziemlich lebhaften

Charakter, jedoch konnten zum offiziellen Beginn die hohen Vormittags
kurſe nicht erreicht werden. Sehr lebhaft ging es in Farbenaktien
und verwandten Werten zu, bei denen von der h gebrachte Mel
dungen über die ſchwebenden amerikaniſchen Verhandlungen Anregung
boten. Die meiſten Werte konnten ihre geſtrigen nachbörslichen
Gewinne voll behaupten. Mitteldeutſche, Berger, Sarotti, Bemberg
gingen gleichfalls über die Durchſchnittserhöhungen von 1 bis 3 Prozent hinaus. Eine ſehr feſte Haltung und lebhaſ
Elektromarkt unter Führung von Siemens Schuckert Auch Bank
gktien ſind heute etwas lebhafter, beſonders Commerz- und Dresdener
Bank. Jm Verlaufe lommen noch die Aktien der Danatbank hinzu.
Die Ablehnung der Kohlenpreiserhöhung in der geſtrigen Sitzung hatkaum Eindruck gemacht. Rheiniſche Braunkohlen konnten o
mehrere Prozent gewinnen, während die übrigen Werte dieſes Marktes
nur geringe Veränderungen aufwieſen.

Kurs szettel

tes Geſchäft zeigt der

Jm Verlaufe blieb die feſte Grundſtimmung beſtehen, doch ſind
die Veränderungen im allgemeinen nur gering. Für Medio beſteht
etwas Angebot, während Ultimoware geſucht wird. Spezialwerke
liegen weiter feſt, beſonders Bemberg um 20 Prozent höher gehandelt
und Elektrowerte, unter Führung von Schuckert, geſucht. Anleihen
und Ausländer faſt geſchäftslos, Pfandbriefe überwiegend feſter,
Papierpfandbriefe bis 25 Pfennige höher, Schleſiſche Goldpfandbriefe
plus 1 Prozent. Nachfrage beſteht nach Reſtquoten. Deviſen weiter
ſtark angeboten, ſo daß die Mark international ſehr feſte Haltung
zeigt, auch Spanien feſter. Am Geldmarkt blieben die Sätze unver
ändert, doch ſoll ziemlich erhebliche Nachfrage nach Tagesgeld be
ſtanden haben. Tagesgeld 7 bis 8 Prozent, für erſte Firmen auch
darunter Monatsgeld 8 bis 9 Prozent, Reportgeld 824 bis 824 Pro
zent, Privatdiskont 57 Prozent.

Halliſche Börſe.
(Mitgeteilt von der Commerz und Privat-Bank Merſeburg.

12.7. 7 12. 7. 9.7.Bank-Aktien. Halleſche Maſchinenfabrik 178. 180.Adca 150.-1489.25 Halleſche Röhrenwerke 63. 639.
Halleſcher Bankverein 140.-140.- Hildebrandſche Mühlenw. 63.
Gew. u. Handelsbank 93.- 93. Moritz Jahr A.G. 27. 35
Landkredit- Bant 96. 96. Gebr. Jenhſch 80.Zörbiger Bankverein 88.- Kaiſerbad Schmiedeberg

Bergw. Akt. u, Kuxe. Kyffhäuſerhütte 80Kaliwerk Krügershall 152. 150. e re t 80 79Mansfelder Bergban 123131. Shraplauer galtwer 96. 96.80Prehl. Braunk. A. G 215 215. e e h eR—iebeckſche Montanw. A.G. 167. 159. H. Veſter Sed. 127.127.50
Werſchen Weißenf. Brk 202 202 Wegelin Sübner so r
Bruckdorf Nietl. Bergb. e e e d e or. Zuckerraff. HalleInduſtrie Aktien Halle Hettſtedter Bahn 65. 65.Ammendorfer Papierf. 243.25 241.Cröllwitzer Papierf. 156. 156. Freiverkehr.
Cönnerner Malzfabrik 130.-127.75 Bankverein Artern hEilenburger Katt. Manuf. 90. 90. Bernburger Saalmühlen l
Eiſenwerk Brünner 30 Bühring LandsbergEngelhardtBrauerei. 223.-218. Cäſar Loretz 40.Zimmermann Co. 12-12. Czarnowanger GlasGlauziger Zuckerfabrik 121.-118. Mieifa (Mitteld. Zig. -F.) lHalleſche Malzfabrik 135 140. Porti. Zementf. Saale. 140.

Halliſche Produktenbörſe vom 12. Juli.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg.)

(Für 1000 Kilo) neue Ernte alte Ernte J (Für 100 Kilo) neue Ernte alte Ernte

Weizen r bis Viktorigerbſen S75 kg 280-285 260—265 Futtererbſen
Roggen (68 bis aps70 kg hl 270—275 235— 238 Weizenkleie
Braugerſte S (mittelgrob) 8.50-14. 00Wintergerſte 210—215 Meer 00 14. 50 SS S dalzkeimee 269--20 Trockenſchnitzel 13.50--14. 00 S
Mais 185Die Preiſe verſtehen ſich nekto frei Halle für mindeſtens 300 gentner; nur Mais

wird ab mitteldeutſche Elbſtation notiert.

Berliner Produktenbericht vom 11. Juli.
Der feſte Grundton, der bereits in den letzten Tagen der Vor

woche feſtzuſtellen war, hat ſich erhalten, zumal aus der Provinz Kla
gen vorliegen, daß die lehttägigen heſtigen Niederſchläge auf e
Boden Schaden angerichtet haben. Auf leichten Böden ſollen die
Regenfälle dagegen eher nüßtzlich geweſen ſein. Da nunmehr ziemlich
feſtsuſtehen ſcheint, daß mit Roggen neuer Ernte erſt ziemlich ſpät in
der erſten Auguſthälfte zu rechnen ſein dürfte, und andererſeits die
lagernden Mengen von Auslandsroggen leichteren a e n de
ſich für prompte Ware veſſere Nachfrage bemerkbar Die Auslands
ſorderungen waren ällgemein feſter gehalten. Von Abſchlüſſen war
nur wenig zu hören. Jm Zeitmarkt waren bei Weizen die Herbst
ſichten leicht befeſtigt, bei Roggen zog Juli um eine Mark, September
um eine halbe Mark im Preiſe an. Am Mehlmarkt blieb die Unter
nehmungsluſt äußerſt gering. Hafer tendierte etwas feſter. Das An
gebot iſt nur klein, und der Konſum iſt genötigt für dringenden Be
darf die geforderten Preiſe zu bewilligen. Gerſte blieb unverändert
ruhig. Das Neugerſtengeſchäft kommt allmählich in Gang.

Berliner Produktenbörſe. 3
Für 1000 g. e u. Gr 100 Kilo) 12.7 11. T
et ä S F .00-23. 00 22. 00-23. 00n e e 22.00-24.50 22. 00--24. 50

14.75--15. 75 14. 75--15. 75
15.75--17.75 15. 75--17. 75

Wicken

Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen
Serradella, alte

W. u Futterg.
Neue Winterg. S SHafer märk 251-258 251258
Mais, lok. Berl. 185-187 135-187ür 100 Kilo Serradellaenden 36.00-—389. 00 36. 00-—38. 00 Rapskuchen 15.40-—15. 80 15. 40-—15. 80

Roggenmehl 34.00-36. 00 34. 00--36. 00 Leinkuchen 20.00-20:20 20.00--260. 20
Weizenkleie 13.25 13.25 Trockenſchnitzel 12.50-13. 10 12.50--13. 10
Roggenkleie 15.50 15.50 SojaSchrot 19.00-19. 90Raps, 1000 ke S Torfmelaſſe 19.00—18. 80Leinſaat 1000 kg S S Kartoffelflocken 34.00 34. 40 34. 00 34. 40
Viktoria- Erbſen 44.00-58. 00 54. 00--s6. o Rüben SKl. Speiſeerbſen 28.00-32. 00 28. 00-32. 00

Berliner Metallnotierungen.

(100 e in RM.) 11. 7 7.Elektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM 122.00 122.00Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) SRemeltedPlattenzink 51.00-52. 00 51.50—52. 50
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e in Böhmen ein Pfarramt.

ſuperintendenten Adam Rother deſſen Nächfolger.
Verdacht, ein heimlicher Kalviniſt zu ſein, und ſo fiel er den damals heftig
bekriebenen Verfolgüngen der „Kryptocalviniſten zum
ger au

Nr. 160. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag en 12. Juli 1927. Seite 9.
Aus alten Tagen der St. Maximi Gemeinde e es
mens e d v Jahres ber v für die er S e e e 4 W nzu Mer in ü deutu E.Sonntag nach ohne Uberaus bedeu ngsvoller ag s war r Von Hauptmann e et und an dieſem Tage wurde die erſteevangeliſche Predigtin der Stadtkirche gehalten, und zwardurch den Lizenkiaken Lorenz Reynhart, Dieſer ſtammte aus
Leipzig und wurde vom Rate der Stadt Merſeburg vorläufig auf ein
Vierteljahr angenommen, das hejlige Evangelium zu predigen, die
Safkrattente zu reichen und die Zeremonien zu halten, wie zu Wittenberg
und Leipzig im Gebrauche“. Somit hatte die Stadt Merſeburg der Lehre
Dr. Markin Luthers ihre Tore geöffnet, und es war nur noch eine Frage
der Zeit, daß die andern Gemeinden dem Beiſpiele von St. Maximi
folgen würden. 300 Jahre nach jenem denkwürdigen Tage würde in
Merſebur das erſte Kinderfeſt gefeiert, eben zur Erinnerung andie Linſührung der Reformation. Seikdem hat die Stadt bis auf wenige

Ausnahmen alljährlich das Kinderfeſt begangen, und je länger je mehr
iſt es zu einem rechten Volksfeſte geworden.

Seit einigen Jahren hat es freilich unter dem Einfluß der neuen
Zeit ſeinen Charakter als rein evangeliſches Feſt eingebüßt und iſt zu
einem allgemeinen Kinderfeſt ohne konfeſſtonelles Gepräge geworden.
Um ſo mehr iſt die St. Maximi Gemeinde beſtrebt, die Erinnerung an
den entſcheidungsvollen 1. Jult 1543 wach zu halten. Jhre Glockenweihe
vor zwei Jahren verlegte ſie auf dieſen Tag und brachte über dem Jnnen
eingang der Kirche eine Jnſchrift an, welche an Lorenz Reynharts erſte
evangeliſche Predigt erinnert. Auch die Feſtlichkeit am vergangenen
Sonntag war von beſonderer Art, indem man dieſen Tag benutzte, e in
altes Bild einer Kreuzigung, das vor längerer Zeit der Ver
geſſenheit entriſſen und wiederhergeſtellt wurde, der Gemeinde und Kirche
zurückzugeben und es an würdiger Stelle im alten G otteshauſe
anzubringen Nach der Jnſchrift auf der Rückſeite ſtammt das Ge
mälde aus dem Jahre 1584 und wurde zur Erinnerung an den damals
verſtorbenen Bürgermeiſter Martin Berndt geſtiftet, und zwar
emeinſam von dem Stadtrichter Franz Kretzſchmar und den
rben und Freunden des Verſtorbenen. Dieſes Bild ſollte die Stelle

eines Epitaphs vertreten, das damals häufig und zumeiſt mit hohem
Kunſtgeſchmack hergeſtellt wurde. Es ſei nur erinnert an das prächtige
Grabmal auf dem erſten Teile des Stadtfriedhofs, nicht weit von der
Gottesackerkirche, das eine krauernde Frau darſtellt und auch etwa aus
der Zeit ſtammt, in welcher das obengenannte Gemälde geſchaffen wurde

Wie ſah es damals, als das Altarbild zum Gedächtnis für den
Bürgermeiſter Martin Berndt in Auftrag gegeben wurde, in Merſeburg
und inſonderheit in der St. Maximi- Gemeinde aus? In einem für die
Geſchichte der Stadt wertvollen Buche „Vorzeichnuß aller Ratthsperſonen
zu Merſeburgk c. Anno 1570. derer ſo verſtorbenn vnd noch am leben

ſo lange Gotk will“ werden die beiden auf der Rückſeite des Alkarbildes
genannten Magiſtratsmitglieder mit aufgeführt. Martin Berndt
taucht als Bürgermeiſter zum letzten Male 1578 auf. Damals wird Jo

hannes Schatt als ſein Adjunkt (Amtshelfer) genannt. Wahrſcheinlich
war Berndt ſchon alt und gebrechlich und mußte darauf verzichten, ſein
Bürgermeiſteramt in ſpäteren Jahren weiter auszuüben. Fran z
Kretzſchmar, der Stiſter des ſchönen Altargemäldes, wird von
1571 bis 1589 ſtets als Senior und Bürgermeiſter bezeichnet, eine
Würde, welche den übrigen Bürgermeiſtern fehlt. Der 10. Mat 1590 iſt
als v Todestag genannt. 1580 wird Johann Möſtel als Rats-
aſſeſſor aufgeführk. Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß er
der Sohn jenes Bürgermeiſters Johann Möſtel iſt, der als Architekt unter
Biſchof Sigismund von Lindenau die Vorhalle des Domes mit der
ſteinernen Bogenwölbung erbaute und ſpäter in der St. -Maximi Kirche
eine letzte Ruheſtätte fand. 1593 findet ſich zum erſten Male der Name
von Magiſter Theodor Schulz der damals Syndikus war. Viele
Merſeburger werden von ihm ſchon geleſen haben. Er iſt genannt in
der lateiniſchen Jnſchrift über dem Eingang zur Gottesackerkapelle. Es
heißt dort, daß am 23. März 1613 Theodor Schultes den Grundſtein zur

apelle gelegt hat.

Wenden wir uns nun der Kirchengemeinde St. Maximi
zu, die ſich übrigens ſeit Ende des 16 Jahrhunderts im großen und

anzen mit der politiſchen Gemeinde Merſeburg deckte. Denn Dom,
Altenburg und Neumarkt bildeten ſtreng geſchiedene Verwaltungsbezirke,

während andererſeits die Sixtigemeinde nach dem Verfall ihrer Kirche
eingegangen und zur Stadtgemeinde geſchlagen war. Als „Prädicanten
werden in der Kirchenrechnung von 1983 genannt Doktor Geörg LDüder,
Diakonus Valentin Apel und Diakonus Magsiſter Gaſpar Vocciust
Dieſe drei Geiſtlichen waren mit vertreten, als 1581, am 6. Jult, der
neue Friedhof vor dem Sixtitoreingeweiht wurde Sie
ſangen dabei Gebete und Schriftworte Georg Lüder war 1573 durch
den Kurfürſten Auguſt von Sachſen als Superintendent nach Weimar
berufen, kehrte aber, da ihm die damaligen Glaubensſtreitigkeiken Sorge
machten, wieder zurück in ſein Merſebürger Amt Einer ſeiner Söhne
erlernte, obgleich der Vater Doktor der Theologie war, in Halle das
Schuhmacherhandwerk. (Vgl. Ratsprotokoll von 1585/86.) Der andere
Eriſtophorus Lüder, iſt 16 Jahre Paſtor auf dem Neumarkt ge
weſen, mußte aber ſein Amt aufgeben und fand ſchließlich in Kloſter

Bekanntlich wurde die Kirche in
löſtergrab auf Befehl des Erzbiſchofs von Prag niedergeriſſen, was mit

Die Veranlaſſung zum Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges gab
Caſpar Voccius wurde nach der Abſetzung des damaligen Stifts

Rother ſtand im

Opfer. Wenn
Domherr blieb, ſo war ſeine Stellung nach ſeiner Entfernung

aus dem Amte für ihn recht beſchwerlich und reich an Kränkungen, die
gerade kurz vor ſeinem Tode (1662) ihren Höhepunkt erreichten und an
welchen Caſpar Voccius leider nicht unſchuldig war.
Abſchnitt in der Geſchichte der WMerſeburger Kirchel! Dem Sohne des
ehemaligen Diakonus an St. Maximi, dem Magiſter Chriſtian
Voccius, Senior in Lützen, verdanken wir die für die Heimat und
beſonders heimatliche Kirchengeſchichte ſo wichtige Chronik, die, von
Profeſſor Rademacher überſetßt, vom Verein für Heimatkunde heraus
gegeben wurde.

Wertvoll für die Kenntnis der alten Zeit ſind die Kirchen rech
nungen der St. Maximi-Gemeinde, die von 1580 an faſt
lückenlos erhalten blieben. Ein Titel in der Rechnung von 1583 lautet
Einnahme an Wachs“. Auch Bauern aus Röglitz, Atzendorf undMeuſchau waren verpflichtet je 1 Pfd. Wachs zu liefern

reich vorhandenen Kirchenſtühle mußte Miete gezahlt werden, die
teils in Geld, teils in Wachs entrichtet wurde.
Herrn Syndici M. Lucas Bergers Hausfraue, von 1 Stande im Stute
bey der Marx Boisdorffin

Ein unerfreulicher

Entlohnung und Verſorgung
Das Dienen für das Vaterland iſt nicht mehr eine Ehrenpflicht

Es muß auch gut bezahlt werden. Die Geldbezuge ſollen zuſammen
mit dem Geldwert der Naturalbezüge ungefähr dem durchſchnittlichen
Arbeiterlohn entſprechen. Da die Mannſchaften nur im allgemeinen
12 Jahre bei der Reichswehr bleiben, iſt das Soldatſein nicht Lebens-
beruf für ſie. Es wird ihnen daher die Möglichkeit des Überganges
in einen bürgerlichen Beruf nach vollendeter Dienſtgeit gegeben. Ein
mal ſollen ſie während der Dienſtzeit entſprechend ſchon vorgebildet
werden dann erhalten ſie eine Dienſtprämie und die Anwartſchaft
auf. Anſtellung im Gemeinde Landes oder Reichsdienſt oder als Er
ſatz dafür eine Berufsbeihilfe in Geld oder Natur zum Erlangen einer
Erwerbsſtellung! Es beſtehen zu dieſem Zweck bei der Druppe:

Heeresfachſchulen für Verwaltung und Wirtſchaft, 2 Heeresfach
ſchulen für Gewerbe und Technik, 3 Handwerkerſchulen. Jn den
Heeresfachſchulen werden die Soldaten ſo ausgebildet, daß ſie die
mittlere Beamtenlaufbahn einſchlagen können Auf den Heeres
handwerkerſchulen haben ſie die Möglichkeit, die Meiſterprüfung in
dem von ihnen gewährten Handwerk abzulegen. Den Offizieren die
im allgemeinen 25 Jahre mindeſtens bei der Wehr ſind, wird Pen
ſivn gewährt, die auch in Form einer Kapitalabfindung ausgezahlt
werden kann.

Die Aniformierung und Oſenſtgradabzeichen
Dieſe ſind ja ungefähr bekannt; ſie lehnen ſich an die frühere

e Uniform an. Die Uniform iſt einheitlich feldgrau; für
antel, Rock, Hoſe, Mütze und Wickelgamaſchen.

Rock Armelaufſchläge in ſchwach S förmiger Linie mit zweiKnöpfen. Kragen und Aufſchläg ſind aus feldgrauem Abzeichentuch.

Am Kragen die Spiegel, vier Taſchen, 8 Knöpfe aus weißen Metall;
die Spiegel auf dem Kragen ſind in der verſchiedenartigen Farbe
ihrer Lißen mit einem Unterſchiedsmerkmal für die einzelnen
Druppengattungen. Abzeichen am Rock werden außerdem noch auf
den Armeln und auf der Schulter getragen.

Mantel: zweireihig
Hoſe Stiefel oder lange Hoſe ohne Vorſtöße und Streifen. Aus

nahme: Generale, Generalſtabsoffiziere roten oder karminroten
Streifen

Kopfbedeckung: Stahlhelm, Dienſtmütze und Feldmütze.
Dienſtmütze: Klappmütze mit ſchwarzem Lacklederſchirm und

Sturmriemen. Der Randſtreifen beſteht aus feldgrauem Abzeichen
tuch. Seine Vorſtöße, wie die am Decke der Mütze, ſind in der
Farbe der Haupttruppengattung gehalten. Generafe tragen die Mütze
ihrer Truppengattung. Auf dem Randſtreifen ſitzt vorn der neue
Reichsadler als Kokarde, umgeben von einem mattweißen Eichen
kranz, darüber ſitzt die ſilberne Landeskokarde. Die Feldmütze gleicht

ienſt darf nach eingeholter Genehmigung von jedeme en eee Kleine Abweichungen an der Uniform ſind
geſtattet wie Stegen, Ledergamaſchen, Kragen ſtatt Halsbinde, weiße
HandſchuheH e der Ausrüſtung iſt vielerlei vereinfacht. Durchweg wird

das kurze Seitengewehr am Uberſchnallkoppel getragen. Statt des
Koppelſchloſſes trägt man die weißmetallene Kavallerieſchnalle. Ehren
degen und Erxbſtücke dürfen weiter getragen werden. Fauſtriemen
fallen fort. Alle Waffengattungen tragen die Jnfanterietroddel. Bei
Obergefreiten und Unteroffizieren iſt dieſe in der Landesfarbe ge
halten. Das Portepee für Fähnriche, Feldwebel und Offiziere iſt

kleiner als früher. e t ecneghe rerie Dienſtgradabzeichen für die unteren Dienſtgrade ſi ralen ren finden. Dort ſind 1 Zentimeter breite
Treſſen aufgenäht. Es trägen der

Oberſchütze: 1 Winkel;
Gefreiter: 2 Winkel
Obergefreiter: 3 Winkel;
Unteroffizier Anwärter: Schütze oder Gefreiter nach abgelegter

Prüfung zum Unteroffizier trägt wagerecht über der Achſelklappe eine
ſilberne Treſſe;

Unteroffizier Achſelklappen und Kragen mit Treſſen;
Unterfeldwebel: Achſelklappentreſſen, unten geſchloſſen, Kragen

treſſen
Feldwebel: wie vor mit 1 Stern
Oberfeldwebel: wie vor mit 2 Sternen und 2 Treſſen am Armel-

aufſchlag.

Für Muſiker, Horniſſen, Fahnenſchmiede uſw. ſind beſondere Ab
zeichen geſchaffen worden.

Die Offiziere tragen Achſelſtücke aus grauem Metall, ähnlich wie
ſie im Kriege gekragen wurden. Als Dienſtgradabzeichen ſind die
früheren beibehalten worden. Die Generäle und Generalſtäbler
kragen beſondere Stickerei am Rock und rote Streifen an den Hoſen.
Auch die Veterinär und Sanitätsoffiziere ſind an ihrer Bluſen
ſtickerei zu erkennen. Neu geſchaffen ſind Achſelſtücke für ver
abſchiedete Offiziere und feldgraue Uniform für die Marine

Die einzelnen Truppengaktungen unterſcheiden ſich durch verſchiedene
Farben an den Litzen, Kragenſpiegeln und Achſelklappen. Es haben

Jnfanterie: weiße Vorſtöße,
Artillerie rote Vorſtöße und
Kavallerie: gelbe Vorſtöße

Wir ſehen, daß es auch im augenblicklichen Heere ſchwer iſt, ſich
zurechtzufinden. Es gehört dazu eingehendes Studium

Leben heißt ewig lernen und umlernen. Man darf nie klagen
um das, was nicht mehr iſt, und man muß ſtets bereit ſein mit
Neuem ſich vertraut zu machen. Mag die Entente uns auch diktiert
haben innerhalb der von ihr gezogenen Grenzen iſt ein gutes Stück
Arbeit im Neuaufbau des Heeres geleiſtet worden. Deutſchland hat

der Dienſtmütze. Sie iſt gänzlich aus Tuch; es fehlen auch dieKokarden, gentren; und Riemen. Die Feldmütze wird auch unter
dem Stahlhelm getragen.

„einer von Geringswalde, welches Weib mit der böſen Seuche beladen
geweſen 5 Gr. ein Pfarrherr, „der ſeiner Sinne verrückt geweſen

3 Gr. 6 Pf. ein armer Küſter, „der nicht wohl hören können 9 Gr
eine arme, vom böſen Feinde beſeſſene Jungfer e

Damals müſſen auch umfangreiche Ausbeſſerungsarbeiten an der
Orgel der Stadtkkirche ausgeführt worden ſein. 4 euſchock bekommt
der Orgelmacher Eſaias Bock zu Halle „von der Orgel zu renovieren“.
1 Neuſchock 11 Gr. hat er bei Max Boisdorff verzehrt. Für Baumöl und
Gerüſte hatte er allerlei Auslagen gehabt Eaſpar Vogel, der Klein
ſchmied, erhält 10 Groſchen von etlichen Regiſter Eiſen zur Orgel ge
macht 27 Groſchen fordert Günter Trote „von 6 Regiſter Stanger und
vom Spunde in die Windtladen zum Regal der Hrgel“, und Simon
Krein (2) „vor Spisnagel, Leim und Kreide zur Orgel“. Der Kalkant
mußte „Trankgeld“ erhalten, „das er dem Orgelmacher die belge gehoben
und Meiſter Nickel, der Zimmermann, bekommt 3 Gr und 6 Pf., weil
er das Gerüſt gebaut hat, während Caſpar Tammendorff ein Bäumchen
zum Orgelgerüſt zerſchnitten hatte

Im Jahre darauf, 1584, erwuchs der Kirchenkaſſe eine neue beträcht
liche Ausgabe Am Sonntag Jnbokavit zerſprang die größte
Glocke beim Mittagsgeläut. Um Umgegoſſen werden zu können, wurde
ſie vom Türme herabgeſtürzt und von Eaſpar Senger aus Zwickau auf
dem Königshofe, dem Platz, auf dem ſpäter der Schloßgarten angelegt
würde, umgegoöſſen. Am 3 November 1584 konnte ſie zum Turme hoch
gezogen werden.

Das Leben in der Gemeinde war damals durchaus nicht ſo muſter
haft, wie wir es uns gern vorſtellen Die gute alte Zeit hatte eben
auch ihre Gebrechen und Fehler Daß die Geiſtlichen nicht reine Friedens
engel waren, haben wir oben geſehen, als von Adam Rother die Rede
war. Aber auch der Diakonus Valentin Apel hatte ſeine Mucken. Er
haßte (nach Voccius Chronik) ſeinen Amtsbruder Caſpar Voccius (den
ſpäteren Stiftsſuperintendenten), weil er wußte, daß er von ſeinen Zu
hörern wegen ſeiner Liebenswürdigkeit und Bereitwilligkeit verehrt und
geſchätzt wurde. Und als gär ſein ſchmuckes Töchterlein Regine ein
heimliches Liebesverhältnis mit Joachim Gurrau hat, da kennt des Vaters
Zorn keine Grenzen Er befiehlt mit dröhnender Stimme der Magd,
die Stadtknechte zu holen, und der erſchreckte Liebhaber ſpringt in ſeiner
Angſt aus dem hochgelegenen Fenſter, bleibt mit zerſchmettertem Körper
liegen und ſtirbt zwei Stunden darauf.

Und die Gemeindemitglieder? Fluchen
Saufereien und Stechereien gehörten zu den täglichen Ereigniſſen
Wiederholt werden Ubeltäter an das Halseiſen angeſchloſſen oder mit
Staupenſchlägen aus der Stadt verwieſen. Nicht ſelten mußte der
Scharfrichter ſeines grauſigen Amtes warten. Dabei kam es vor, daß
er recht üngeſchickt verfuhr. Als 1586 Jakob Drom, den der Henker zu
vor in der Tortur mit Folterinſtrumenten bearbeitet hatte, hingerichtet
werden ſollte, da ſchlug der Scharfrichter, Meiſter Bendig von Halle,
fünfmal mit dem Schwerte zu, ehe ihm die Enthauptung gelang. Das
Volk war über dieſen Vorfall en empört. Der Übelkäter und ſeine
Geliebte (ſie waren beide des Ehebruchs überführt wurden, nachdem ſie
vor dem Sixtitor hingerichtet waren, ehrlich und mit Glockengeläut be
gräben. „Und hat Magiſter Caſparus Voccius eine Predigt getan und
dieſe zwei Punkte erklärt. 1. Ob auch die Obrigkeit recht tul, daß ſie

und Goöottesläſterung,

das Totenbuch

öffentliche Ehebrecher am Leben ſtrafe 2. Was ſich ein jeder bei ſolchem
ſchrecklichen Spektacul und Strafe des Ehebruchs erinnern ſoll.“ Auch

ben Locarno London Vertrag unſere Freunde an der Reihe!

St. Maximi verzeichnet dieſen Vorfall und ſchreibt, daß

Die beRannten Vorteile
Miedrigste Preise für gute Oualitäten

Mocdell- und Eingelpaare fabelhaſt billig

Sclhuſnvarenhaus
Merseburg a. S.Roßmarkt 5

13. d. M.

abgerüſtet.
Jetzt ſind demſelben Vertrag zufolge die anderen Mächte ſeit

n n e em G äähh
am 21. Juni 1586 Jacob Drom und Maria Fuchs wegen Ehebruchs hin
gerichtet wurden.

Zum Schluß noch eine vorbildliche Handlung: 1598 gibt Nicolaus
Warloß 100 Gulden zum Aufbau der Gottesackerkirche. Ein für d
Zeit bedeutendes Geſchenk. „Gehe hin und tue desgleichen

Bücherbeſprechungen

ZJkarus Jm Fluge durch die große Welt. Herausgeber Dr.
Exrich Mehne. Luftfahrtverlag G. m. b. H. Union Deutſche Verlags
geſellſchaft, Zweigniederlaſſung Berlin, Berlin SW. 10. Preis I. M.

Das Juliheſt des „Jkarus“ enthält u. a. Aufſchlüſſe über An
ſchauungen, die in der Antike und im Mittelalter über die Flugideen
bei zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern und Künſtlern beſtanden. Die Bei
träge ſind mit Zeitgenöſſiſchen Jlluſtrationen verſehen und bilden einen
Ausſchnitt aus der Anthologie über Flugdichtung und Flugphantaſie
aller Zeiten, die im „Jkarus“ fortgeſeßt werden wird. Man findet im
literariſchen Teil des Heſtes ferner kurze Würdigungen des Schaffens
der beiden Dichter Hermann Heſſe (bon Dr. Käte Las) und Kurt
Walter Goldſchmidt (von Peter Supf), die beide Anfang Juli das
50. Lebensjahr vollendet haben. Der Luftfahrtteil iſt diesmal be
ſonders reichhaltig. Es werden die bisherigen DOzeanflüge behandelt
und gleichzeitig die Grundlagen eines regelmäßigen transozeaniſchen
Luftverkehrs erörtert

J Sieben Jahre interalliterte Militärkontrolle. Von Hans
Guhr, Generalmajor a. D. in Breslkau Verlag von Wilh. Gottl.
Korn in Breslau. Preis 2 M. Der Verfaſſer, langjähriger Leiter
der Verbindungsſtelle Breslau der Heeresfriedenskommiſſion, läßt in
packenden Bildern noch einmal vorüberziehen, welch tiefe Wunden der
verhängnisvolle Vertrag von Verſailles unſerem Vaterlande geſchlagen
hat. Hochintereſſant iſt die unterirdiſche Tätigkeit der Jnteralliierken
Militärkontrollkommiſſion. Trohdem ihr, als durch den e
Vertrag privilegierten Schnüfflern und Spitzeln, die deutſche Regie
rung jede Auskunft geben müußte, genügte ihr das nicht. Sie ſchuf ſich
heimlich ein gut arbeitendes Spidnagenetßz. Beſonderen Wert hat die
Schrift für Studenten und ältere Schüler die den ſchweren Krie und
die e ſchwereren Nachkriegsjahre noch nicht mit vollem Vewußtſein
erlebt haben und hier nachleſen können, wie tief die Niederlage unſer
Volk zu Boden geſchmettert hat, und wie quälend und niederziehend
ſiehen Jahre lang die Jnterallierte Militärkontrollkommiſſion in
unſerem Vaterlande gewirkt hat.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer pol. Hann s Thormann für Politik und Volks
wirkſchaft; Franz Rößner für Feuilleton und Unterhaltung; Franz Gom m
Hir Lokales Und Mitteldeutſchland Otto Ge r gi für Spört und Aus aller
Welt Paul Kehlitz für Anzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen! Rückporto iſt bei
zufügen; ſür underlangt e Manuſkript keine Gewähr. Gerichtsſtand

für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. R ö ß ne r in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
h
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Bür die überaus zahlreichen Glückwünsche
und Geschenke, die uns zu unserer silbernen

und grünen Hochzeit zuteil wurden, sagen

Wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Paul Müller u. Frau Alfred Hüller u. Frau

Böttchermeister.

Merseburg, den 10. Juli 1927.

Richard Kunert und Frau Jenny
VoyeV e rmählte.

Merſeburg, am 12. Juli 1927.
Damaſchkeſtraße 31.

Für die so überaus zahlreichen Be-
weise innigster Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen

Kreisausschuß- Inspektor

Karl Bock
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Helene Bock geh fröhlich
nebst Angehörigen.

Merseburg, den 11. Juli 1927.

Am Sonntag, den 10. Juli 1927, ver-
starb nach längerem Leiden

der Tokomotiv führer

Herr Otto Wolff
Wir betrauern in dem Verstorbenen

ein langjähriges Mitglied unseres Vereins
und sichern ihm hiermit ein bleipendes

Andenken
Elsenhahnverein Mersehurg

Merseburg, den 12. Juli 1927.
Die Beerdigung findet am Honnersfag,

den 14. Juli 1927, 15 VUhr, vom Stadt
friedhofe aus statt.

I

Mit dem heutigen Tage verlege meinen Laden

von Gotthardtſtraße 28 nach Grundſtück

Entenplon (Bäckeres W. SFretberger)

Otto Ztelke
Färberei und chemiſche Reinigung

n

e n Mnnnlr

für den Vater zu:

1,95 150 90 m.
nur bei

Höldebransdt,
Kl. Ritterſtraße 13

Die Krawatte

3. Juli 1927.

59-64- 79-90-100
Bequeme Wochen und Monatsraten

Mifa-Fabrikverkaufsstelle:
Merseburg, Oelgrube Nr. 7

Leiter: B. Weiß.Ja a Da Qual. e. a.
e G PRIX

c u aufinsch gratis

MS A. V A.
UVnwiderru fichLishuns 20. 22. fall

Deutsche

Lotterie
für ländliche Säugſings- Kindergen ne tankeapſiege

9061 Gewinne u. 3Prämien
im Werte von Mark

80000
30000
20000
10000
Lose zu I Harke
Porto u. Liste 30 Pfennig

Nachruf
Tiefbewegt stehen wir an der Bahbre

unseres durch schwere Krankheit verstor-
benen treuen Berufskollegen, des

Lokomotivführershen Otto öolff

In seiner vorbildlichen Pflichttreue zum
Berufe, verbunden mit offenem, ehrlichem
COharakter, war er uns stets einer unserer
besten Kollegen

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Die Ortsgruppe 204 Merveburg-Corbetha

CerGewerkochaft Deutsch.Ioßomotivtüährer

Merseburg, den 11. Juli 1927.

10 Lose ehe
Porto u. 10 Mark
lIäste
erbaſtſioh d. den Meere

Eihnehmern ung in atfen
Cotterie- Geschäften

A. MOLLfMG, BEßLIN We
Unter den Unden 3a.

e Berlin 26

in der Gläckskollekte

Willy Arndt
Oelgrube 35, Fernruf 783.

Wonltahrts- Kkleinste Anzeige
im „Merseburger Korrespondent“

Auch die

S

ist infolge der hohen Auflage
und des großen Verbreitungs-
gebietes in dem ausgedehnten
Merseburger Industrie- Bezirk

stets erfolgreich

223

Nachweis ſür das Merſeburger
Die nachſtehen den Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg Stadt und Land beſtens empfohlen.

Bandagen
Paul Gerecke

Elektriſche
Licht- und Kraftanlagen
Gotthardtſtr. 44, Tel. 173

Fritz Schade
Elektr. Jnſtallationsbüro

für Jnduſtrie und
Luxusbedarf

u 5
Paul Sachſe

ElektroJnſtall.Meiſter
Sand 30 Fernruf 171
Elektriſche Licht- und

e

M
Bruchbänder, Leibbinden
Gummiſtrümpfe uſw.

Maßarbeit

h n
Bilder-

einrahmun gen

G. Brergercrrer
Kleine Ritterſtraße

Werkſtatt

E D. e
ahrredee,

Naàhmaschinen
Hermann Baar

Farben, Lacke

Firnis, Jarben,Lacke, Pinſel uſw.
im Fachgeſchäft

W.hüchsenschüud, Georgtr.?

Kein Lad. dah ſehr billig

Färberei

Otto Zielke
Färberei u chem. Waſch
anſtalt. Einziger Betrieb

m Platzea zFabrik: Halliſche Str. 30
Läden: Gotthardtſtr. 28,

Halliſche Straße 30
Telephon 220
Annahmeſtelle:

Waſſermeyer, Neu
Röſſen, Breite Str. 24.
erreeeereeeeneeeerrreereeeeeeeòàco

Grabdenkmäler

Das deutsche Seer und Solbed an der Ostsee
hat den schönsten Strand der Welt

Goldschmiede

durch Sadeve waltung
und Reisebünos.

Paul Rath
Goldſchmiedemeiſter

Burgſtraße 15
und Silberwaren

lusenner
Karl Köppe

Kürſchnermeiſter
Pelzwaren

Hüte, Mützen u. Herren
bedarfs Artikel

Sotthardtſtraße 24
I Acohloreor

Menz Hollmann
Malermeiſter

Dammſtr. 13, Tel. 707

Werkſtätte für gewerb
liche u. kunſtgewerbliche
Malerei Ausführung

aller Lackierer und
Tapeziererarbeiten

Optiker

Ernſt Ahlig
Spezialwerkſtätte für
Autolackierung und
Emaillier- Anſtalt

Neumarkt 82
m aler meister

Th. Ebert Nachf.
Optiſche Anſtalt

Jnſtitut wiſſenſchaftlich
richtiger Augengläſer

Entenplan 13

Schlosser
Hlto Häusler

RektorBlock Straße 7
Telephon 315

Motorreparaturwerkſtatt

Slektriſche Anlagen, Be
leuchtungskörper, Radio

Handwerker, die hier och nicht erleeten ſind, wollen ſich bitte wegen Anſnahme, die ſederzeit Lrſoigen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle, Kl. Ritter
Telephon 324, in Verbindung ſetzen.

Markt 3
Naumann ſche welt

berühmte Nähmaſchinen
und Fahrräder Pliſſee-
Preſſ./ Fahrrad- Zubehör

R araturen
e e

Erſcheint jeden Dienstag.

Otto Grunicke
e

von Grabdenkmälern
e euſchauer Straße

Willy Büchſenſchuß
Malergeſchäft

Maler und Anſtrich
Arbeiten, Tapezieren

e 866
Willy Dietre Macht

Schloſſermeiſter
Jnhaber: Meiſter

44

Pros pekre

Achtung! Achtung!
luglapdoceutgche von Mlervehurgu. Dmpebung

Der Kampfum die un
Alle Beteiligten werden aufgefordert, zwecks wichtiger
Beſprechungen am Donnerstag, abends 8 Uhr, im Rats

keller zu erſcheinen.

Wischt
Sölter und Traxdorf.

Turngan

Se
e

h

e h e

o 1927 zu

e

niedergelassen.

Vormittag

r

turnfest
am 16. und 17. Jult allgemeine Freiübungen

u o e J et r J R S u ehe B T z I

h h
Vordoſtthüringer Sonnabend, 16. Juli:

S

Kampfrichterſihung,

Wettkämpfe, großer
Zapfenſtreich

und Begrüßungsabend.
Sonntag, 17. Juli,

vormittags
Fechten, Wettkämpfe,
Feierſtunde, Vereins

Wetturnen,
nachmittags: Feſtzug,

See

e e e

volkstüml. Einzelkämpfe
Staffeln, Meiſterſchafts
kämpfe 9 n Geräten,

Spiele,
Siegerehrung.

Habe mich in Merseburg als
fachatzt für Säuglings- I. Kinderkranbheiten

Dr. Richard Herbst
Christianenstraße 23, II (Neues Arbeitsamt).

Telephon 1081.

Sprechstunden: 10-11 Uhr vormittags,
3-4 Uhr nachmittags, Sonnabends nur am

MEVERS
REISEBCHER

unentbehrliche Führer
für die Reise

Ausführliche Verzeichnisse mit Preisangaben

Kostenfrei durch jede Buchhandlung oder den

Verlag des Bibliographischen Instituts
Leipzig

Illumingtions-

Kochlaternen, fachein,

ſchiebrehhe

in großer Auswahl
im

Nun
Ecke Kl. Ritterstr. I.

Schuhmacher-
meister

A. Pagenhardt
Jhere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung v. orthopäd.
Schuhen Und Stiefeln

r

Robert Steiner
Unter- Altenburg 1

Telephon 778
Feine Maßarbeit

Reparaturen ſorgfältigſt

lIambolar-, Regel und

e n
U Achter

Jeden Mittwoch

Otto Krezſch mar
Weiße Mauer Nr. 30ind Konnertege

Morgen Mittwoch

Bin unter

Hr. 582
an das Telephonnctz
angeſchloſſen

Guſtav Terne

San d 16Maß und
Reparaturwerkſtatt

Schuh-
Reparaturen

Richard Hommel

Wo

Jn derBalengn Drnhe t

Ago geklebt od. NunLuxusſchuhe

Tapezierer
Herm. Staclermann

bekomme ich meine
Schuhe ſchnell, gut

und billig repariert?

Sirtiſtraße 12.

Handwerk
Uhren, Goldwaren

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3 Tel. 319
Uhren u. Goldwarenhdl.

krfecich Kolander

UhrenSpezialhaus und
Werhkſtatt

Bahnhofſtraße 8a
am h

Waagen

Mersehg. Waagenſabr
A. Dresdher
Weiße Mauer 19

Tapeziermeiſter und Gegr. 1872 Tel. 200
Dekorateur t

Polſterwerkſtatt
SachgemäßeAusführun

aller Arbeiten für

u ſonſtige Waagen aller
Art in anerkannt veſter
Ausführg. Reparaturen

NeigungsSchnellwagg.

aJnnendekorat. Tel 277. prompt und bi Haſt

ße 3,
Erſcheint jeden Dienstag
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